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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 23. September 1862. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 22. Septbr. In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes erklärte Grabow, die vorgeſtern beſchloſ⸗ 
ſene kalkulatoriſche Zuſammenſtellung ſämmtlicher Propoſi⸗ 
tionen des Militäretats werde erſt Mittags zur Vertheilung 
kommen, weßhalb die Abſtimmung über den ganzen Etat erſt 
morgen erfolgen könne. Das Haus ging zur Berathung des 
weiteren Etats über. Grabow erklärte, der Finanzmi⸗ 
niſter werde den erkrankten Handelsminiſter vertreten. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 22. Sept., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
55 Minuten.) Staats ⸗Schuldſcheine 91. Prämien⸗Anleihe 128. Neueſte 
Anleibe 108 Schleſiſcher Bank⸗Verein 98 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 173, 
Oberſchleſi che Litt. B. 152. Freiburger 137%. Wilhelmsbahn 57%. Neiſſe⸗ 
Brieger 84. Tarnowitzer 50. Wien 2 Monate 79. Oeſterr. Credit: 
Aktien 88 Oeſterreich. National⸗Anleihe 66. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 


721. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 126. Oeſterr. Banknoten 80%. 
Darmſtädter 92. Commandit⸗Antheile 97%. Köln Minden 182%. Fried⸗ 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 64%. Poſener Provinzial⸗Bank 99. ainz⸗ 


Ludwigshafen 127%, Lombarden 146%. Neue Ruſſen 92%. Hamburg 2 
monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%. 


— 22. September. Roggen: feſt. Septbr. 51, Septbr.⸗Oktbr. 
51, Okt.⸗Nov. 48%, Nov.⸗Dez. 47%. — Spiritus: höher. Sept. 18%, 
Sept. Ott. 18%, Ott ⸗Nov. 16%, Rovbr.⸗Dezbr. 16%. — Nüböl: feſt 
Sept. 14%, Nov.⸗Dezbr. 14%. 
K. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 

Die verfloſſene Woche war für das Abgeordnetenhaus die wichtigſte 

ſeit Jahren. Die Koſten der neuen Heeres-Organiſation find mit 273 
Stimmen gegen 68 abgelehnt worden. Da der Sinn dieſes Be— 
ſchluſſes leicht der Entſtellung ausgeſetzt iſt, ſo iſt es vielleicht für einen 
großen Theil Ihrer Leſer, welcher den täglichen Verhandlungen nicht 
immer genau folgen kann, nicht überflüſſig, wenn ich auf die wahre 
Bedeutung dieſes Beſchluſſes bier noch einmal zurückkomme. Alle Mit: 
glieder und Fractionen des Hauſes, mit Ausnahme der 10 Feudalen, 
ſind darin einverſtanden, daß die ſeit drei Jahren von der Regierung 
einſeitig durchgeführte neue Organiſation des Heeres mit den beſtehen⸗ 


den Geſetzen ſich nicht vereinigen läßt, ſondern daß, wenn ſie einen 


legalen Boden erlangen ſoll, dies nur durch Vereinbarung der drei 
Factoren über ein neues Organiſationsgeſetz geſchehen könne. Die 
Regierung hat über dieſe wichtige Frage geſchwankt. Im Jahre 1860 


war ſie derſelben Anſicht und ſie legte deshalb in dieſem Jahre den 


{ 


bekannten Entwurf eines Geſetzes über die Verpflichtung zum Kriegs⸗ 
dienſt vor. Bei den großen Schwierigkeiten, welche dieſer Entwurf in 
der dafür gewählten Commiſſion fand, zog ihn die Regierung zurück 
und beſchränkte ſich auf eine Geldforderung von 9 Millionen zur Auf⸗ 
rechthaltung der Kriegsbereitſchaft. Im Jahre 1861 war die 
Regierung der Anſicht, daß zur neuen Organiſation es keines Geſetzes 
bedürfe, daß dieſe Organiſation ſich aus den beſtehenden Geſetzen recht⸗ 
fertigen laſſe und beſchränkte ſich deshalb nur auf die Forderung der 
Koſten, welche indeß vom Landtage nur als außerordentliche Koſten 
der Kriegsbereitſchaft mit dem Bemerken bewilligt wurden, daß 
die Regierung verpflichtet ſei, ein Geſetz vorzulegen, wenn ſie die neue 
Organiſation aufrecht erhalten wolle. Im Anfang des Jahres 1862 
legte deshalb die Regierung wieder eine ſogenannte Novelle vor, deren 
Berathung indeß durch die Auflöſung des Hauſes gehindert wurde. In 
der laufenden Seffion hat die Regierung wieder kein Geſetz vorgelegt, 
ſondern abermals nur das Geld gefordert, aber die ausdrückliche Ver⸗ 
ſicherung gegeben, daß in der nächſten Seſſion ein Geſetz vorgelegt 
werden ſolle. Aus dieſem Schwanken und noch mehr aus dieſer letzten 
Erklärung ergiebt ſich, daß nunmehr auch die Regierung ein Geſetz 
zur Begründung der neuen Drganifation für unerläßlich erachtet. 
Wenn nun ſomit in dieſer wichtigen Frage das Haus und die Regie⸗ 
rung derſelben Anſicht find, jo gehn doch die Meinungen darüber aus: 
einander, wie die einmal factiſch beſtehende neue Organiſation bis zu 
dem Zeitpunkt zu behandeln iſt, wo dieſes neue Geſetz vereinbart ſein 
wird, und um dieſe Frage dreht ſich eigentlich allein der gegenwärtige 
Conflict. Die Minorität im Hauſe will bis auf eine geringe Summe 
die Koften der Organiſation für 1862 bewilligen, weil fie dieſe Orga: 
nifation in ihren Grundzügen bis auf die Dienſtzeit, die fie nur zu 
zwei Jahren für nötbig hält, billigt, und weil fie eine Verweigerung 
von Ausgaben, die zum größten Theile ſchon geſchehen find, für unzu⸗ 
läffig und für eine gewaltſame Störung der Verwaltung hält. Die 
Majorität des Hauſes verweigert dagegen dieſe Koſten für das Jahr 
1862 einfach deshalb, weil zur Zeit der geſetzliche Boden für dieſe 
Organiſation nicht vorhanden iſt, weil dieſe Organiſation mit den jetzt 
beſtehenden Geſetzen ſich nicht vereinigen läßt und die Landesvertretung keine 
Gelder für ungeſetzliche Einrichtungen bewilligen darf. Erſt wenn ein 
neues Geſetz zu Stande gekommen fein wird, iſt die Majorität bereit, 
auch dem einmal Geſchehenen Rechnung zu tragen und dann eine 
Indemnität für die verausgabten Gelder zu bewilligen. Dieſer Stand⸗ 
punkt der Majorität, ſo unangreifbar er auch it, kann doch leicht als 
ein blos formeller dargeſtellt werden; die Regierung thut dies auch, 
und dieſer Vorwurf würde ſich nicht ganz ablehnen laſſen, wenn dem⸗ 
ſelben nicht auch eine Mißbilligung der Organiſation im Materiellen 
zu Grunde läge. Die Majorität will zwar eine verſtärkte Aushebung 
von Rekruten, aber nur zweijährige Dienſtzeit und damit nur ein 
Heer von höͤchſtens 150,000 Mann. Daneben will fie die volle Gr: 
haltung der Landwehr, ja ihre Wiederherſtellung und Vervollkomm⸗ 
nung in dem Geiſt ihrer Stifter, ſo daß die Landwehr im Kriege im 
Verein mit der Linie und als ein weſentlicher Beſtandtheil der Feld⸗ 
Armee zu kämpfen hat. Dieſe Anſichten konnten jedoch in Folge des 
Umſtandes, daß das Haus nur über die Koſten der Organiſation 
und nicht über das organiſche Geſetz zu verhandeln hatte, nur neben⸗ 
bei berührt werden. Es würde höͤchſt unklug geweſen fein, bei dem 
bloßen Etat dieſe großen materiellen Fragen zum Austrag bringen zu 
wollen. Dies war hier unmöglich, und deshalb hatte ſich die Ma⸗ 
jorität darauf zu beſchränken, die Ungeſetzlichkeit der neuen Organiſa⸗ 
tion darzuthun, woraus die Unzuläſſigkeit der Geldbewilligung von 
ſelbſt folgte. Dieſer anſcheinend rein negirende Standpunkt iſt daher 
von der Regierung ſelbſt verſchuldet, weil ſie eben nur den Etat und 
nicht das Geſetz vorgelegt hat, und ſie hat deshalb kein Recht, ihn 
anzugreifen. Deſſenungeachtet iſt nicht zu verkennen, daß darin eine 
Täuſchung liegt, wenn von mehreren Rednern der Majorität ange⸗ 
deutet wird, daß mit Vorlegung des Geſetzentwurfs der Friede ein⸗ 
kehren werde, und daß die Vereinbarung dieſes Geſetzes zwiſchen allen 
Factoren in naher Zeit zu erwarten ſei. Gerade hier werden erſt die 


wahren Schwierigkeiten hervortreten und wird der Conflict eine materielle 
Bedeutung erhalten; denn die Verhandlungen haben deutlich genug 
ergeben, daß die Regierung die neue Organiſation als durchaus zweck— 
mäßig und unentbehrlich noch jetzt feſthält, während die Majorität des 
Hauſes ſie in all' ihren Grundzügen bis auf die verſtärkte Rekruten⸗ 
aushebung für verderblich erachtet. Wie iſt bei dieſen Gegenſätzen eine 
Vereinbarung zu erwarten, ganz abgeſehen von dem dritten Factor, 
dem Herrenhauſe? Die Regierung iſt ſich dieſer Lage wohl bewußt 
und gerade hieraus erklärt ſich ihr Schwanken, indem ſie bald mit 
einem Geſetz, bald wieder mit dem bloßen Etat die Organiſation auch 
recht zu erhalten verſuchte. Eine Vereinbarung über eine neue 
Heeresverfaſſung iſt deshalb für den tiefer Blickenden in den nächſten 
Jahren nicht abzuſehen; der Conflict wird fortdauern und der Beſchluß 
des Hauſes, d. h. die Streichung der Koſten gewinnt damit allerdings 
eine Bedeutung, die man in den Reihen der Majorität gern überſieht, 
die aber dennoch in das Auge gefaßt werden muß. Wäre die Verein⸗ 
barung über das Geſetz ſo nahe bevorſtehend, wie man gern vermeint, 
fo könnte allerdings trotz des Streichens der Koſten die Organiſation 
proviſoriſch noch eine kurze Zeit erhalten und dann unmit⸗ 
telbar in die neue geſetzlich vereinbarte Ordnung übergeleitet wer⸗ 
den. Dies iſt der Wunſch der Majorität; iſt aber dieſer Zeitpunkt 
noch weit ausſehend, ſein Eintritt nicht zu berechnen, ſo kann die 
legale Folge dieſes Streichens der Koſten nicht aufgehalten wer⸗ 
den; die Regierung muß, wenn ſie innerhalb der Verfaſſung ſich hal⸗ 
ten will, die neuen Regimenter wieder auflöfen und das Heer auf den 
alten Zuſtand von 1859 zurückführen. Dieſe Conſequenz iſt nur von 
Einzelnen in der Majorität hervorgehoben worden, während die Mehr⸗ 
heit immer noch hofft, daß dies ſich werde vermeiden laſſen, daß nur 
eine Ueber führung in den neuen legalen Zuſtand, nicht eine Zurück⸗ 
führung in den alten Zuſtand nöthig ſein werde. Doch ſollte man 
auch vor dieſer vollen Conſequenz ſich nicht ſcheuen. Es bleibt ſehr 
die Frage, ob das Land nicht beſſer ſich befinden wird bei dem alten 
Geſetz von 1814, als bei dem neuen, noch unbekannten, erſt zu ver⸗ 
einbarenden Geſetz, deſſen Inhalt noch kein Menſch berechnen kann. 
Ich würde es weitab für das Beſte halten, wenn es bei dem Geſetz 
von 1814 bliebe und nur die einzige Beſtimmung geändert, die Dienſt⸗ 
pflicht von drei auf zwei Jahre herabgeſetzt würde. Mit dleſer Modi⸗ 
fication, die ſich noch am leichteſten von der Regierung und dem Her⸗ 
renhauſe erreichen läßt, wäre die vollkommen genügende Baſis für un⸗ 
ſere Heerverfaſſung gewonnen; denn in allen andern Beſtimmungen 
entſpricht das Geſetz von 1814 noch heute vollkommen allen Anforde⸗ 
rungen der Majorität des Hauſes und des Landes; es bedarf gar 
keines neuen ausführlichen Geſetzes, ſondern nur eines Minifterii, wel 
ches im Sinne dieſer Majorität den Grundzügen dieſes Geſetzes die 
entſprechende Ausführung angedeihen läßt. 

Am Mittwoch und Donnerflag hoffte man allgemein im Haufe 
auf eine Vereinigung mit der Regierung. Nicht die Conceſſion von 
228,000 Thlr., welche der Kriegsminiſter ſich für das Jahr 1862 noch 
wollte abziehen laſſen, war der Grund, weshalb das Haus feine Ber: 
handlungen ausſetzte, ſondern die gleichzeitig erfolgten Andeutungen des 
Kriegsminiſters, daß die Regierung auf eine zweijährige Dienfipflicht 
einzugehen, allenfalls bereit ſei. Selbſt der Unterſchied, ob dieſe zwei⸗ 
jährige Dienſtpflicht nur faktiſch oder geſetzlich eingeführt werden ſolle, 
würde am Ende die Vereinbarung nicht ganz unmoglich gemacht haben, 
da ein von der Regierung ſelbſt auf Grund der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit und eines Beſtandes von 150,000 Mann ausgearbeiteter Etat 
dem Hauſe für die Zukunft bei ſpäteren Budgetberathungen die Mittel 
in die Hand gab, jede Ausdehnung dieſer Dienſtpflicht und jede Ver⸗ 
mehrung des Heeres durch einfache Verweigerung der Koſten zu bin: 
dern. Aber dieſe Abſichten ſcheinen nur innerhalb des Miniſterii die 
Billigung gehabt zu haben, dagegen in dem Conſeil am Mittwoch 
Abend verworfen worden zu ſein. Der Kriegsminiſter kam dadurch 
in die peinliche Lage, ſeine eignen Erbieten am Donnerſtag wieder 
zurücknehmen zu müſſen, und dies mit Ausmalung der angeblichen Com⸗ 
penfationen zu verdecken. 

Die Lage iſt gegenwärtig genau wie bei dem Beginn der vorigen 
Woche. Ueber den Miniſterwechſel fehlen heute (Sonntag) alle Nach⸗ 
richten. Ich mochte kaum daran glauben, und ſelbſt wenn er einträte, 
würde er ſchwerlich eine irgend erhebliche Conceſſion in der Militär⸗ 
frage herbeiführen. Die Rede des Herrn von Ollech, Commandeurs 
des Kadettenhauſes, am Sonnabend war ein deutliches Bild der An⸗ 
ſichten, welche in dem Offiziercorps und in den maßgebenden Kreiſen 
herrſchen, und welche weite Kluft beſteht zwiſchen ihnen und denen des 
Hauſes; ſie iſt für jede Brücke noch viel zu weit. Man wiege ſich deshalb 
nicht in Illuſionen. Die Militärfrage wird nicht in einer Seſſion, 
ſie wird nicht in einer Legislaturperiode erledigt werden. Nur um 
der fatalen, auch von der Minorität verworfenen Lücke zu entgehen, 
wird man für jetzt vielleicht zu faktiſchen, zu temporären Con⸗ 
ceffionen ſich verſtehen, und das Haus wird die ſchwierige Aufgabe 
haben, einmal ſeine legale Poſition zu wahren und anderſeits Vor⸗ 
ſchläge zu einer Verſöhnung nicht ſtarr abzuweiſen, nach der das Land 
ſich herzlich ſehnt. 

Preuſſe nu. 

** Berlin, 21. Septbr. [Die Miniſterkriſis. — Das 
Herrenhaus. — Grabow bei dem Tauffeſte. — Die Reiſe 
des Kronprinzen. — Die Confiscationen. — General von 
Hedemann.] Die Miniſterkriſis wird ſich nicht fo bald auflöfen, als 
man erwartet. Die Verhandlungen werden geſchäftig, aber fo ge 
heimnißvoll betrieben, daß ſelbſt ſehr naheſtehende und gewiſſermaßen 
betheiligte Perſonen im Unklaren über die Entſchlüſſe ſind, zumal da 
dieſe ſehr wankend und ſchwankend erſcheinen. — Im Herrenhauſe 
haben die Commiſſions⸗Berathungen über den Staatshaushalts⸗Etat 
begonnen, doch wird die Plenarberathung erſt im Oktober beginnen 
und — verſteht ſich — mit Verwerfung des Budgets enden. — Die 
„K. Z.“ bringt aus der „N. V.⸗3.“ eine Mittheilung, nach welcher 
der Präfident Grabow am Sonnabend den 13. bei der Tauffeier in 
Potsdam auf ſeinen ehrfurchtsvollen Gruß von einer hohen Perſon 
eine ſolche Antwort erhalten hat, „daß wir ſie nicht veröffentlichen 
mögen.“ Wie die „Montagsz.“ aus guter Quelle hört, iſt das, was 
die Faſſung dieſer Notiz vermuthen läßt, ſehr übertrieben. Die hohe 
Perſon ſagte zu Herrn Grabow etwa, „daß er zu zeigen habe, daß 
Preußen in der Kammer ſind“, und wendete fi), als der Präfident 
des Abgeordnetenhauſes eine Erwiderung wagen wollte, mit den Wor⸗ 
ten ab: „Dabei bleibt's.“ Von Seiten des Kronprinzen fand Herr 


Grabow bei jener Tauf,⸗Feſtlichkeit eine überaus freundliche Aufnahme. 
— Die Nachricht, daß der Kronprinz — der am 19. in ſeinem Pa⸗ 
lais längere Unterredungen mit den Herren v. d. Heydt, v. Schleinitz ꝛc. 
hatte, am Abend deſſelben Tages dem Miniſterrath beiwohnte und ſich 
am nächſten Morgen zu Sr. Maj. dem Könige nach Babelsberg be: 
gab — von ſeiner Reiſe nach Baden, Hohenzollern, der Schweiz, Ita⸗ 
lien und von ſeiner Seefahrt erſt zur Weihnachtszeit nach Berlin zu⸗ 
rückzukehren gedenkt, macht im Publikum Senſation. — Die Confisci⸗ 
rung der Zeitungen geht ſeit einiger Zeit nicht mehr unmittelbar vom 
Polizei⸗Präſidium, ſondern direct vom Miniſterium des Innern aus. 
Die Polizei iſt in dieſer Beziehung nur die executive Behörde. — Die 
Veruntreuungen, welche ſich der hannoverſche Generalmajor v. Hede⸗ 
mann als Hofmarſchall des Königs von Hannover hat zu Schulden 
kommen laſſen, ſollen ſich auf circa 100,000 Thlr. belaufen. Die 
Feudalen ſind beſonders durch dieſes Ereigniß in große Betrübniß ver⸗ 
ſetzt. Seine Familie ſoll die Summe zur Deckung des Deficitö zuſam⸗ 
mengeſchoſſen haben, ſolche aber wieder vom Inculpaten in Ems und 
Wiesbaden verſpielt worden fein. 
[Das Heinrich Simon⸗Denkmal, ] deſſen Einweihung am 
5. Oktober erfolgen ſoll, iſt nach dem Entwurfe des Architekten Luigi 
Chialiva, eines Lieblingsſchülers Sempers, ausgeführt. Errichtet auf 
einer von der Gemeinde Murg dazu geſchenkten und planirten Berg⸗ 
wieſe oberhalb des Wallenſees und über der längs deſſelben durch viele 
Tunnels hinführenden Eiſenbahn lehnt es ſich maleriſch an die vom 
Wallenſee aufſteigende Bergwand, auf der ſich noch weiter aufwärts 
das Dorf Murg ausbreitet. Ein eigens hergerichteter Weg führt von 
der Eiſenbahnſtation zum Denkmal. Die der „Nat.⸗Z.“ vorliegende 
Zeichnung, welche nächſtens im Buchhandel erſcheinen wird, zeigt in der 
Mitte einen ſchlanken Tempelportikus, auf deſſen Giebelfeld in goldnen 
Lettern zu leſen iſt: Virtuti, darunter im Fries die Worte: Heinrich 
Simon nat. d. XXIX. Octbr. MDCC GV. — denat. d. XIV. 
Aug. MDCCCLX. Die von den zwei ſoniſchen Säulen eingefaßte 
Marmortafel, welche als Blende den Portikus ſchließt, zeigt in einem 
Medaillon das im Hautrelief gemeißelte Bruſtbild des Verewigten mit 
der Unterſchrift: Den Manen Heinrich Simon's gewidmet 
von seinen Freunden und Gesinnungsgenossen. Zu beiden 
Seiten des Tempels zieht ſich eine offene und mit Rubebänken ver⸗ 
ſehene Veranda hin, mit zwei in die Hinterwand eingelaſſenen oblongen 
Votivtafeln, deren Inſchrift auf der Tafel des rechten Flügels lautet: Er 
kämpfte für das Recht des deutschen Volkes und starb im 
Exil; die auf der anderen Seite; Der Leib ruht in der Tiefe 
des Wallensees, Sein Andenken lebt im Herzen des Volkes. 
Der ganze Bau iſt ſinnig geordnet, in farbigem Marmor ausgeführt. 
Danzig, 20. Sept. [In Betreff der Ober⸗Bürger⸗ 
meiſterwahl!] erfahren wir, daß der durch feine Freunde als Can⸗ 
didat aufgeſtellte Herr Rechtsanwalt Roepell ſchon vor der letzten 
geheimen Sitzung, in welcher die Beſprechung über die Candidaten ſtatt⸗ 
fand, in einem Briefe an einen der Stadtverordneten ſeinen Wunſch 
zu erkennen gegeben hat, daß ſeine Candidatur zurückgezogen werde 
und die Stimmen ſeiner Freunde auf den Geh. Rath v. Winter 
übergehen möchten, den auch er für ſeinen Candidaten erkläre. Wenn 
deſſen ungeachtet von dieſer Mittheilung nicht ſchon früher ein oͤffent⸗ 
licher Gebrauch gemacht worden iſt, ſo geſchah es, weil ein Theil ſei⸗ 
ner Freunde ſich in Rückſicht auf die vielfachen Verdienſte des Herrn 
Röpell um die ſtädtiſche Verwaltung nicht ohne nochmalige reifliche 
Erwägung entſchließen konnte, auf feine Wahl zu verzichten. (D. Z.) 
Kaukehmen, 16. Sept. [Gemein deverſammlung und Vereins⸗ 
Geſetz.] Wie faſt überall, ſo erſchien auch bei uns vor den letzten Wahlen 
im „Kreisblatt“ eine reactionäre Anſprache des Landraths an die Wähler, 
welche am Schluß die Anweiſung an die Ortsvorſtände enthielt, dieſelbe den 
Mitgliedern ihrer Gemeinden in dazu zu berufenden Verſammlungen bekannt 
zu machen. Die hieſige Gemeinde machte ihrer Indignation über ſolche 
unberufene Bevormundung dadurch Luft, daß ſie in einer Verſammlung, die 
der Ortsvorſtand berufen mußte, einen dem Landrath demnächſt überſendeten 
Proteſt beſchloß. Dieſe längſt vergeſſene Angelegenheit war am 13. d. M. 
Gegenſtand einer polizeigerichtlichen Verhandlung beim hieſigen Kreisgericht, 
indem der Polizeianwalt den damaligen Antragſteller, einen Redner und den 
Ortsvorſtand als denjenigen, welcher das Lokal zu der Verſammlung her⸗ 
geoeben, wegen Verletzung des Vereinsgeſetzes angeklagt hatte, unter der 
njührung, daß die Verſammlung ſich mit öffentlichen Angelegenheiten ab: 
genebEm Babes aber nicht polizeilich angemeldet ſei. Der Polizeirichter erkannte 
auf Freiſprechung, indem er feſtſtellte, daß die Verſammlung eine legal ber 
ruſene Gemeindeverſammlung geweſen ſei, welchen Charakter fie auch dadurch 
nicht verliere, daß der Gegenſtand der Berathung an ſich keine Gemeinde⸗ 
Angelegenheit ſei, zumal die Gemeinde durch den Erlaß des Landraths dazu 
edrängt worden ſei, ſich mit öffentlichen Angelegenheiten zu befaſſen; nach 
21 des Vereinsgeſetzes bedürften aber Gemeindeverſammlungen nicht der 


polizeilichen Anmeldung. (Pr.⸗L. 3.) 
üſſeldorf, 19. Sept. [In der Uhlich' ſchen Angelegenheit] 


wurde heute vom Polizeigerichte das Urtheil gefällt. Es verurtheilte den 
Wahl zu einer Geldſtrafe von 10 Thlrn., einer Civilentſchädigung von 
10 Thlrn. an Umbed, den Beſitzer der Bockhalle, und ½ der Koiten, den 
Hülfer aber zu einer Geldſtrafe von 1 Thlr. 10 Sgr., Entſchädigung an 
Umbeck und zu %, der Koſten, ſprach dagegen die übrigen Mitangeklagten 
von Strafe und Koſten frei, und zwar weil nach der Verfaſſungsurkunde den 
preußiſchen Staatsbürgern eine friedliche Zuſammenkunft in geſchloſſenen 
Räumen geſtattet ſei, daß jeder Theilnehmer einer ſolchen Verſammlung dabei 
intereſſirt ſei, daß ſolche durch Exceſſe nicht geſtört werde, und deshalb zur 
Klage auch berechtigt ſei, daß Schönwaſſer und Knorſch hierzu um ſo mehr 
befugt geweſen, da von ihnen die Einladungen ausgegangen, daß alſo die 
von den Verklagten ihnen gemachte Einrede der mangelnden Activqualifika⸗ 
tion nicht begründet fei; es käme auch nicht darauf an, wo eine ſolche Wer: 
ſammlung gehalten werde; im vorliegenden Falle ſei auch der Eintritt nur 
gegen Karten geſtattet und dies vorher angezeigt geweſen. Wahl ſei nicht 
im Beſitze einer Karte geweſen und trotz des Widerſpruchs des Billeteurs 
nicht nur ſelbſt eingedrungen, ſondern habe auch unter dem Rufe: „Üblich 
heraus!“ die draußen ſtehende tumultuariſche Menge aufgefordert, ihm zu 
folgen. Der Empfänger an der Kaſſe babe ihr Eindringen in den Saal 
nicht verbindern können. Hierauf habe das ftörende Geſchrei ſeinen Anfang 
genommen, wobei die Belaſtungszeugen Wahl als Anführer bezeichneten. Im 
gegebenen Falle komme es auch auf den Inhalt der von Üblich gehaltenen 
Rede nicht an, und Niemand ſei berechtigt, wenn er auch die vorgetragenen 
Anſichten nicht theile, dieſelbe auf brutale Weiſe zu ſtören; es ſei daber 
ſowohl das widerrechtliche Eindringen Wahl's in den Saal wie auch die 
Exceſſe, deren er beſchuldigt, erwieſen. Was Hülfer betreffe, fo ſeien die 
Crceſſe ſeinerſeits ebenfalls, wenn auch in geringerem Maße, conftatirt. 
Daher ſprach das Gericht das obige Urtheil auf Grund der §§ 340 und 
346 des Strafgeſetzbuchs. „„ (N. B. 81 

Aus Weſtfalen, 18. Sept. [Die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit.] Wenn Herr von Vincke in ſeiner Rede ſagt, daß der dritte 
Jahrgang der Rekruten nicht mehr unter den Fahnen und entlaſſen 
ſei, ſo muß darauf bemerkt werden, daß dies nur bei einem winzigen 
Bruchtheil der Armee der Fall iſt, nämlich circa 12 bis 15 Mann 
per Compagnie, daß aber der bei weitem größere Theil noch fortdient. 


Daß demnach faktiſch die zweijährige Dienſtzeit bereits neu eingeführt 
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Man will wieder ganz — Kurfürſt fein. 


und nunmehr veſtehen ſoll, vermögen wir bei folder Sachlage nicht 
einzuſehen. Ganz gewiß hat Herr von Schwerin Recht, wenn er die 
zweijährige Dienſtzeit als den allgemeinen Wunſch und das Ver— 
langen der Natton bezeichnet, und ohne Erfüllung gerade dieſes 
Wunſches wird es wohl ſchwerlich im Innern zum Frieden kommen; 
dieſe Forderung wird gleichſam das ceterum censeo des Volkes 
bleiben. (Elberf. 3.) 
Altena, 18. Sept. [H. v. Holzbrinck.] Die „Elberf. Z.“ meldet: 
Nach mehreren heute von Berlin hier eingetroffenen Schreiben muß 
der Handelsminiſter v. Holzbrinck ſchlimmer erkrankt ſein, als man bisher 
dachte. Der Brief des Miniſters v. Itzenplitz vermuthet einen Schlag— 
anfall. In Folge dieſer Schreiben ſind unſer Landrath v. Holzbrinck 
nebſt einer Schweſter heute Abend bereits ſchleunigſt nach Berlin ab- 


gereiſt. 
Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 19. Sept. [Vorvarlament.] Nach einem neuen 
Privat Telegramm aus Wien, das der „Südd. Ztg.“ zugeht, iſt die Ausſicht 
ſo ziemlich verſchwunden, daß Oeſterreicher an der Verſammlung in Weimar 
theilnehmen werden. Eine Conferenz dortiger Politiker hat ſich geſtern 
Abend einſtimmig dagegen erklärt, und Schuſelka, der Führer der wiener 
Föderaliſten, iſt ihrem Beſchluſſe ſchriftlich beigetreten. Die frankfurter Ver: 
ſammlung, der dieſe Herren alſo wohl ſämmtlich den Vorzug geben, wird 
nach jenem Telegramm vorausſichtlich am 21. Oktober ſtaufinden. 

Frankfurt, 20. Sept. [Drei Vorparlamente.] Bei den 
richtungsloſen Verhältniſſen in Berlin macht es einen doppelt traurigen 
Eindruck, wenn man im deutſchen Volke auch keinen ſicherern Compaß 
findet. Daß demnächſt die deutſcheu Abgeordneten nationalvereinlicher 
Richtung in Weimar, wieder eine andere Parteiung ſolcher, die ſich 
noch für Mitglieder des 1848er Parlaments halten, in Frankfurt, und 
eben hier eine dritte Verſammlung „großdeutſcher“ Politiker tagen wer⸗ 
den, iſt ein Zeichen, daß es bei uns unten auch nicht viel beſſer ſteht, 
denn oben. Welches Schauſpiel wird demnächſt das liebe Deutſchland 
wieder einmal dem Auslande bieten! 

rankfurt, 17. Sept. [Verurtheilung.] Der Schriftſteller B. 
Becker iſt in Meiningen wegen eines Buches, das er vor zwölf Jahren ge⸗ 
ſchrieben, und wovon faſt die ganze Auflage confiscirt wurde, jetzt, nach 
einer zwölfjährigen Abweſenheit in England, nachdem er vor einigen Tagen 
zurückgekehrt war, zu einem einjährigen Gefängniß verurtheilt worden, und 
erhält die Gefangenenkoſt, welche nach ſeiner Beſchreibung Alles übertrifft, 
was dem Menſchen in dieſer Beziehung geboten werden kann. Ri 

Mannheim, 16. Sept. [Die rheinifhe Central: Commiifion], 
deren Sitzungen vor einigen Tagen beendet find, hat die von dem rheiniſchen 
Comite wiederholt beantragte gänzliche Aufbebung des Lootſenzwanges für 
den ganzen Rheinſtrom beſchloſſen. Die Maßregel wird wahrſcheinlich mit 
dem 1. Januar zur Ausführung kommen. Es ſteht nun zu hoffen, daß auch 
die niederländiſche Staatsregierung die ſogenannten Baakengelder auf die 
Regierungskaſſe übernehmen werde. (Pf. Bl.) 

Mannheim, 17. Sept. [Die evangeliſch⸗proteſtantiſche Kir⸗ 
chenverſammlung! fand heute, wie die „Karlsr. Z.“ meldet, in der hie⸗ 
ſigen Concordienkirche ſtatt; dieſelbe war die erſte ſeit Einführung der neuen 
Kirchenverfaſſung. 

Würzburg, 17. Sept. [Die Verſammlung der deutſchen 
Land⸗ und Forftwirthe) hat in ihrer geſtrigen Plenarſitzung zum 
Orte ihrer nächſtjährigen Zuſammenkunft Königsberg auserſeben 
und zu Vorſitzenden die Herren v. Saucken-Julienfelde und General⸗ 


Landſchafts⸗Director Richter gewählt. 

Kaiſerslautern, 15. Sept. [Verbot.] Die hieſigen Turner 
haben ſich bereits militäriſch organiſirt, doch wurde ihnen von der Be⸗ 
hörde unterſagt, ihre Waffenübungen mit Bayonnetgewehren, Tromm⸗ 
lern u. ſ. w. fortzuſetzen. 


Pf. Z. 
Kaſſel, 20. Sept. [Einem Miniſterwechſel! En, bier a 


gemein in der Kürze entgegengeſehen; geſchraubte Dementi's der „Kaſ⸗ 


ſeler Zeitung“ täuſchen Niemanden mehr über die wahre Lage der Dinge. 
Vor Preußens Libera⸗ 


lismus fürchtet man ſich nicht mehr und hat auch keinen Grund dazu. 

Altona, 15. Sept. [Befeſtigung.] Die „Flensburger Ztg.“ meldet, 
daß man die Befeſtigungen von Friedrichsſtadt auch auf das bolſteiniſche 
Ufer der Eider ausdehnen wird. Dort befand ſich von Anfang Oktober des 
Jahres 1850 an eine ſchwere Strandbatterie unter dem Artillerie- Hauptmann 
Cbriſtianſen, welche die in Friedrichsſtadt bis an die Zähne verſchanzten 
Dänen nicht unerheblich beläſtigte. 


Oeſterreich. 


C. C. Wien, 20. Sept. 
Plener beantwortet Namens des Geſammtminiſteriums die von Giskra 
und Genoſſen in Betreff des an die Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
bezahlenden Subventionsbetrages geſtellte Interpellation: Die factiſche Lage 
ſei gegenwärtig die, daß die Geſellſchaft die Anforderung auf die Zahlung 
des vollen Betrages von 746,300 Fl. bereits wiederholt geſtellt habe, daß 
das Finanzminiſterium aber bisher blos den, den beſchränkenden Beſchluͤſſen 
des Reichs rathes entſprechenden geringern Betrag von 628,343 Fl. flüſſig 
emacht und in dem diesfalls an die Direction der Geſellſchaft ergangenen 
Erlasse vom 28. Auguit d. J. ausdrücklich angeführt habe, daß es bei dem 
Umſtande, als die Heihöertretung den für den Reſerveſonds beſtimmten 
Betrag von 148,050 Fl. in den Voranſchlag für 1862 nicht aufgenommen 
babe, auch nicht in der Lage ſei, einen höhern Betrag, als die erwähnten 
628,343 Fl. flüͤſſig zu machen. Damit aber ſei die Sache nicht abgethan; 
es ſtehe der Regierung eine neuerliche Aufforderung der Geſellſchaft, ja viel⸗ 
leicht die Belangung mittelſt gerichtlicher Klage bevor. Dieſes ſei die Even⸗ 
tualität geweſen, welche er bei ſeiner am 9. Auguſt d. J. im Herrenhauſe 


[Abgeordnetenhaus.] Finanzminiſter 
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werde nicht umhin können, den von der Reichsvertretung nicht bewilligten 
Betrag zur Verausgabung zu bringen, und ſich hierüber nachträglich zu 
rechtfertigen. Er habe nur noch beizufügen, daß ſeiner Erklärung damals 
zwar keine Miniſterberathung vorausgegangen war, daß jedoch die Erklä⸗ 
rung nach der Anſicht des Geſammt⸗Miniſteriums, in deſſen Namen er heute 
ſpreche, mit den verfaſſungsmäßigen Rechten der Reichsvertretung in vollem 
Einklange ſtehe, indem die Regierung, wie bisher, in fo lange als es ihr 
möglich fein werde, an dem die Zahlungsſumme beſchränkenden Beſchluſſe 
der Reichsvertretung feſthalten und nur im Falle einer an ſie herantreten⸗ 
den unüberwindlihen Nothwendigkeit nicht umhin können werde, derſelben 
nachzugeben, und die eben nur dadurch gerechtfertigte Auszablung des in 
Rede ſtehendes Mehrbetrages veranlaſſen werde. Indeſſen hoffe die Regie⸗ 
rung, daß dieſer äußerſte Fall nicht eintreten werde, daß eine nochmalige 
eingehende Prüfung des Gegenſtandes anläßlich der Verhandlung der betref: 
fenden Poſt im Budget für 1863 dem h. Reichsrathe die Ueberzeuyung von 
der Liquidität der angeſo ptenen Reſtpoſt im vollen Umfange verſchaffen und 
zur nachträglichen Bewilligung derſelben führen werde. 
f Wie man uns aus Peſth von verläßlicher Seite mittheilt, 
ſind in Betreff der ſiebenbürgiſchen Frage definitive Beſchlüſſe 
gefaßt worden. Als die wichtigſten unter denſelben meldet man uns 
die Oetroyirung einer dem Principe der Gleichberechtigung 
der Nationalitäten vollkommen entſprechenden Landtagswahl— 
ordnung, ſo wie die Beſtimmung, daß zur Einberufung des 
Landtages erſt im nächſten Jahre geſchritten werden ſoll. 
Wien, 21. Sept. [Ein Begnadigungsgeſuch. — 
Deutſchoſterreicher, Weimar und Frankfurt. — Nochmals 
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der Verein der oͤſterreichiſchen Induſtriellen.] Ihre Leſer 


erinnern ſich vielleicht noch der beiden Rattenſchwänze von Preßprozeſſen, 
welche im Laufe des Frühlings und Sommers hier abgewickelt wurden, 
und ihren wunderbar complicirten Charakter der Beſtimmung unſerer 
Geſetze verdankten, daß alle gegen ein und daſſelbe Individuum vor⸗ 
liegende Anklagen in einer Schlußverhandlung zuſammengefaßt werden 
müſſen. So kam es, daß in jeder dieſer Proceduren neben einer po— 
litiſchen Action der Staatsanwaltſchaft Injurienklagen rein privarer 
Natur herliefen. Nicht minder bezeichnend war es, daß die Urtheile 
bei der erſten Serie durchweg viel ſchärfer ausfielen, als gegen die 
zweite, und in dieſer war es namentlich der Redacteur des „Vaterld.“, 
der ſich einer ganz beſonderen Berückſichtigung zu erfreuen hatte, da 
er, obwohl der Majeſtätsbeleidigung ſchuldig erkannt, doch nur zu ein: 
monatlicher Haft verurtheilt ward. Nun war aber in dem voran: 
gegangenen Prozeſſe ein gewiſſer Chiolich wegen Beleidigung des Eigen— 
thümers der „Preſſe“ mit drei Monaten Gefängniß belegt worden. 
Dieſer Herr hat, wie wir bören, jetzt ein Begnadigungsgeſuch einge: 
reicht, in dem er zur Unterſtützung feiner Bitte auch in etwas urwüchſig— 
naiver, immerhin aber eindrucksvoller Weiſe den Umſtand anführt, es 
ſei doch hart, daß er wegen Beleidigung eines Privaten ein Vierteljahr 
ſitzen ſoll, während eine Beleidigung des Kaiſers mit vier Wochen 
abgebüßt werden könne. — Das geſtern von der Verſammlung 
im alten Zeughauſe (erlauben Sie mir dieſe Abkürzung, ſtatt: 
Verſammlung derjenigen öͤſterreichiſchen Abgeordneten, Exabgeordneten 
und ſonſtigen politiſchen Größen, welche zur Zeit des Juriſten⸗ 
tages die Vorbeſprechungen betreffs der deutſchen Reformfrage mit 
Bluntſchli eröffneten) alſo, das geſtern approbirte Schreiben Bergers, 
worin die Deutſchöſterreicher eine Betheiligung an der Verſammlung in 
Weimar ablehnen, finden Sie bereits in der heutigen „Preſſe“ abge— 
druckt. Es bleibt mir daher nur noch übrig, Einiges hinzuzufügen, 
was in dem Briefe an Bluntſchli nur kurz angedeutet iſt, in der De⸗ 
batte aber eine weitere Ausführung erhielt, und wobei es ſich haupt: 
ſächlich um die Stellung der liberalen Oeſterreicher zu dem frankfurter 
Projekte handelt, die ſich immer beſtimmter in der, neulich von mir 
bezeichneten Richtung ausbildet Die Deviſe: wir wollen kein „Verein 
der Induſtriellen“ ſein und uns nicht zur populären Enguirbandage 
offizieller, vielleicht gar ultramontaner Demonſtrationen hergeben; wir 
ſind keine Maſchinerie in der Hand des Grafen Rechberg, um ſeinen 
Intriguen gegen Preußen einen nationalen Charakter zu verleihen, oder 
gar ein Vertrauensvotum für ſeine Delegirtenverſammlung in Scene 
zu ſetzen — ſondern Deutſche, die überall hingehen, wo es ſich darum 
handelt, zur Herbeiführung eines deutſchen Parlaments zu rathen und 
zu thaten ... Dieſe Deviſe gewinnt immer mehr Anhänger. Wir 
wollen gar keine Partei-Verſammlung, weder in groß- noch in klein⸗ 
deutſcher Richtung, heißt es hier, und deshalb iſt es ſtark im Plane, 
ein Erſcheinen der liberalen Oeſterreicher in Frankfurt davon abhängig 
zu machen, ob die Mitglieder des weimarer Meeting dort anweſend 
ſein werden. In dieſem Sinne wird man denn auch wahrſcheinlich 
die von Propſt in Stuttgart nach Wien ergangene Anfrage beantwor: 
ten: wie die liberalen Deutſchoͤſterreicher ſich bezüglich Weimar's und 
Frankfurt's zu verhalten gedenken? Der erſte Theil dieſer Frage er— 
ledigt ſich jetzt von ſelbſt, und, wie Propſt behauptet, werden daher 
auch die Süddeutſchen von Weimar fernbleiben; in Betreff des zweiten 
neigt man ſich hier mehr und mehr der Meinung zu, Frankfurt nur 
dann zu beſchicken, wenn die Betheiligung der weimarer Garantien ge— 
gen die Beſtrebungen bietet, dieſem Congreſſe einen reaktionären Stem⸗ 
pel aufzudrücken. Ich brauche wohl nicht erſt darauf hinzuweiſen, daß 
Alles das im Grunde auf das Trachten der Deutſchöͤſterreicher hinaus— 
läuft, die deutſche Frage abzuſchütteln und darüber dem Publikum, 


vielleicht auch ſich ſelber Sand in die Augen ſtreuen; denn warum 
ſonſt ginge man nicht nach Weimar, da man ja Groß- und Klein⸗ 
deutſche ſchon beiſammen hätte? Einfach weil die Oeſterreicher, und 
noch viel mehr die Süddeutſchen, deren verſteckte Sympathien für die 
Delegirtenverſammlung, als für ein Palliativ gegen die gefürchteten 
„Mediatiſirungen“ unleugbar find, dort in die Enge gerathen würden, 
wenn ſie ſich klar über dieſen Punkt des Programms ausſprechen und 
die unvermeidlichen Conſequenzen, die zwiſchen Parlament und Central⸗ 
gewalt beſtehen, ziehen ſollen. Allein daſſelbe Schauſpiel müßte ſich ja 
in Frankfurt wiederholen! Indeß iſt es immer ſchon viel werth, daß 
die Liberalen der großdeutſchen Partei ſich definitiv von dem gouverne⸗ 
mentalen und ultramontanen Troſſe derſelben trennen. — Nachdem in 
Freudenberg ſechzig Leinen-Induftrielle ſich einſtimmig für den Anſchluß 
Oeſterreichs an den Zollverein ausgeſprochen, beginut ſich eine Oppo⸗ 
ſition gegen das Vorgehen des „Vereins der Induſtriellen“ in den 
Reihen der letzteren ſelber zu regen. In der heutigen „Preſſe“ fordern 
wiener Induſtrielle ihre Genoſſen in Böhmen und Maͤhren auf, ſich 
an den Enquéten zahlreich zu betheiligen und nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen ihr Votum abzugeben, unbekümmert um das Streben 
des Centralausſchuſſes, „die Induſtriellen ausſprechen zu laſſen, daß 
die öſterreichiſche Fabrikation durch die Zolleinigung in keiner Weiſe ges 
fährdet werde, vielmehr die Concurrenz des Zollvereins ohne Weiteres 


beſtehen konne.“ 
Italien. 


Turin, 17. Sept. Der Caſſationshof von Mailand, der 
jetzt den Aſſiſenhof für den Garibaldi chen Prozeß zu beſtimmen hat, 
wird ſich einige Zeit zu dieſer Entſcheidung nehmen, da die Meinungen 
ſehr verſchieden ſind. Die Regierung hat, wie es heißt, den General⸗ 
Procurator angewieſen, gegen die Wahl eines piemonteſiſchen Gerichts⸗ 
bofes Einſprache zu thun, damit Niemand fagen könne, man ſuche die 
Geſchwornen gerade dort aus, wo Gartbaldi's Unternehmen die meiſten 
Gegner gefunden. Wahrſcheinlich wird man ſich daher über Bologna 
oder Ancona einigen. — Der Prinz Napoleon und die Prinzeſſin 
Clotilde werden am 22. hier erwartet. Der Beſuch wird durchaus kei⸗ 
nen politiſchen Charakter tragen. — In Genua trifft man im koͤnigl. 
Palaſte große Vorbereitungen zur Aufnahme der Prinzeſſin Pia, die 
ſich in dieſem Hafen einſchiffen wird. Der Prinz Humbert, der fo eben 
zum General-Major ernannt worden iſt, wird die junge Frau bis 
Liſſabon begleiten. (Köln. Z.) 

[Ein neuer Verſuch, an Rom heranzukommen. — 
Mazzin i. — Eberhard. — Santa Roſa über Garibaldi's 
Behandlung.] Das Cabinet Ratazzi ſcheint esdlich einige Kraftan⸗ 
ſtrengung machen zu wollen, um ſich aus der IAngft unhaltbar ge 
wordenen Lage herauszuarbeiten. Es will vor das Parlament treten 
und demſelben zwei Geſetzentwürfe vorlegen, wodurch jedem röͤmi⸗ 
ſchen Bürger das Recht ertbeilt wird, die Eigenſchaft als italieniſcher 
Unterthan in Anſpruch nehmen zu dürfen und wodurch römiſchen Ab⸗ 
geordneten im Parlamente Sitz und Stimme ertheilt wird. Dieſe 
Maßregeln ſollen von einer rechtfertigenden Note an Frankreich zuvör⸗ 
derſt, und dann auch an die europäiſchen Mächte begleitet werden. 
Wir müſſen geſtehen, daß wir an ein ſolches Vorgehen Ratazzi's noch 
nicht recht glauben können; da in der Haltung des Kaiſers Napoleon noch 
immer keine Beſſerung eingetreten iſt, ja, Graf Walewski ſogar nach 
ſeiner Rückkehr von Biarritz vorgeſtern noch jedem, der es hören wollte, 
betheuert hat, „die Erhaltung der weltlichen Gewalt des Papſtes ſei 
unwiderruflich beſchloſſene Sache.“ Dieſer Erklärung ſieht man die 
Abſicht an, daß ſie gegen Victor Emanuel's zuverſichtliche Anrede an 
die Deputation von Forli gerichtet iſt. Auf der andern Seite macht 
man mit Recht geltend, daß Perſigng und Thouvenel nicht mehr Mi⸗ 
niſter wären, wenn der Kaiſer in Betreff Roms einen „unwiderruflichen“ 
Beſchluß kund gegeben hätte. N 

Mazzini hat vor Kurzem ein Manifeſt erlaſſen, worin er ſich 
aller Rückſichten auf die italieniſche Dynaſtie, auf das turiner Cabinet 
und auf die monarchiſche Staatsform entbunden nennt, und dieſen von 
Neuem Kampf auf Leben und Tod erklärt. Garibaldi war nämlich 
bei ſeinem Unternehmen gegen Rom vollſtändig mit Mazzini einver⸗ 
ſtanden, wurde von der Actionspartei in demſelben unterſtützt, ſo daß 
es alſo feſiſteht, daß Mazzini bis zum Tage von Aspromonte für den 
italieniſchen Einheitsſtaat unter Victor Emanuel mitwirkte. Der Brief, 
aus dem dies erhellt, wird im „Eſprit Publie“ mit dem Zuſatze veroͤffent⸗ 
licht, dieſes Actenſtück rühre von einem Haupt⸗Agenten Mazzini's, der 
kurz vor der Ueberfahrt der Inſurgenten nach dem Feſtlande von Lon⸗ 
don eingetroffen, her und ſei bei Garibaldi gefunden worden: 

Cornegliano, 19. Auguſt. 

General, kaum hatte ich Ihre werthvollen zwei Zeilen erhalten, als ich 
auch ſchon die Geldſumme bereit machte, um fie Herrn N. zu überreichen, 
aber ich konnte ihn nicht auffinden. Ihrem Auftrage gemäß ging ich hier⸗ 
auf nach Pavia, um das Geld dem Oberſten C. .. zu bringen, der auch 
abweſend war. ..... Mazzini, der feine Freunde site anfeuert, Zonen 
in Ihrem heiligen, edlen Unternehmen beizuſtehen, hat mir aufgetragen, Ih⸗ 
nen alle Hilfsmittel, die mir zu Gebote ſtänden, anzubieten. Er hat immer 
gewünſcht, mit Ihnen auf ein gemeinſames Ziel hinzuwirken, und wurde 
tief ergriffen durch Ibren letzten Brief, der ihm den Beweis eines vollſtän⸗ 


abgegebenen Erklärung ins Auge gefaßt habe, als er ſagte, die Regierung 
. d lPV . d  ERETETERENLTSEEEERCH EEE rum 
Der Präfivent, ehe er noch die Einlage genauer unterſuchte, erhob 


Theater. 

Sonnabend, 20. September, ſahen wir Laube 's „Karls⸗ 
ſchüler“ in einer Vorſtellung, der wir zumeiſt Rühmliches nachzu⸗ 
ſagen haben. Die Hauptrollen waren wiederum in den Händen der 
Herren Liebe und Weilenbeck, und Beide bewährten ſich auch hier 
wiederum als Darſteller, die ihre Aufgaben von innen heraus zu ge 
ſtalten ſuchen. Herr Liebe hat den Charakter Schiller's ſchon im 
zweiten Akte dadurch bedeutend gehoben, daß er das Larmoyante ziem⸗ 
lich fallen ließ und die energiſche Seite herauskehrte. Er bereitete ſo 
den Zuhörer auf den Culminationspunkt des Charakters vor, auf das 
Zwiegeſpräch nämlich des 4. Aktes, wo Schiller dem Herzog gegenüber 
gewiſſermaßen ſchon als der zukünftige Marquis Poſa auftritt. Der 
Vortrag ſtrömte hier in einer Begeiſterung aus, die das Publikum zu 
den ſtürmiſchſten Beifallsbezeigungen fortriß. Nur mochten wir dem 
Künſtler rathen, etwas vorſichtiger mit ſeinem Organe umzugehen. 

Der „Herzog“ des Herrn Weilenbeck war wie aus einem Guſſe: 
eine markige Geſtalt, in der ſich der principielle Conſervatismus 
verkörperte. Man mußte Reſpect vor dieſem Tyrannen empfinden, 
wenn man ihm auch keine Sympathien zuwenden konnte. Daß dieſer 
Mann am Schluß ein fo außerordentliches Gewicht auf die Volks⸗ 
ſtimme legt, ift uns allerdings ſtets wie eine Sronie auf den ganzen 
Charakter vorgekommen. Indeß kann hier der Schauſpieler nichts än- 
dern, es ſei denn, daß er, um die Ganzheit des Charakters zu retten, 
fo kühn fein will, die Schlußworte: „Der Erfolg iſt ein Gottesgericht“ 
lediglich als eine ironiſche Aeußerung hinzuwerfen und damit 
gerade anzudeuten, daß er ſich darum in ſeiner Meinung doch nicht 
beirren laſſe. 

Die intereſſanten Genrebilder des Stückes wurden im Ganzen recht 
hübſch wiedergegeben. Fräulein Clara Weiß (Graͤfin Franziska) wurde 
für ihre mit vieler Wärme vorgetragene Rede im 4. Akte ſehr lebhaft 
applaudirt. Dieſe Schauſpielexin ift offenbar ſtets mit vieler Hingebung 
bei der Sache, und es freut uns, wenn wir von einem Succeß ihrer 
Darſtellung zu berichten haben. Möchte es ihr aber nur recht bald 


gelingen, das übermäßige Pathos abzuſtreifen, womit fie ihre Rede fo 
haufig belaſtet, und ſich eine edle, einfache Natürlichkeit in Sprache 
und Bewegung aneignen. Ohne dieſe Baſis iſt kein Erfolg für die 
Dauer zu erzielen. 

Umgekehrt wünſchten wir bei Fräulein Hoppe, daß fie ihre Rollen 
mit etwas mehr Feuer und Schwung belebe. Ihre „Laura“ war 
von einer reizenden Natürlichkeit. Allein Momente, wie in der Schluß: 
feene des 3. Aktes, müſſen ſchon etwas ſtürmiſcher wiedergegeben wer⸗ 
den, wenn fie in der Bruſt des Zuhörers ein Echo finden ſollen. 

Das Haus war zahlreich beſucht, der Beifall allgemein und rauſchend. 

M. K. 


Der Meineid. 
(Aus „Kriminalgeſchichten“, von Karl v. Holtei. Breslau, Verlag 
von Ed. Trewendt. 1862.) 
(Fortſetzung.) 
Im Saale herrſchte die tiefſte Stille. Beamte, Zeugen, Advoca— 
ten und Zuhörer zeigten lautlos die geſpannteſte Erwartung, was nun 
erfolgen werde. Retter, nachdem er ſich erſt geſammelt, zweifelte Feis 
nen Augenblick mehr, daß dieſe Sendung von Katinka ausgehe, daß 
dieſe irgend eine wichtige Entdeckung gemacht habe, und mit dem ſchar⸗ 
fen Sinne, der ausgezeichneten Beamten in dieſer Sphaͤre ſelten fehlt, 
ſtellte er die (ihm freilich noch verborgene) Entdeckung in Rapport zu 
dem bewußten anonymen Briefe, der feiner leicht erregbaren Frau un⸗ 
gerechte Eiferſucht aufgeſtachelt hatte, den fie ihm neulich herbeiholen 
wollte, als Laura mit den beiden Knaben ſich einſtellte, ihre Aufmerk— 
ſamkeit von dem Schreiben ablenkend. Ohne Zweifel war es eben 
dieſes Schriftſtück und kein anderes, welches da ungeleſen vor dem 
Präsidenten lag. Mittlerweile war fein Name von einem Munde zum 
anderen flüſternd gegangen, und bald wußten alle Anweſenden, die An: 
geklagten und den in feine Lectüre noch vertieften Präfidenten ausge— 
nommen, daß Gerichtsrath Retter gegenwärtig ſei. Er bemerkte, daß 
Aller Augen ihn ſuchten durch die Dämmerung des trüben Winterta— 
ges in ſeinem Winkelchen. 


ſeine Stimme: es rühre das ihm zugegangene Schreiben zwar nicht, 
wie irrthümlich beſtellt worden, vom Herrn Unterſuchungsrichter ber, 
doch gehe es dieſen zunächſt an, und müſſe derſelbe, ehe weiter geſchrit⸗ 
5 werden konne, nothwendigerweiſe pro informatione ſich hier ein⸗ 
ellen. 

Er iſt ſchon bier, Herr Präsident! klang es aus dem Saale zu: 
N m in wenig Augenblicken ſtand der Gerichtsrath an der Zen: 
genbank. F 
Des Beiufenen überraſchend ſchnelles Erſcheinen ſchien den Vor⸗ 
ſitzenden mehr zu erſchrecken als zu erfreuen. Es raubte ihm die Mög- 
lichkeit, vor deſſen Ankunft verſchiedene einleitende Bemerkungen voran⸗ 
zuſchicken und beſonders die Frage zu ſtellen, ob es nicht zweckmäßig 
ſei, die Tribünen räumen zu laſſen und die Sitzung in eine die Oef⸗ 
fentlichkeit ausſchließende umzuwandeln. Jetzt blieb dem wohlwollen⸗ 
den alten Herrn nichts übrig, als dem fo plotzlich in feine Nähe ges 
drungenen Collegen dieſe Frage ins Angeſicht zu thun. Das ſo eben 
erhaltene Schreiben, ſagte er, berührt zum Theil Ibre eigenen Fami⸗ 
lienverhältniſſe, und zwar in einer Weiſe, die mit unſerem Prozeſſe 
durchaus nichts zu thun hat. Niemand kann Ihnen das Recht ver⸗ 
weigern, zu verlangen, daß man dieſe Punkte, die des logischen Zus ö 
ſammenhanges wegen nicht übergangen werden dürfen, ohne unberufene | 
Zeugen verhandle. 8 

Ich entſage dieſem Rechte, Herr Präſident. Von Herzen dankbar ' 
für Ihre zarte Rückſicht, wünſche ich doch, daß ohne irgend welche ' 
Unterbrechung weiter vorgeſchritten werde. Ich bin hier, auf alle Fra⸗ 
gen zu antworten. Ich bin nur von einem Wunſche beſeelt: daß die 
Wahrheit an den Tag komme, und daß Recht geſchehe vor Menſchen 
wie vor Gott. Was ſich auf mich bezieht, was mich verletzen könnte, 
muß vor dieſem Wunſche verſchwinden. 

Der Präſident verneigte ſich zuſtimmend. 

Sechſtes Kapitel. a 
Es fand nun eine nicht unerhebliche Pauſe ſtatt, während welcher 
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einſehen, daß Italien eine äußerſte und letzte Anſtrengung gemacht hat, in⸗ 
dem es einen Mann als Feind behandelte, der dem Lande jo glänzende 
Dienſte geleiſtet, und ein Prinzip verfochten hatte, das im Herzen aller Ita⸗ 
liener lebt. Sie werden fühlen, daß die Italiener, indem ſie ihren Sou⸗ 
verän in der Kriſis, die er jo eben durchgemacht hat, ohne Zaudern unter⸗ 
ſtützten, alle ihre Kräfte um den legitimen Vertreter ihrer Rechte zu ſcharen 
wußten, damit ihnen endlich volles Recht zu Theil werde. Nach dieſem ge⸗ 
wiſſermaßen über ſich ſelbſt davon getragenen Siege braucht Italien es 
nicht mehr auszuſprechen, daß die Sache, um welche es ſich handelt, die der 
europäiſchen Ordnung iſt. Es hat zur Genüge bewieſen, zu welchen Opfern 
es bereit iſt, um den eingegangenen Verpflichtungen nachzukommen, und na⸗ 
mentlich weiß Europa, daß es denen nachkommen wird, welche es in Bezug 
auf die 3 des heiligen Stuhles eingegangen iſt und noch einzugehen 
ereiſt iſt. 

Die Mächte müſſen uns nun helfen, die Hinderniſſe zu beſeitigen, welche 
es bisher noch nicht geſtattet haben, daß Italien Rube findet und Europa 
beruhigt. Die katholiſchen Nationen, vor Allem Frankreich, welches ſo eifrig 
für die Vertheidigung der Intereſſen der Kirche in der Welt arbeitet, werden 
erkennen, wie gefährlich es iſt, zwiſchen Italien und dem Papſtthum noch 
länger einen Widerſtreit aufrecht zu erhalten, deſſen einige Urſache in der 
weltlichen Macht des Papſtes liegt, und jenen Geiſt der Mäßigung und Ver⸗ 
ſöhnlichkeit, von dem ſich die Bewohner Italiens bisher befeelt gezeigt haben, 
auf eine zu harte Probe zu ftellen, Ein ſolcher Zuſtand der Dinge iſt nicht 
länger haltbar und würde ſchließlich für die königliche Regierung die allerbe⸗ 
denklichſten Folgen haben, für welche wir allein die Verantwortlichkeit wür⸗ 
den übernehmen müſſen, und welche die religiöſen Intereſſen des Katholicis⸗ 
mus, ſowie die Ruhe Europas ſtark gefährden würden. 

Ich bitte Sie, Herr Geſandter, dieſe Depeſche dem. „ vorzuleſen 
und ihm eine Abſchrift davon zu überlaſſen. Genehmigen Sie x. 

Giacomo Durando. 


Frankreich. 

Paris, 19. Sept. Der Adjutant des Generals Lorencez, Stabs⸗ 
Capitän Caſten, überbringt dem Kaiſer einen Brief, worin ihm der 
General Lorencez ſein Verhalten rechtfertigt und eine beſondere Unter⸗ 
ſuchung darüber verlangt. General Forey hat nunmehr ſichere Aus: 
ſicht, zum Marſchall ernannt zu werden, fo wie die Nachricht von ſei⸗ 
nem Einzuge in Mexico hier eintrifft. Zufolge Privatnachrichten iſt 
der Geſundheitszuſtand der Truppen in Orizaba lange nicht fo ausge: 
zeichnet, als es die mehr als lakoniſchen Meldungen der offieiöſen 
Preſſe — der „Moniteur“ ſchweigt immer noch — verſichern. Es 
ſoll eine durch die hohe Lage von Orizaba hervorgerufene Anämie 
unter den Truppen herrſchen, welche monatlich nahe an 150 Mann 
dahinrafft. — Die Privatnachrichten über das Befinden Garibal⸗ 
di's ſtehen noch nicht im rechten Einklange mit den officiellen Bulle: 
tins, welche, auf die Autorität des Dr. Partridge hin, denſelben ‚gleich: 
ſam außer aller Gefahr erklären. — In Italien ſoll nun ein großes 
Journal gegründet werden, welches eine gleiche Tendenz, wie hier „La 
France“, zu verfolgen beſtimmt fein foll. 

Herr Benedetti, franzöſiſcher Geſandter in Turin, trifft heute 
wieder in Paris ein; der Marquis de Lavalette wird in acht bis 
zehn Tagen hier erwartet. Beide ſollen nicht mehr auf ihre Poſten 
zurückkehren. Sie gehören bekanntlich zu den franzöſiſchen Staats⸗ 
männern, die für die Einheit Italiens arbeiten. — In den neapoli⸗ 
taniſchen Provinzen nehmen die bewaffneten Banden wieder überhand. 
— Morgen findet das feierliche Leichenbegängniß des Marſchalls Ca⸗ 
ſtellane ſtatt. Der Kriegsminiſter, Marſchall Randon, hat ſich dieſer⸗ 
halb nach Lyon begeben. Marſchall Canrobert wird als der Nachfol⸗ 
ger des Verſtorbenen genannt. Caſtellane war ein ſehr energiſcher 
Mann, der es beſonders gut verſtand, Truppen einzuüben. Die mei⸗ 
ſten Regimenter, welche die letzten Kriege mitmachten, waren aus dem 
unter ſeinem Befehle ſtehenden Lager von Sathonay hervorgegangen. 
Als man ihn dieſerhalb eines Tages belobte, ſagte er: „Beim näch⸗ 
ſten Kriege werde ich vom Kaiſer ein Commando verlangen: ich bin 
es müde, immer den Koch der andern Generale zu machen.“ (K. 3) 

Belgien. 

Brüſſel, 19. Sept. [Franzöſiſche Poliziſten auf aus⸗ 
wärtigen Miſſionen. Zur römiſchen Frage. — Die 
kaiſerliche Zauderpolitik.] Die franzöfiihe Regierung hat eine 
gewiſſe Anzahl von Polizei⸗Spähern hierher geſandt, um die Literaten, 
welche zu dem zu Ehren Victor Hugo's hier veranſtaltet geweſenen 
Bankete gekommen waren, zu überwachen. Eben ſo heißt es, daß 
nach Biarritz und deſſen Umgebung eine große Anzahl von Polizei⸗ 
Sergeanten geſchickt worden fein ſoll. — Ueber die roͤmiſche Frage 
verlautet nichts Neues, und in den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen iſt 
man überzeugt, König Victor Emanuel habe durchaus keinen Grund 
zu den erfreulichen Verſicherungen, die er vor Kurzem einer Deputa⸗ 
tion gegeben. Der König von Italien nimmt es bei ſolchen Gelegen: 
heiten nicht genau mit Kriegs- oder Löſungs⸗Verheißungen. Wir wol⸗ 
len nicht behaupten, daß der Sinn in den Tuilerien bis zum Ende 
des Jahres ſich nicht wenden könne oder werde, aber wir glauben, ge⸗ 
ſtützt auf untrügliche Mittheilungen, daß man Victor Emanuel von 
hier aus nichts verſprochen hat, was die von ihm gemachten Aeuße⸗ 
rungen zu rechtfertigen im Stande wäre. — Ueber die Wahlen iſt 
noch immer nichts entſchieden. Der Kaiſer ſchwankt auch in dieſer 
Frage. Diejenigen, die ſich verwundern, daß der Kaiſer ſich nicht be⸗ 
eilt, den römiſchen Schwierigkeiten ein Ende zu machen, ſollten nicht 
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digen Einvernehmens in dem Ziele und in den Mitteln bietet. Die Sache 
iſt in dem Augenblicke gewonnen, wo zwei Männer, die Italien über Alles 

liebt und achtet, zu einem Verſtändniſſe gelangen Bleiben Sie feſt, 

großer Feldherr, bleiben Sie bei ihm und keine Menſchenmacht kann ihnen 
o lange fie einig find, widerſtehen 

Oberſt Eberhard, deſſen Energie im Kampfe gegen die Gari⸗ 
baldianer Pallavicini ſo ſehr rühmt, war, wie die „Trieſter Ztg.“ mel⸗ 
det, früher öͤſterreichiſcher, dann ungariſcher Tambour, dann türkiſcher 
Renegat und Hauptmann, von Garibaldi wurde er zum Oberſten er⸗ 
nannt, und trat als ſolcher in die reguläre Armee über. 

Aus Genua, 15. Sept., meldet die „Trieſter Zeitung“: „Vor⸗ 
geſtern Nacht traf bier der Dampfer „Caprera“ mit einer zahlreichen 
Schaar Garibaldi ſcher Freiwilligen von Pizzo ein. Dieſelben wurden 
im Fort S. Giuliano untergebracht, waren größtentheils ſehr junge 
Leute und ſahen erbärmlich aus. Viele waren barfuß, anderen fehlte 
die Kopfbedeckung, die meiſten waren nur nothdürftig bekleidet.“ 


Oberſt Santa Roſa, Garibaldi's Kerkermeiſter, erklärt in der 
„Italia Militare“, als er am 3. Sept. in Varignano angekommen, 
habe er Garibaldi in einem eiſernen Bette auf ſehr guten Matratzen 
und Betttüchern, von der Fregatte des Commandanten Ritter Wright, 
gefunden; am folgenden Tage hätten auch Garibaldi's Aerzte und 
Ordonnanzen Betten bekommen, und ſeien ſogar beſſer ausgeſtattet 
worden, als ſeine, Santa Roſas Offiziere, welche auf Strohſäcken, 
die auf vier Stücken Holz lagen, gebettet waren. Auch habe er, 
Santa Roſa, den Aerzten kein Hinderniß in den Weg gelegt; Frau 
Schwabe habe zwar einige Bandagen und etwas Charpie mitgebracht, 
aber alles Nothwendige dieſer Art ſei durch den Herrn Unterpräfekten, 
durch den Hafen⸗Commandanten von La Spezzia und durch den Pro⸗ 
feſſor Prandina geliefert worden.“ 

Dr, Ripari widerſpricht im „Diritto“ mehreren, im Berichte Palla: 
vieini's enthaltenen Angaben. Unter Anderem ſagt er, es ſei wahr, 
daß Garibaldi in der Nacht vor dem Kampfe Geld habe vertheilen 
laſſen. Der General ſelbſt, Menotti, Baſſo, Bedeschini hätten keinen 
Kreuzer bei ſich. Der General-Intendant des Freicorps habe am 28. 
nur 3000 Francs in der Kaſſe gehabt. 

[Italieniſches Rundſchreiben.] Das neueſte Rundſchreiben 
des italieniſchen Miniſters des Auswärtigen, Generals Durando, an 
die diplomatiſchen Agenten der turiner Regierung im Anslande, geht 
uns fo eben vollſtändig zu. Daſſelbe lautet wörtlich: 

Turin, 10. Sept. 1862. Mein Herr! Die Haltung der königl. Regie⸗ 
rung ſeit dem Vorbaben von Sarnico ließ vermuthen, daß der General 
Garibaldi fortan auf Unternehmungen verzichten werde, die mit der beſte⸗ 
henden Ordnung unverträglich und der Art wären, daß ſie Italien in ſeinen 
Beziehungen zu den auswärtigen Regierungen ſtören könnten. Dieſe Gr: 
wartung wurde nicht erfüllt. Irre geleitet durch Gefüble, die von der Ach⸗ 
tung vor dem Geſetze und von einer gerechteren Würdigung der Lage hätten 
in Schranken eg werten follen, und den Aufreizungen einer Secte, 
die durch ihre Opfer bekannter iſt, als durch ihre Erfolge, nur zu zugänglich, 
ſchrak er nicht vor der Ausſicht auf einen Bürgerkrieg zurück, und wollte 
ſich zum Schiedsrichter über Italiens Bündniſſe und Geſchicke machen. 

Mit Hilfe der auf Sicilien durch die Ereigniſſe von 1860 hinterlaſſenen 
Erinnerungen gelang es ihm, auf dieſer Inſel Freiwilligen⸗Corps zuſammen 
zu ziehen; die Bevölkerungen, welche zwiſchen den Sympathien, die bei ihnen 
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durch eine Wiedererwerbung Roms hervorgerufen werden mußten, und dem 
Bedauern getheilt waren, daß dieſe Wiedererwerbung den Charakter einer 
Revolte annehmen ſollte, ſahen ihn an ſich mit Beſorgniß und Trauer vor: 
überziehen; das Parlament ſprach ſeine Mißbilligung über ihn aus; ſelbſt 
der König, auf deſſen Namen er nach wie vor ſich berief, ermahnte ihn zur 
Unterwerfung unter die Geſetze: doch Alles blieb ohne Wirkung. Er durch⸗ 
zog Sizilien und rückte in Catania ein, überall in einer Weiſe aufgenom⸗ 
men, die voll heilſamer Winke war, die er jedoch nicht zu verſtehen ſchien; von 
Catania ſetzte er endlich mit dreitauſend Mann nach dem Feſtlande über, 
und zwang ſo die königliche Regierung, zu einer ſofortigen und vollſtändigen 
Niederſchlagung zu ſchreiten. Hierauf wurde er durch eine Abtheilung der 
Armee betroffen und mit ſeinen Leuten gefangen genommen. 2 
Die Thatſachen, die ich Ihnen in kurzen Umriſſen vorführe, Herr Mi⸗ 
niſter, würden keine andere Spur, als ein ſchmerzliches Andenken bei uns 
zurücklaſſen, und die Einheit der Geiſter, die auf Einmüthigkeit in den höch⸗ 
ſten Grundſätzen beruht, dadurch nicht geſtört werden; dieſelben haben jedoch 
eine Bedeutung, auf die Sie die Regierung, bei der Sie beglaubigt ſind, 
gefälligſt aufmerkſam machen. Sie ſind zuvörderſt ein Beweis von der po⸗ 
litiſchen Neffe der erſt jo kurze Zeit freien Bevölkerungen von Sizilien, fo: 
dann ein Beweis von dem Wunſche, den Italien hegt, daß ſeine Entwicke⸗ 
lung auf regelmäßigem Wege erfolge, und ein Beweis endlich von den un⸗ 
lösbaren Banden, welche die Nation mit der conſtitutionellen Monarchie, 
welche der höͤchſte Ausdruck des Landeswillens iſt, verbinden. 
Sie ſind auch ein neuer Beweis von der Treue und Disciplin des Hee⸗ 
80 dieſes beſtändigen und zuverläßigen Beſchützers der National⸗Unabhän⸗ 
igkeit. 
. Die europäiſchen Kabinette dürfen ſich jedoch über die wahre Bedeutung 
der Ereigniſſe nicht täuſchen. Das Geſetz hat den Sieg davon getragen; 
allein es läßt ſich nicht leugnen, daß die Loſung der Freiwilligen diesmal 
der Ausdruck eines Bedürfniſſes war, das ſich jetzt gebieteriſcher als je gel: 
tend macht. Die ganze Nation verlangt ibre Hauptſtadt, und hat vor Kur⸗ 
em dem unüberlegten Ungeſtüm Garibaldis nur deßhalb Widerſtand gelei⸗ 
et, weil fie die Ueberzeugung beat, daß die königliche Regierung das ihr 
vom Parlament in Bezug auf Rom ertheilte Mandat zu erfüllen wiſſen 
wird. Die Aufgabe mag eine andere Geſtalt genommen haben; die Dring⸗ 
lichteit einer Löſung aber iſt noch größer geworden. 
Angeſichts der immer ernſter werdenden, ſich auf der Halbinſel wiederho⸗ 
lenden Erſchütterungen werden die Mächte einſehen, wie unwiderſtehlich die 
Bewegung iſt, welche die ganze Nation nach Rom hindrängt. Sie werden 


ſchluß kund gab, er wolle das Geſuch ſtellen, die Hill'ſchen Acten zu: 
rückzuweiſen und um die Gunſt bitten zu dürfen, daß ein anderer Un⸗ 
terſuchungsrichter ernannt werde. Ich drang in ihn, dies nicht zu 
thun. Später, als ich ſah, wie ſchwer die ſtrenge Erfüllung ſeiner 
Pflicht ihm wurde, bereute ich meine ſelbſtſüchtige Eitelkeit und ſuchte 
wenigſtens fie zu ſühnen dadurch, daß ich mich der elternloſen Kinder 
annahm. Heute erſt, wie geſagt, die Thränen dieſer klugen, guten 
Knaben trocknend, dachte ich wieder des anonymen Briefes, holte ihn 
berbei, las ihn zum wievieltenmale und machte mir Vorwürfe, ihn 
ganz vergeſſen zu haben, weil mir plotzlich eine Idee kam, ob nicht 
etwa in dem Prozeſſe, wo fo viel von „Handſchriften“ die Rede ge: 
weſen, dieſes Blatt (deſſen Abſender in meiner Meinung kein anderer, 
als der Hill'ſchen feindſeliger Ankläger und Verfolger iſt) Bedeutung 
gewonnen haben würde. Noch überlegend, was etwa jetzt nachträglich 
geſchehen könne, und ob es nicht ſchon zu ſpät fei, verirren fi meine 
Finger ganz unabſichtlich und rein zufällig nur aus krampfhafter Auf: 
regung in die mit grobem Lack verklebte Hülle; ich bröckle, ohne zu 
wiſſen weshalb, das Siegel, welches blos auf einer Seite gelöſt war, 
ab; das Couvert entfaltet ſich — und ich ſehe im Innern deſſelben 
eine Menge von ſcheinbaren Federproben, die ſich mir bei ſchärferem 
Anblick ſämmtlich als Verſuche erwieſen, die Namensunterſchrift „Rein⸗ 
hold Hill“ nachzuahmen. Dieſe neue Entdeckung ſchien mir wichtig 
genug, ſie ohne Aufſchub dem Gerichte mitzutheilen, und weil ich nicht 
wußte, ob es mir gelingen würde, meinen Mann raſch genug aufzu⸗ 
finden, ſende ich den bedeutungsvollen Fund, als ob die Sendung von 
ihm, dem Unterſuchungsrichter, ausginge, dem Herrn Präſidenten zu. 
Gott gebe, daß es noch an der Zeit ſei! Katinka Retter. 
Haben Sie, Herr Rath — fo fragte der Präſident nach Vorle⸗ 
ſung dieſes Briefes — demjenigen, was Ihre Gemahlin uns mittheilt, 
noch etwas Ausführlicheres hinzuzufügen? : 
Nein, Herr Präſident; meine Frau berichtet Wort für Wort die 


der Vorfigende wohl nachſann, was für einen Weg er einzuſchlagen 
habe. Erſt nachdem er mit ſich ſelbſt darüber im Reinen war, ſprach 
er es ehrlich aus und begann: Ich ziehe vor, Sie, meine Herren, in 
medias res zu verſetzen. Hören Sie dies an mich gerichtete Schrei⸗ 
ben! Und er las Katinka's Brief: 

Herr Präſident! Als mein Gatte mich vor wenigen Minuten ver: 
ließ, um der öffentlichen Verhandlung gegen Reinhold Hill wo moglich 
unbemerkt beizuwohnen, blieb ich mit meinen und den zwei Kindern 
jenes Unglücklichen voll tiefer Betrübniß zurück. Ich ging in der Er⸗ 
innerung die einzelnen Begebenheiten durch, welche mich mit jener be⸗ 
klagenswerthen Familie in mehr oder minder nahe Beziehung gebracht, 
und gelangte dabei auch an die Stunde, wo die beiden hübſchen Kna⸗ 
ben von ihrer Mutter zuerſt in mein Haus geführt worden waren. 
Sie war damals gekommen, von meinem Manne Gerechtigkeit zu 
erflehen. Sie hatte mich gelehrt, an ihre und ihres Gatten Schuld- 
loſigkeit zu glauben. Mein Gedächtniß erweckte mir nun die kleinſten 
Umſtände jener für mich ſo ergreifenden Stunde, und ich beſann mich 
auch darauf, daß die Ankunft der Frau in unſerer Wohnung erfolgt 
war in dem nämlichen Momente, wo ich, meines Mannes Arbeitözim: 
mer verlaſſend, über den Flur nach meinem Stübchen hatte gehen wol: 
len, um einen anongmen Brief herbeizuholen, den ich bis dahin ver⸗ 
beimlicht, der mir viel Kummer bereitet, und deſſen verſchwiegenen Be: 
fig ich fo eben erſt eingeſtanden hatte, weil er beſtimmte Hinweiſungen 
auf eben jene Laura Hill enthielt, die es mir zur Pflicht machten, dem 
„Unterſuchungsrichter“ zu entdecken, was ich dem Ehegatten grollend 
vorenthalten. Das Erſcheinen Derjenigen, an die ich gerade fo leb⸗ 
haft denken mußte, leitete mich natürlicherweiſe von dem bös willigen 
Briefe auf die darin verleumdete Perſon ſelbſt; ich führte fie zu mei⸗ 
nem Manne. Das Geſpräch, welches da ſich entſpann, belehrte mich 
eines Beſſeren; jeder Argwohn erwies ſich als grundlos; der anonyme 

Brief war vergeſſen, und ſeiner ward nicht mehr gedacht. Dennoch 
deranlaßte mich eine ſträfliche Furcht vor übler Nachrede und thoͤrich⸗ 
Klatſchereien, meinem Manne zu widerſprechen, als er den Ent⸗ 


vergeſſen, daß Schwanken und Zaudern die Handlungen des Kaiſers 
auch bei weniger wichtiger Veranlaſſung begleitet. Dauert es nun 
doch über ein Jahr, daß man in Paris ſich nicht entſchließen kann, 
zwiſchen den concurrirenden Mittelmeer: und Süd⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften eine Entſcheidung zu treffen. N 
ro brit an nie n. 

London, 18. Sept. [Zum Befinden der Königin. — 
Engliſcher Bekehrungseifer,] Die Berichte aus Reinhardsbrunn 
über das Befinden der Königin lauten nicht fehr befriedigend. Bis 
jetzt hat die Reiſe den gehofften wohlthätigen Eindruck nicht hervorge⸗ 
bracht, die Schwermuth nicht zerſtreut, die Theilnahme der Königin 
für die ſie umgebenden Menſchen und Dinge nur wenig angeregt. 


Vielleicht wirkt der Beſuch der Frau Kronprinzeſſin von Preußen auch 


wohlthätig. Was hier über Garibaldi's Befinden von deſſen Freun⸗ 
den bekannt wird, klingt nicht tröflih. Außerdem verſichern engliſche 
Militärärzte, welche den Krim⸗Feldzug mitgemacht haben, Spitzkugel⸗ 
wunden im Fußgelenk hätten daſelbſt meiſt einen ſchlimmen Verlauf ge⸗ 
nommen, es müßte denn die Kugel raſch entfernt worden ſein, und 
raſche Hilfe thue in ſolchen Fällen noth. Als charaktertſtiſch ſei hier 
noch erwähnt, daß einige fromme Herren von der Hochkirche mit dem 
Gedanken umgehen, einen anglikaniſchen Prieſter zu Garibaldi zu ſchicken, 
um ſein Seelenheil zu wahren, wenn es den Aerzten nicht gelingen 
ſollte, den Leib zu retten. Der Gedanke würde in hieſigen frommen 
Kreiſen ohne Zweifel Anklang ſinden und das Reiſegeld käme gewiß 
raſch zuſammen, doch iſt den Herren von einflußreicher Seite der Schritt 
abgerathen worden, und ſo werden ſie hoffentlich davon abſtehen. 

[Meetings für Italien.] Nach dem Vorgange von Neweaſtle⸗ 
upon⸗Tyne haben nun auch Birmingham und Dublin großar⸗ 
tige Meetings veranſtaltet, um der Sympathie des engliſchen Volkes 
für Garibaldi Worte zu leihen, und Petitionen zu Gunſten Gari⸗ 
baldi's und Roms an die engliſche Regierung zu richten. In Lon⸗ 
don fand geſtern eine Verſammlung von ungefähr 500 engliſchen 
Freunden Italiens im Whittington⸗Club ſtatt, um ein öffentliches Maſ⸗ 
ſen⸗Meeting für Garibaldi vorzubereiten. 

Auf dem Umwege über Indien iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß 
die Frau Livingſtone, des berühmten aftikaniſchen Reiſenden, geſtor⸗ 
ben iſt. Sie war mit ihm am Zambeſi zuſammengetroffen, eben als er von 
ſeiner Expedition nach dem Npaſſa⸗Ben zurückkehrte. Dort blieben fie drei 
Monate zuſammen. Den erſten Fieberanfall überſtand ſie glücklich, dem 
Din erlag fie trotz aller Pflege und angewandten Mittel, Sie ſtarb am 
27. April. 

Die offizielle Ankündigung betreffs des Offenbleibens der 
Ausſtellung lautet folgendermaßen: „Es iſt der Beſchluß gefaßt, die Aus⸗ 
ſtellung am Sonnabend, dem 1. November, zu beſchließen, doch ſoll das Ge⸗ 
bäude noch 14 Tage länger gegen höhere Eintrittspreiſe offen gehalten wer⸗ 
den, um den Ausſtellern der induſtriellen Abtheilung Gelegenbeit zum Ver⸗ 
kauf ihrer Waaren zu geben.“ — In Wahrheit, um den Finanzen der Un⸗ 
ternehmer zu Hilfe zu kommen, wogegen kaum etwas einzuwenden iſt, nach⸗ 
dem es jedem fremden Ausſteller unbenommen bleibt, ſchon am 1. November 
einzupacken. Die Commiſſion rechnet auf größeren Zuſpruch in den letzten 
14 Tagen, nachdem im Jahre 1851 die Erfahrung gemacht worden war, 
daß Viele den Beſuch bis zu allerletzt verſchoben. Vorerſt muß man ſich 
auf eine Abnahme gefaßt machen. Es zeigt ſich ſchon in dieſer Woche, wo 
an jedem Tage der Zuſpruch geringer war, als während der beiden letzten Mo⸗ 
nate. Geſtern hatten ſich blos 47,866 Perſonen eingefunden, darunter 3669 
Beſitzer von Saiſonkarten. a 


Schweden 
Stockholm, 14. Sept. [Handeldvertrag.] Die Ratifica⸗ 
tionen eines zwiſchen Schweden-Norwegen und Italien am 14. Juni 
d. J. in Turin abgeſchloſſenen Handelsvertrags wurden, der „H. B. H.“ 
zufolge, geſtern hier im Miniſterium des Auswärtigen ausgewechſelt. 


Nuß land. 
St. Petersburg, 17. Sept. [Das Reichsjubiläum.] 
Am 20. d. M. wird in Nowgorod das Denkmal zur Erinnerung an 
das taufendjährige Beſtehen Rußlands enthüllt werden. Hier in Pe⸗ 
tersburg wird an dieſem Tage in der Iſaakskathedrale ein Hochamt in 
Gegenwart der Generalität, des Adels, der Beamten, der Kaufmann⸗ 
ſchaft und aller Handwerker-Innungen gehalten werden. Für das Volk wird 
im Sommergarten und auf dem Marsfelde ein Feſt mit Muſik⸗ und 
Sängerchören und Akrobaten veranſtaltet. Am Abend wird die Stadt 
erleuchtet und auf dem Platz vor der kaſanſchen Kirche eine Decora⸗ 
tion aufgeſtellt, welche das Denkmal darſtellt. 


Amerika. 


Die zuletzt eingetroffenen Nachrichten ſtellen Waſhington als im 
Augenblicke nicht unmittelbar bedroht dar und geben zu den verſchie⸗ 
denſten Spekulationen über die weiteren Operationsplane der Confö⸗ 
derirten⸗Generale Veranlaſſung. 
land hat ſich General Jackſon zwiſchen die Armee ſeiner Gegner vor 
Waſhington und die noch im Welten der blauen Berge ſtehenden Ab⸗ 
theilungen hineingeſchoben. Er mag damit die Armee von der Haupt⸗ 


ſtadt weglocken wollen, um ſich ihr durch kühne Flankenmärſche ſpäter 


wieder zu nähern oder ins Herz von Penniplvanien eindringen wollen, 
um die große Verbindungsbabn mit dem Weſten zu zer⸗ 


Durch das Vorrücken nach Mary: 


ſtören. Es ſind das Beides von Militärs lebhaft verfochtene An⸗ 


blicklicher Störung und Unterbrechung, auf eigenes Beſichtigen der ano⸗ 
nymen Zuſchrift drang. Unfehlbar würde ich, genauer forſchend, auf 
die von meiner Frau gemachten Wahrnehmungen ſchon damals geſto⸗ 
ßen ſein, und vielleicht hätte dadurch die ganze Unterſuchung eine an⸗ 
dere Wendung genommen, denn ich darf nicht verſchweigen, daß mir 
höchſt wichtig ſcheint. .. 

Der Präfivent unterbrach ihn: Hier iſt vor allem zu erwägen, 
welche Anhaltspunkte ſich darbieten für den von der Briefſtellerin ges 
wagten Verdacht, den Schreiber des anonymen Briefes betreffend. Nur 
wenn ſolche aus dem Gebiete willkürlicher und parteliſcher Vermuthun⸗ 
gen in begründete Conſequenzen übergehen, halte ich mich für befugt, 
ihnen Einfluß auf den Fortgang dieſer Verhandlung zu geſtatten. Die 
Herren Experten ſind glücklicherweiſe noch verſammelt, an ihnen iſt es 
zunächſt, ihre Prüfung anzuſtellen. 

Er nahm den vielerwähnten Brief, entfaltete denſelben, doch ehe er 
ihn den Sachverſtändigen überreichte, las er ihn vor. Es waren nur 
wenige Zeilen, die lauteten, wie folgt: 


Madame Katinka R. wird aufmerkſam gemacht, daß der Herr 


Rath ihr untreu iſt, indem er ein Verhältniß aus der Studentenzeit 
fortſpinnt. Seine Geliebte heißt Laura, deren betrogener Gatte ſich 
hoͤchſt unglücklich fühlt. Da fie jetzt in der Nähe ihren Laden auf⸗ 
geſchlagen, fo wird es Madame R. leicht werden, dieſes ſträflche Ver: 
hältniß zu überwachen, und ſie wird ſich dadurch die Dankbarkeit eines 
bekümmerten Ehemannes erwerben. 

Die Faſſung dieſer Denunciation ſchlug manche Hoffnungen nieder, 


welche durch den vorhergegangenen Brief Katinka's vielleicht ſchon zu 


keimen begann. Kein aufmerkſamer Hörer (und der aufmerkſamſte war 


nächſt Reinhold Hill unſtreitig unſer Gerichtsrath) konnte zweifeln, daß 


es die Abſicht des Schreibers geweſen ſei, den Ton anzuſtimmen, den 
der „betrogene Gatte“ ſelbſt angeſtimmt haben dürfte; und dieſe Arg⸗ 
liſt ließ vorausſetzen, es würden auch, die Handſchrift anlangend, die 


reine Wahrheit. Aber ich muß innig bedauern, ja ich muß mich ſelbſt ſchlaueſten Vorſichtsmaßregeln getroffen fein. Dies war die Meinung 
unverzeihlicher Nachläſſigkeit anklagen, daß ich damals nicht, trotz augen⸗ der Wenigen, die auf Hill's Schuldloſigkeit noch irgend eine Hoffnung 


5 denen der Heros der 


nahmen. Das letzte Telegramm lautet: Per „City of Waſhington“ 
über Cap Race vom 10. Sept.: „M'Clellan iſt mit einer ungeheuern 
Truppenzahl ausgezogen, um General Jackſon zu verfolgen. Die Fö— 
deraliſten haben Naſhville geränmt. Der Präſident hat Sekretär 
Stanton's Entlaſſung angenommen. Zu ſeinem Nachfolger iſt Halleck 
ernannt. 


— an — — 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 22. September. [Tagesbericht.] 
M. Die Vereinigung des ſchleſiſchen Altertbhums⸗Muſeums 
(bis jetzt Altbüſſerſtraße 42) mit dem königl. Muſeum, Neue Sandſtraße im 
Gebäude der königl. Univerfität3-Bibliothet, iſt jetzt eine vollendete That⸗ 
ſache. Wer beide Sammlungen vereinzelt gekannt hat und ſie jetzt in ein 
Ganzes vereint wiederſieht, wird eingeſtehen, daß dadurch beide Theile ge⸗ 
wonnen baben. Jedenfalls iſt der außerordentliche Erfolg, den der noch 
nicht lange beſtehende Muſeums⸗Verein in der fo kurzen Zeit erzielt, nicht hoch 
genug anzuſchlagen, und er hat ſeine offizielle Anerkennung dadurch erhalten, 
daß ſeine Sammlung für werth erachtet wurde, nicht nur mit der königl. 
Sammlung oereint, ſondern dieſe gleichſam mit jener verſchmolzen zu ſehen. 
Fünf Zimmer von verſchiedener Größe und ein Korridor werden von dem 
vereinten Muſeum eingenommen, und es macht einen erfreulichen Eindruck, 
in jedem derſelben eine andere Klaſſe von Alterthümern, als: heidniſche, 
lirchliche, häusliche und kriegeriſche, zu erblicken. Die ſchöne Ordnung des 
Ganzen iſt das Werk des Kuſtos Hrn. Dr. Luchs. Zum 1. Oktober wird 
das Muſeum für das Publikum geöffnet und dürfte auf einen recht zahl⸗ 
reichen Beſuch zu rechnen ſein. ; 8 
n Jahresfeſt des erſten Kindergartens in Breslau.] Deſ⸗ 
jelbe fand am 21. Semtember, Morgens von 11 Uhr ab in dem Salon und 
Garten der Anſtalt ſtatt, und war von einer außerordentlich großen Zahl 
von Freunden der Kinderwelt beſucht. Im Salon beſtachen die ſchönen 
Arbeiten von Papier und Thon, welche von den geſchickten Händen der Kin⸗ 
dergärtnerin gefertigt waren, und erfreuten ähnliche Arbeiten der Kinder, 
namentlich niedliche Modellfrungen in Thon (3. B. ein Körbchen mit Sem: 
meln), Papierflechtereien zum Theil nach eigener Erfindung der Kinder, Pa⸗ 
pierfalzereien ic. Während die feſtlich geſchmückten Kinder im Garten be⸗ 
ſchäftigt wurden, hielt Hr. Oberlehrer Scholz im Salon die Feſtrede über 
das Fröbel ſche Wort: „Kommt, laßt uns unſern Kindern leben.“ In 
dem erſten Theile derſelben entrollte er ein Bild über das wechſel⸗ und er⸗ 
fahrungsreiche Leben des Gründers der Kindergärten, Friedrich Fröbel, 
im zweiten entwickelte er den ganzen Plan Fröbels und im dritten gab er 
Notizen über die erſte derartige Anſtalt in Breslau und ſprach den Wunſch 
aus, daß ſich die Kindergärten verhundertfachen möchten, worin wir ihm 
anz beiſtimmen, eben ſo in der Entwickelung der Berufspflichten des weib⸗ 
ichen Geſchlechts in der Erziehung der Kinder. Nach der wohl iine Stunde 
dauernden Rede, welche von allen Anweſenden mit ſichtlichem Wohlgefallen 
aufgenommen worden war, arrangirten die Kindergärtnerinnen einige ſinnige 
Spiele, über welche ſich eine allgemeine Freude und Befriedigung ausſprach. 
Gewiß iſt, daß die Kindergärtnerin Frl. Stenzel, durch dieſe erſte öffent⸗ 
liche Prüfung lich finde kein anderes Wort) ihre große Befähigung zu ihrem 
Berufe dargethan, und es wäre zu wünſchen, daß der in Kurzem zu eröff⸗ 
nende zweite Kindergarten eben jo glüdlih wäre. Möchten bald alle Stadt⸗ 
theile mit ſolchen Anſtalten verſorgt ſein. 5 
[Das erſte Stiftungsfeſt des Turnvereins „Vorwärts“ 
wurde am Sonnabend Abend im Liebich'ſchen Saale feſtlich begangen. Der 
Saal war zu dieſem Zwecke mit Blumenguirlanden dekorirt. In der Mitte 
der langen Glaswand war ein kleines Rednerpodium angebracht, über dem 
ſelben prangte das Bruſtbild des deutſchen Fürſten Ernſt von Koburg, 
umſchlungen von dem duftigen Grün des Waldes. Ein ſchöner Damenflor 
ſaß im großen Kreiſe umher. Bald nach 7 Ubr ertönte die Feſtpolonaiſe, 
welche das Feſt einleitete. Es folgte das Kürturnen am hohen Schwung⸗ 
Pferde mit Schwungbrett und am Reck. Der größte Theil der Uebungen 
wurde mit Sicherheit und Eleganz gemacht. Ein zu dieſem Feſte gedichtetes 
Lied nach der ſchönen Melodie „Deutſchland, Deutſchland über 
Alles“ leitete die Rede des Vorſitzenden des Vereins, Hrn. Dr. Stein, ein, 
in welcher er mit beredten Worten die Erlebniſſe des Vereins in dem einen 
Jahre darlegte, wies dabei auf die Nützlichkeit der Turnvereine hin, die nicht 
allein den Zweck haben, die Muskeln, ſondern auch den Charakter zu ftäblen, 
folher Männer könnten nie genug fein. Er forderte zum Schluſſe ſeiner 
Rede die Mitglieder auf, in dieſem Jahre thätig für die gg einer 
eigenen Turnhalle zu fein, damit beim nächſten Stiftungsfeſt der Redner 
als von einer vollendeten Thatſache davon Mittheilung machen könnte; 
darauf brachte er ein „Gut Heil“ aus, ebenſo dem Damenflor und den ge⸗ 
ladenen Gäſten. Der Tanz dauerte nun, bis die Morgenröthe den Tag an⸗ 
kündigte. — Dem Feſt⸗Comite müſſen wir unſern Dank ſagen für die ge⸗ 
ſchmackvollen Arrangements und für die gelungene Durchführung derſelben; 
ſie gewannen die volle Zufriedenheit Aller. 7 5 
— [Die General⸗Berſammlung! der „conſtitutionellen Refjource‘ 
im Weiſſgarten war nur ſehr mäßig von Mitgliedern der Geſellſchaft 
beſucht. Die vom Schatzmeiſter gelegte Rechnung ergab für die Zeit vom 
1. April 1861 bis ult. September 1862 eine Einnahme von 1520 Thlr. 
19 Sgr. 11 Pf., eine Ausgabe von 1418 Thlr. 1 Sgr. 11 Pf., und verblieb 
mithin ein Ueberſchuß von 102 Thlr. 18 Sgr. Die Rechnung iſt von den 
Reviforen geprüft und für richtig befunden worden; auf den bezüglichen 
Antrag ertbeilte die Verſammlung dem Kaſſirer die übliche Decharge. Bei 
der hierauf erfolgten Neuwahl des Vorſtandes und der Reviſions Commiſſion 
fiel die Majorität der Stimmen auf die bisherigen Mitglieder. Wie ſchließ⸗ 
lich mitgetheilt wurde, bat ſich Herr Springer bereit erklärt, vom 1. Okt. 
an die Kufe bairiſch Bier zu 144 Sgr. zu verabreichen. ve 
Abb [Militäriſches.] Den 30. September kommt ein Rekruten⸗ 
Transport von 80 Mann für das in Niederſchleſien ſtationirte Dragoner⸗ 
regiment hier an und werden dieſelben hier über Nacht im ſtädtiſchen Or⸗ 
donnanzhauſe einquartirt. 5 1 
J Kirchenmuftt.] Geſtern wurde in unſerer Kathedrale eine 
Meſſe von Gottwald aufgeführt. Dieſelbe iſt eine ſehr tüchtige 
Arbeit, beſonders ſchön iſt das „Agnus dei.“ Vor Allem aber ge⸗ 
bührt der Domkapelle und deren Leiter, Herrn Kapellmeiſter Broſig, 
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großes, wohlverdientes Lob. 
nüancirteren Vortrag, nirgends eine reinere Intonation gehört. 
Piano, leiſe dahin gehaucht und doch wirkſam; ein Forte energiſch und 
kräftig und doch ohne den Ton ins Unedle und Rohe zu forciren; 
ein Enſemble, wie es in einem Konſervatorium nicht ſchöner, 


hat ſein großes Talent, ein Muſik⸗ und Geſang⸗Chor auszubilden und 
zu leiten, aufs Glänzendſte dargethan, und, obgleich feine jetzige Stel- 
lung eine ſehr anſehnliche und geſchätzte iſt, wünſchen wir doch dieſen 


kreis. Solcher Direktoren giebt es nicht viele. 

elSonntägliche Spaziergänge) Wir befinden uns gegenwärtig 
im Anfang des Herbſtes. Auf der Landſtraße wirbelte der Wind koloſſale 
Staubmaſſen empor, einzelne Sonnenblicke erhellten die Luft; bald aber war 
es, als ob der natürliche Horizont den politiſchen copiren wollte, wieder 
unheimlich düſter. Dabei war es abwechſelnd warm und kalt, und hiernach 
mußte auch die Kleidung ſein, die unter dieſen unbeſtimmten Auſpizien fort⸗ 
während zwiſchen Sommers, Herbſt⸗ und Wintertoilette ſchwankt. Die Ein: 
richtung der Omnibuſſe bewog Manche zu Ausflügen ins Freie, die ſonſt 
vielleicht zu Hauſe geblieben wären. Der Aufenthalt in den Gärten iſt zwar 
nicht mehr ganz angenehm; denn es wird mit jedem neuen Abend zeitiger 
kühl und zeitiger dunkel. Trotzdem wird Fürſtensgarten mit ſeinen En⸗ 
virons noch einige Wochen ein magnetiſcher Anziehungspunkt für Spazier⸗ 
gänger ſein. Ein zahlreiches honettes Publikum zeigte ſich geſtern „Fürſtens⸗ 
Garten“ getreu. Wenn wir auch bedauern, 
Punkten ſeiner alten Stämme beraubt und viefach gelichtet iſt, jo müſſen 
wir doch anerkennen, was in jüngſter Zeit zur Verſchönerung der Anlagen 
und zur Bequemlichkeit des Publikums geſchehen iſt. So find neuerlich Co: 
lonnaden und Schießſtände errichtet worden; daneben findet man Schaukeln, 
Carrouſels und alle für die Jugend beſtimmten Vergnügungen in reichem 
Maße und eleganter Form vertreten. Die Raſenplätze find nirgends fo be: 
lebt und belagert von Alt und Jung, als gerade in Scheitnig; denn hier 
ſcheinen fie dieſem Zwecke gewidmet zu fein, während in andern Etabliſſe⸗ 
ments die Raſenplätze entweder ganz fehlen oder das Betreten derſelben 
gleichwie das der Wieſen meiſt verboten iſt. — Die Concertlokale bei Lie: 
bich und bei Weiß haben übrigens ſchon geſtern den Anfang ihrer winter⸗ 
lichen Salonfreuden geboten, und es fehlte dabei nicht an jenem komiſchen 
Intermezzo, das oft die ſeriöſeſten Muſikſtücke unterbricht, an dem faſt un: 
vermeidlich gewordenen ſtörenden Hundegekläff. Es iſt wünſchenswerth, daß 
die Wirthe öffentlicher Lokale das Mitbringen von Hunden fortan gar nicht 
mehr dulden. 

m [Sommertheatex.] Die zwölfte und letzte Aufführung der Mar⸗ 
garethen⸗Parodie zu Günſten des Dichters war von einem ziemlich zahl⸗ 
reichen Publikum beſucht, das jener raſch beliebt gewordenen Operette unge⸗ 
theilten Beifall zollte. Von den beiden geſtrigen Vorſtellungen fand die erite 
ſo rege Theilnahme, daß die Arena vollſtändig „ausverkauft“ war. Die 
Leiſtungen des Bühnenperſonals in Kneiſel's zum Atenmale gegebenen Cha: 
raktergemälde: „Der unſichtbare Barbier“, haben wir ſchon früher beſprochen. 
Abends ging Kaliſch's „Aktienbudiker“ in Scene, wobei die Herren Ho: 
mann (Piepenbagen), Wieſe (Knötſchke), Frau Scheller (Flora) und Frl. 
Gauger (Caroline) ſich brav hielten. Vor allen aber zeichnete ſich Herr 
Schlögell aus, der zwei Rollen ſpielte, den „Horneck“ als ſeine eigene, 
und den „Schwenneberger“ für den plötzlich erkrankten Herrn Kowalsky. 
Das Haus war diesmal nur in den oberen Räumen dicht beſetzt, und ließ 
es bei den komiſchen Situationen an lebhaftem Applaus nicht fehlen; die 
zündenden Couplets wurden vielfach da capo verlangt, und die Mitwirken⸗ 
den mebrmals nach den Aktſchlüſſen bervorgerufen. 

I[Forſters Nebelbilder) wurden geſtern vor einem außerordentlich 
zahlreichen Publikum vorübergeführt. Das Urtheil ſprach die allgemeinſte 
Befriedigung über das Geſehene aus, zumal in der That einige der grauen 
Alterthümer einen impoſanten und der verſchiedenen Beleuchtung wegen groß⸗ 
artigen Effekt hervorriefen. Sie wurden von den Anweſenden mit andauern⸗ 
dem Applaus aufgenommen. Die Vorſtellung war überhaupt eine gelun⸗ 
gene, da ſich durchaus kein Stocken, namentlich in den mechaniſchen Piecen, 
bemerken ließ. Am ſchönſten erſchienen uns einige Tableaux aus der fran⸗ 
zöſiſchen Geſchichte und den Genrebildern, wie z. B. „Charlotte Corday,“ 
„Ländliches Stillleben,“ „des Hauſes und des Feldes Segen“ u. ſ. w. ir 
müſſen bemerken, daß wir gerade in dieſem Genre etwas Aehnliches noch 
nicht geſehen haben. — Die Vorſtellungen ſind demnach gar ſehr der Beach⸗ 
tung wertb und empfehlen ſich allen, die ſie noch nicht geſehen haben, als 
eine intereſſante und belehrende Unterhaltung. Herr Forſter wird nur noch 
wenige Vorſtellungen geben. 

VA [Bitterungs-Kalender] Dinſtag den 23. Septbr. Wetter: 
ſchön, ziemlich warm, Nachmittag trübe, vielleicht etwas Regen; Mittwoch 
Vormittag trübe, etwas Regen, um ſo gewiſſer, wenn der Regen am Din⸗ 
ſtag ausfällt, darauf abwechſelnd ſchön und trübe bei ziemlicher Wärme; 
Donnerſtag trübe, kühl, windig, abwechſelnd ſchön; Freitag trübe, anhal⸗ 
tender Regen und windig; Sonnabend Früh Regen, dann trübe, kühl, 
windig, mitunter Sonnenblicke; Sonntag trübe am Vormittage, dann ſchön 
und ziemlich warm; Montag jbön und warm, Nachmittag trübe und wahr: 
ſcheinlich Regen. Die Wärme war um 3 Grad geringer, alſo am hödjten 
(ſtatt 17) nur 14 Grad, ſo daß es am Sonnabend und Sonntag etwas gereift 
batte, wie überhaupt die kühlen Nächte ſchon ſeit dem 12. Auguſt, nach da⸗ 

maligen Angaben, in der Wirklichkeit beſtehen. Dieſe Gegenſätze der Racht⸗ 
kälte und Tagwärme gehen jetzt ihrer geſetzlichen Norm durch gegenſeitige Aus⸗ 
gleichung entgegen. 
„ (Eiſenbahn.] Am Sonntag wurden die Paſſagiere des oberſchle⸗ 
ſiſchen Schnellzugs in einen bedeutenden Schrecken dadurch verſetzt, daß auf 
der Strecke zwiſchen Schlawentzütz und Rudzinitz das Nothſignal ertönte 
und ſtark gebremſt wurde. Alles befürchtete einen Zuſammenſtoß und klam⸗ 
merte ſich feſt an. Der Zug wurde bald zum Stehen gebracht und man 
erfuhr, daß ein Paar Kühe ſich auf dem Schienenſtrange befunden hatten, 
welche eine bedeutende Strecke vor dem Zuge hergelaufen waren, ehe ſie den 
Strang verließen. 

* [Diebſtahl!] Vorige Woche wurde bekanntlich ein Menſch verhaftet, 
der die Frau eines hieſigen Polizei⸗Commiſſarius in deren Wohnung in Ab⸗ 
weſenheit ihres Mannes gröblich durch Schimpfreden inſultirt und dann ſein 
ſcandaleuſes Treiben auf der Straße fortgeſetzt hatte. Man fand bei ihm eine 
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Nie haben wir von einer Kapelle einen] Anzahl Ditriche und mehrere Schlüſſel vor. Durch letztere ermittelte ſich, 
Ein] daß der Excedent am Tage zuvor einen Einbruch in die Kellerräume eines 


ſeltenen Gaben und Kräften einen größern, umfaſſenderen Wirkungs- ſigen Bürgersfrau, die ebenfalls verhaftet ift, hatte vermuthlich zu feiner 


daß der Park an verſchiedenen S ſeidenen Knöpfen, ein neues weißes Mannshemde und ein bunter 


hieſigen Hotels begangen und eine Menge meſſingener Hähne ſowie verſchie⸗ 
dene andere Gegenſtände und einige Schlafe mitgenomwen hatte. Die bei 
ihm vorgefundenen Schlüfjel waren die geſtohlenen, die übrigen Sachen hatte | 


fo ſer bereits verkauft. Der Betreffende iſt ein ſchon wiederholt wegen Dieb⸗ 
wie aus einem Guſſe, erzielt werden kann. Herr Kapellmeiſter Broſig ſtahls beſtraftes Subject und war früher Oberjäger. — Die bei dem Poſt⸗ 


diebſtahl auf der breslau⸗münſterberger Straße abhanden gekommenen Sei ⸗ 
denzeuge ſind nunmehr faſt ſämmtlich wieder herbeigeſchafft und iſt dieſes 
günſtige Reſultat namentlich unausgeſetzten Bemühungen der hieſigen Cri⸗ 
minalpolizei zu verdanken. Der Dieb, ein Arbeiter und Bruder einer bier 


Zeit einem Bekannten, der jedenfalls um den Diebſtahl gewußt haben mag, 
und auf einer ſehr entlegenen Straße wohnt, das geſtohlene Gut übergeben, 
von welchem er dann die einzelnen Stücke Seidenzeug, wenn ſie gebraucht 
wurden und zum Verkauf kommen ſollten, abholte. Dieſes Verſteck war ſo 
ut gewählt, daß es trotz aller Recherchen nicht entdeckt werden konnte. 

achdem nun der Dieb eingeſteckt worden und verſchiedene Stücke der ent⸗ 
wendeten Seidenzeuge, wie ſchon erwähnt, zum Vorſchein gekommen waren, 
hat der obige Hehler Angſt bekommen und am Freitag der kgl. Staatsan⸗ 
waltſchaft die übrigen Stoffe unverſehrt übergeben, um vermuthlich dadurch 
jeden Verdacht von ſich abzuwälzen. Es ſteht dahin, ob er ſtraflos davon⸗ 
kommen wird. Der rechtmäßige Eigenthümer iſt nunmehr faſt in den vol⸗ 
len Beſitz des geſtohlenen Gutes wieder gekommen. 


Breslau, 22. Septbr. [Die bſtähle.] Geftoblen wurden: Stockgaſſe 
Nr. 13 ein neuer brauner Tuchrock mit ſchwarzem Orleansfutter und über⸗ 


Shawl; dem Chauſſeewärter M. aus feiner Wohnung zu Popelwitz, ein 
blauer und ein ſchwarzer Tuchrock, ein Paar graue Beunbofen, eine graue 
Zeugweſte, ein Paar lederne Gamaſchenhoſen, ein leinenes — und drei 
weiße Vorhemdchen; von dem Vorplatze des Central⸗Bahnhofgebäudes ſieben 
Eu en von Zink. 

erloren wurde: ein Geſindedienſtbuch auf die unverehelichte Auguſte 
Knetſch lautend. 5 ac u 9 auf 

Gefunden wurde: ein Schlüſſel. 

[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find excl. 5 todtgeborner 

Kinder, 45 männliche und 49 weibliche, zuſammen 94 Perſonen als geſtor⸗ 
ben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen 
Kranken⸗Hoſpital 5, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 1, im Hoſpital 
der Eliſabetinerinnen 2, im Hoſpital der Diakoniſſinnen (Bethanien) 1 und 
in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 1 Perſon. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt Hatzfeld aus Schloß Trachenberg. 
Se. Durchlaucht Fürſt Roman von Czartoryski aus Ruhberg. Seine 
Excellenz General⸗Lieutenant und Commandeur der l5ten Diviſion von 
Kleiſt aus Köln. Oberſt und Inſpekteur der zweiten Pionnier⸗Inſpektion 
von Eichſtädt aus Glogau. (Pol.⸗Bl.) 


bb [Feuer.] Geſtern Abend brach in einem Dorfe in der Nähe von 
Militſch Feuer aus, das bei dem herrſchenden Winde bald die Nachbar⸗ 
ſtellen ergriff und eine Menge Häuſer in Schutt legte. Ecſt den Bemühun⸗ 
gen mehrerer Dorfſpritzen und der Löſchhilfe einer Menge von Arbeits⸗ 
kräften gelang es, das Feuer zu dämpfen. Die rückkehrende Poſt mußte 
eine Zeitlang halten, da ſie bei dem großen Brande die Dorfſtraße nicht 
paſſiren konnte. Noch ſpät am Abend leuchtete der brennende Feuerſchein 
bis zu der Stadt herüber. Man vermuthet, daß das Feuer von ruchloſer 
Hand angelegt worden iſt. 


(Notizen aus der Provinz.) Bunzlau. Am Freitag den 19ten 
Sept. iſt bei uns die Neuwahl des Bürgermeiſters vollzogen worden. 
Von 35 Stimmen fielen 26 auf den Bürgermeifter Herrn Schilke in Grei⸗ 
fenhagen, 9 auf den Regierungs⸗Aſſeſſor Herrn Pietſch in Potsdam. Im 
Ganzen hatten ſich 42 Candidaten zu dem hieſigen Bürgermeiſterpoſten ge⸗ 
meldet, unter denen eine große Anzahl ausgezeichneter und gut empfohlener 
Perſönlichkeiten ſich befanden. Noch vor ſtattgefundener Wahl hatten vier 
Candidaten ihre Meldungen zurückgezogen. 2 (Nied, Cour.) 

1 Neiſſe. Wie das hieſige „Sonntagsblatt“ meldet, hielten am l4ten 
Sept. Herr Maurermeiſter Peſche und Herr Carlo aus Breslau auf Ein⸗ 
ladung des Obermeiſters, Herrn Wagenbauer Rettig, im Brauhaus⸗Saale 
einen Vortrag über Zunftweſen und Gewerbefreiheit, unter Mittheilung der 
Beſchlüſſe des Handwerker⸗Congreſſes in Weimar, dem beide Herren beige⸗ 
wohnt haben. Die Verſammlung, der gewiß 300 Meiſter beiwohnten, wovon 
jedoch ein Theil gleich nach Beendigung der Vorträge ſich entfernte, ſchritt 
zur Bildung eines Zweigvereins und wählte aus feiner Mitte zum proviſo⸗ 
riſchen Vorſtande die Herren Wagenbauer Rettig, Uhrmacher Preiß und 
Schneidermeiſter Mergner. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 20. Sept. Unglücksfall.] Ein leider ſehr betrübender Un⸗ 
glücksfall hat ſich vorgeſtern Nachmittag in der Nähe unſerer Stadt auf der 
Jagd ereignet. Der Appellationsgerichts⸗Referendarius v. W. fuhr vor⸗ 
a Nachmittag mit einem Collegen nach dem Gute Pietrowo auf die 
agd; bei derſelben ſoll ſein Hund auf das von ihm an ſeine rechte Seite 
gelehnte Gewehr geſprungen und daſſelbe dadurch losgegangen ſein. Herrn 
v. W. ging die volle Ladung in die rechte Seite, und leider fo unglücklich, 
daß nicht nur drei Rippen zerſchmettert, ſondern auch edlere Theile verletzt 
worden ſind. Der Verwundete liegt in Pietrowo und wird von mehreren 
bieſigen Aerzten behandelt, die jedoch leider wenig Hoffnung zu einer Wieder⸗ 

herſtellung geben. (Oſtd. Ztg.) 


J Borek, 21. Sept. [Feſtlſches.] Vor Kurzem hielt des bisherige 
Beſitzer von Chrzonſtowo, Hr. Rohrmann, feinen Einzug in fein e 
ſitzthum Pogorzella, bei welcher Gelegenheit ihm von den daſigen Bürgern 
ein böchſt feierlicher Empfang zu Theil ward. Bürger in Feſtkleidern ritten 
ihm entgegen, weißgekleidete Damen begrüßten ihn; kurz das ganze Städte 
chen hatte ſein Feſtkleid angelegt. Dieſes Faktum iſt um ſo mehr 1 
nenswerth, als deutſche Gutsbeſitzer noch immer in unſerer Gegend mit 
ſcheelen Augen angejehen werden und keiner der früheren polniſchen Be⸗ 
figer von Pogorzella derartig geehrt worden iſt. Dafür gab nun vergange⸗ 
nen Sonntag Hr. Rohrmunn allen ſtädtiſchen Vorſtänden Pogorzella's einen 
großartigen Ball, welchem derſelbe mit jeiner ganzen Familie und anderen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


ſetzten, dies war ſeine eigene Meinung. Die Mehrzahl nahm ſchon 
vor der Prüfung der Handſchrift für gewiß an, daß kein anderer als 
Er der verſteckte Warner ſei. Ein neuer Beleg für Laura's ſchlechten 
Ruf, für ſeine Schuld. (Schluß folgt.) 
ien, 20. Sept. [Eine ſeltſame Deputation] erregte geſtern 
Mia in der k. k. Hofburg, ſowie in einem Theile der innern Stadt, 
großes Auſſehen und einen Zuſammenlauf vieler Menſchen. Dieſelbe war, 
ohne ſich vorher vorſchriftsmäßig angemeldet zu haben, aus Simmering nach 
dem Schweizerhofe in der Burg gekommen und verlangte daſelbſt bei Sr. 
Majeftät dem Kaiſer zur Audienz zugelaſſen zu werden. Die Deputation 
beftand aus einem Manne, fünf älteren Weibsperſonen, vier Knaben und 
vier kleinen Mädchen, und bot ſchon in Bezug auf ihr Aeußeres einen eigen: 
thümlichen Anblick. Die kleinen Mädchen waren feſtlich gekleidet und ihre 
Scheitel mit Blumenkränzen geſchmückt, während jeder der Knaben einen 
großen Blumenſtrauß in den Händen hielt. Einen beſonders phantaſtiſchen 
Anzug hatte eine der Frauen, welche den Zug anführte und ſich eine „Pro⸗ 
pbetin“ nannte, die bisher unbekannte Geheimniſſe des Evangeliums ergrün⸗ 
det haben wollte. Sie war vom Kopfe bis zu den Füßen weiß gelleidet, 
trug auf dem Kopfe einen Kranz von weißen Blumen mit grünen Blättern 
und hielt in den Händen eine große, mit Bändern umwundene Papietrolle, 
in der fie die von ibr erforſchten Gebeimniſſe aufgeſchrieben batte. Dieſe 
Perſon, die faſt einem Druiden ähnlich ſah, wollte mit dem Zuge vor Sr. 
Majeſtät erſcheinen, um den Kaiſer zu bitten, nach den in der Rolle ausge⸗ 
ſprochenen Offenbarungen für die ganze Monarchie ein neues Religionsgeſetz zu 
erlaſſen. Bemerkt zu werden verdient, daß die Prophetin gegen 40 Jahre 
alt und nur der böhmiſchen Sprache mächtig iſt. Die ganze Deputation 
wurde nach dem Polizei⸗Commiſſariate der innern Stadt gebracht, von wo 
aus man eines der Weiber, deren Aeußerungen noch am vernünftigſten 
ſchienen, mit den acht Kindern nach Simmering zurüclſchickte. Der 1 
und drei Frauenzimmer wurden zur ärztlichen Beobachtung nach dem allge⸗ 
meinen Krankenhauſe überführt. Die „Prophetin“ ſelbſt aber, aus deren 
Worten deutlich der Irrſinn dieſer Perſon zu erkennen war, wurde in einem 
Wagen nach der Irrenanſtalt am Brünnlfelde gebracht. An dem letzteren 
Orte ftellte ſich heraus, daß dieſelbe bereits vor mehreren Jahren ſich in 
dem Irrenhauſe befunden hatte. 
— Der „Courrier des Alpes“ veröffentlicht nachfolgendes Document als 
eine hiſtoriſche Curioſität und als Beispiel der verſchiedenen Wechſelfälle, 
Unabhängigkeit Italiens ausgeſetzt war. Das Docu⸗ 


Trob der 


ment iſt aus Turin vom 5. Febr. 1847 datirt und vom Staatsſecretariat! wurde, liegt unter dem Leichentuche des Waſſers begraben. 
für Krieg und Marine an den Gouverneur von Savoyen gerichtet. Es lautet:] Stürme, welche hier zuweilen wüthen, find die Trümmerreſte dieſer großen 
„Seit einiger Zeit circulirt in den Staaten des Königs eine Subscription] Stadt noch nicht ganz verſchwunden. Noch heute, wenn das Meer rubig iſt, 
zu Gunſten eines gewiſſen im Jahre 1834 durch das Kriegsgericht zu Genua erblicken die Schiffer zwiſchen dem alten Soulac und dem Thurme von Cor⸗ 
in contumaciam zum Tode verurtheilten Garibaldi, zum Zweck, dieſem] duan Steine und Mauerüberreſte. Von den alten damaligen Ufern iſt nur 
Individuum für gewiſſe in Montevideo verübte Heldenthaten einen Degen) noch der Felſen von Corduan ſichtbar, auf welchem ſich ein ſchöner, allen 
und eine Medaille anzubieten. Abgeſeben davon, daß eine ſolche Demonſtra⸗] Schiffern bekannter Leuchtthurm erhebt. Dieſer Felſen hing einft mit dem 


tion eine beſondere Parteinahme an den Tag legt, iſt fie auch den Handels- Ufer von Soulac zuſammen und iſt jetzt 
intereſſen des Königreichs mit den Amerikanern entgegen und kann auch fernt. Der Ocean macht reißende Fortſchritte dem niederen Medoc zu. Wie 
ſchon deshalb nicht geduldet werden, weil dieſe Perſon hier verurtheilt wor⸗ ſchnell das Waſſer von 1818—45, alſo in ; 
den i. Ich mache mir es daher zur Pflicht, Ew. CErc. zu erſuchen, alle] vorgerückt iſt und Land gewonnen hat, zeigen 
diejenigen, welche derartige Subſcriptionsliſten in Umlauf ſetzen, vorzufor⸗ Von 181830, in 12 Jahren alſo, hat das Meer 180 
dern, damit ſie erklären, von wem ſie Auftrag zur Sammlung von Beiträ⸗ wonnen, 15 Meter das Jahr; von 1830—42 
gen erhalten haben, und fie zu ermahnen, ſich dergleicher Handlungen für] Jahr; 

die Zukunft zu enthalten, widrigenfalls fie nach der Strenge der Geſetze bes jährlich. 


ſtraft werden ſollen. Ew. Exc. wollen dies auch in den Cafs's und andern 
offentlichen Orten bekannt machen und den Eigenthämern derſelben erklären 
laſſen, daß fie, bei Strafe der Schließung ihrer Etabliſſements, die Circula⸗ 
tion derartiger Subſcriptionen in denſelben verhindern ſollen.“ 


Paris. Das „Siecle“ brachte in den letzten Wochen einen intereſſanten 
Bericht über ein gasconiſches Herculanum, über die alte durch Sand 
verſchüttete Stadt Soulac, im äußerſten Norden der Küſte von Medoc ge⸗ 
legen, nicht weit von dem Rieſendamme, den man ſeit einiger Zeit an der 
Spitze von Grave gegen die Verheerungen des Meeres aufgeworfen hat. 
Wie man Herculanum aus ſeinem Aſchengrabe wieder auferſtehen läßt, ſo 
gräbt man gegenwärtig auch Soulac wieder aus; wie dort ſind auch hier 
die Reſultate der Nachgrabung von großem Intereſſe, umſomehr, als Soulac 
einſt eine große, blühende Handelsſtadt war. Bereits iſt es gelungen, die 
alte Kirche, welche ehedem Notre-Dame de la fin des terres genannt wurde, 
vom Sande frei zu machen. Es iſt ein archäologiſch ſehr intereſſantes Baus 


werk, welches römiſche Capitäler und einen reichen Sculpturſchmuck enthält. Alexis, 


Ueber 16,000 Kubikmeter Sand hat man bereits bei der Freilegung der 


Kirche weggeräumt. Neben der verſchütteten Stadt erhebt ſich bereits eine Alexis, Wilibald, Der Waärwolf. 2. (Volts⸗) Ausgabe. 8. 2 Bde. 


kunſt wie der Seebäder beſucht wird. Ein großes Verdienſt könnte ſich 
Regierung erwerben, wenn fie das alte Soulac in feinem ganzen Umfange 
wieder aufdecken wollte; man würde auf merkwürdige Reliquien ſtoßen. 
Ueberhaupt iſt der ganze Golf von Gasconien ein großes Grab, man ſchwimmt 


5 kleine Stadt, welche jährlich von vielen Freunden der gothiſchen Bau⸗ 
auf Ruinen. Das alte Noviomagus, welches 580 vom Meere verſchlungen 


die Schmidt, 


gegen drei Meilen vom Ufer ent⸗ 
einer De von 27 Jahren, bier 

olgende amtliche Zahlen. 
Meter Terrain ge⸗ 
t 350 Meter, 29 Meter alſo das 
von 1842 — 45 endlich gewann das Meer 105 Meter, 35 Meter 


Leer, 14. Sept. Eine gräßliche, in ihren Einzelbeiten haarſträubende 
Geſchichte hat ſich hier ereignet. Die Frau des Arbeiters Lüpke, welche vor 
nicht gar langer Zeit erſt eine Strafe abgebüßt hatte, weil ſie in berauſch⸗ 
tem Zuſtande ihr Kind hatte in's Feuer ſollen und zu Tode verbrennen 
laſſen, ift jetzt ſelbſt in's Feuer geſtürzt. Die Frau hatte ſich am Freitag 
Abend, nicht ohne vorher Schnaps getrunken zu haben, vor einem bellen 
Feuer zum Schlafen hingeſetzt, war dann Nachts vom Stuhl und in die 
Gluth gefallen. Auf ihr Schreien erwacht der Mann, reißt ihr die brennen⸗ 
den Kleider vom Leibe, führt ſie auf ein Strohlager, welches ihm zur Lager⸗ 
ſtatt gedient hatte, und überläßt ſie dort ihrem Schickſale, indem er am frü⸗ 
hen Morgen zur Arbeit geht. Der Fall war bald zur Kenntniß der Polizei 

elangt, die Sache wurde unterſucht, ärztliche Hilfe herbeigeholt, und ſodann 
nitalten getroffen, daß die Beſchädigte nach dem Hofpital geſchafft wurde. 
wo ſie dann am Sonnabend Abend unter vielen Schmerzen geſtorben iſt. 


Für den Büchertiſch ſind ferner eingegangen: | 
Wilibald, Die Hoſen des Herin von Bredow. Volls⸗Ausgabe. 
8. 2 Bo. (Berlin, Janke.) Broſch. 1 Thlr. 


(Berlin, Janke. Broſch. 1 Thlr. 1 
Ferd., Preußens Geſchichte in Wort und Bild. Ylluftrirt ven 
Ludwig Burger. Dedications⸗Ausgabe. 4. 9. Lirg. (Berlin, Lobeck.) 


Broſch. 20 Sgr. 
Mit einer Beilage A N 
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Gäſten bis 2 Uhr des Nachts beiwohnte, und alle gaben ſich in ungezwun 
erg Heiterkeit dem Vergnügen hin. Beim Glaſe Wein wurde mancher 

aſt ausgebracht, unter denen der des Feſtgebers am meiſten Senſation 
und Beifall erregte. Er hob in demſelben hervor, „daß ſein Streben na⸗ 
mentlich auf Einigkeit der hieſigen verſchiedenen nationalen Elemente 
und auf Hebung der Stadt Pogorzella, für die die früheren Beſitzer ſo wenig 
gethan, gerichtet ſein werde.“ — Auch ſeinen Dienſtleuten hatte Hr. Rohr⸗ 
mann dieſen Tag zum Feſttage gemacht. 


Lobſens, 17. Sept Ein Seitenſtück zu der golluber Bürgermeiſterwahl 
bietet die Thatſache, daß hierſelbſt ſeit mehreren Wochen ein jüdiſcher 
Bürgermeiſter, Nathanſon, jungirt. Dieſer iſt ſeit Jahren ſchon als 
ellvertretender Bürgermeiſter von der Regierung beſtätigt und verſieht dieſen 
oſten ſeit circa 6 Wochen. (Bromb. Z.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
- Amtlicher Börfen-Aushang. ; 
Es find in letzter Zeit bei der Handelskammer häufig Reclamationen über 
unrichtige Preisnotirungen der Cerealien eingegangen. Im Intereſſe des 
betheiligten Publikums, insbeſondere der hieſigen und auswärtigen Geſchäfts⸗ 
leute, machen wir daher hiermit darauf aufmerkſam, daß nur die Berichte 
der Börſen⸗ und Markt⸗Commiſſion einen amtlichen Charakter haben, alle 
anderen aber, auch der vielfach in gedruckten Exemplaren ver⸗ 
breitete „Breslauer Markt: und Börſen⸗ Bericht der Produc⸗ 
ten⸗Makler“ lediglich Privatberichte ſind, für deren Richtigkeit die Bör⸗ 
ſen⸗ reſp. Markt⸗Commiſſion keinerlei Verantwortung übernehmen kann. 
Breslau, 20. September 1862. Die Handelskammer. 


Berlin, 20. Sept. [Der deutſche Handelstag.] Die „Sternztg.“ 
ſchreibt: Die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ vom 18. bringt die Nachricht, daß 
der Hr. Handelsminiſter ſämmtliche Handelskammern aufgefordert habe, 
durchweg den bevorſtehenden deutſchen Handelstag zu beſchicken. Nach ein⸗ 
gezogener Erkundigung können wir dieſe Nachricht als vollſtändig unbe⸗ 
gründet bezeichnen. Von denjenigen deutſchen Handelskammern und Han⸗ 
delscorporationen, welche dem deutſchen Handelstag beigetreten find, haben 
bis jetzt folgende die Dat von Abgeordneten zur münchener Verſamm⸗ 
lung zugeſagt und zum größten Theil auch ihre Abgeordneten bereits be⸗ 
eichnet. Aus Preußen: Köln, Berlin, Erfurt, Lennep, Duisburg, Glad⸗ 
bach, Königsberg, Danzig, Memel, Thorn, Tilſit, Elbing, Breslau, Landes⸗ 
hut, Halle, Nordhauſen, Kreis Hagen (da 50 preußiſche Handelskammern 
dem Handelstag beigetreten ſind, ſo iſt hiernach die in b 33, noch im 
Rückſtande mit ihren Anmeldungen); von den freien Städten: Bremen, 
Lübeck, Frankfurt a. M.; aus Holſtein: Altona; aus Baden: Heidelberg, 
Karlsruhe, Raſtatt, Ludwigshafen, Stadt Lahr; aus Baiern: Augsburg, 
Regensburg, Schweinfurt, Memmingen, Kempten, Hof, Fürth, Landau, Speyer, 
Deidesheim; aus Würtemberg: Stuttgart, Reutlingen. Aus den ſächſiſchen 
Rene thümern: Altenburg, Gera. Aus dem Großherzogthum Heſſen: Worms, 

ffenbach. Aus dem Kurfürſtenthum: Hanau. Aus Oeſtereich: der Verein 
der öſterr. Induſtriellen (in Wien), die Handelskammern Olmütz, Broty, Pilſen 
(Böhmen), Linz, Budweis, Leoben, Graz, Lemberg, Innsbruck, Brünn. — Wie 
die „B. B. Z.“ vernimmt, hat der Präſident Hanſemann, der von dem Aelteſten⸗ 
Collegium der hieſ. Kaufmannſchaft zu einem der Deputirten für den im Ok⸗ 
tober in München ſtattfindenden deutſchen Handelstag erwählt worden war, 
das Mandat in der ihm ertheilten Form abgelehnt und dies dem Aelteſten⸗ 
Collegium in einem demſelben vorgeſtern zugegangenen Schreiben angezeigt. 
Der beſtimmende Grund für Hrn. Hanſemann dürfte der fein, daß er, der 
Vorſitzender des bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages iſt und 
auch auf den bisher ſtattgehabten Handelstagen ſelber den Vorſitz geſührt 
hat, nicht ein ihn in der Freiheit ſeines Verhaltens hinderndes Mandat an⸗ 
zunehmen geſonnen iſt. 


+ Breslau, 22. Sept. [Produkten⸗ Wochenbericht des Schleſ, 
landwirthſchaftl. Central⸗Comptoirs.] Die Witterung bleibt bei 
vorherrſchendem Oſtwinde anhaltend trocken, und war für die Beſtellung der 
per ein großes Hemmniß, deswegen wurde auch allgemeiner der Wunſch 
aut, daß dieſelbe ſich bald ändern möge. Aus manchen Gegenden wieder⸗ 

Iten die Klagen, daß bei der fehlenden chtigkeit die jungen Oel⸗ 
aaten ſich ſchlecht entwickelten. Im Gegenſatz hierzu, wurde aus manchen 
Gegenden Englands, in welchen die Ernte noch nicht vollſtändig geborgen 
iſt, über regneriſches Wetter geklagt, welches die Condition des Getreides 
beſchädigte. Hierdurch kamen auch ſchlechte Qualitäten an den londoner 
Markt, welche — im Verein mit großen Zufuhren vom Auslande — dort 
namentlich zu Anfang ber Era einen merklichen Preisdruck hervorriefen. 
Dies übte nachtheiligen Einfluß auf die holländiſchen Weizenpreiſe; Roggen 
blieb bei guter Conſumfrage im Werthe, behauptet. In Belgien war zu 
letzten Preiſen ſtilles Geſchaͤft. Die franzöſiſchen Märkte, in den jüngfien 
Tagen weniger ſtark befahren, verliefen bei etwas beſſerem, einbeimilchen 
Begehr, zumeiit unter anziehenden Preiſen. In der Schweiz blieb flave 
Stimmung vorherrſchend, während Baiern vorwöchentliche Courſe durchweg 
behauptete. Ungarn und Oeſterreich notirten dagegen wegen mangelnden 
Abzugs nach dem Auslande wiederum niedrigere Courſe. Schleſien erhöhte 
ſeine Forderungen für Roggen, namentlich für die beſſeren Qualitäten, welche 
ur Verſendung nach Sachſen, Thüringen und Weſtfalen gefragt waren. In 
Fa a, M. war trotz guter Conſumfrage, die Stimmung ſowohl für 

eizen, wie für Roggen ſehr flau, und Preiſe bei großer Verkaufsluſt im 
Weichen. Köln notirte zu Mitte der Woche etwas niedriger, holte dies ſpä⸗ 
ter aber wieder ein. In Hamburg und Bremen blieb eben ſo wie an der 
Oſtſee, Weizen vernachläſſigt, Roggen, bei überall kleinen Lägern, dagegen 
efragt. Stettin blieb fortdauernd Käufer für ſchwimmende Ladungen am 
betliner Markte, und verhinderte dadurch einen Druck der Preiſe, welcher bei 
der großen Geſchäftsſtille an manchen Tagen ſonſt ohne Zweifel eingetreten wäre. 

Von dieſer Woche haben wir ſehr beſchränkten Geſchäftsverkehr am hie⸗ 
ſigen Platze zu berichten, die — 4 — von Getreide waren im Allgemeinen 
855965 genügten jedoch hinlänglich der Nachfrage, die ſich bei rückgängiger 
Conjunctur mangelhaft zeigte. Weizen ſchien beſonders vernahläffigt und 
fehlte es für dieſe e eg an einzelnen Tagen factiſch an Käufern. 
Daß fomit die Verkäufer ihre vorwöchentlichen Forderungen weſentlich ver: 
nachläſſigten, ift ſelbſtverſtändlich und haben wir heut einen weiteren Preis: 
rüdgang zu conſtatiren. Am heutigen Markte blieb die Stimmung vorherr⸗ 
ſchend matt, pro 85 Pfd. 3.⸗Gew. weißer ſchleſiſcher 73-77 - 89—83 Sgr., 
elber ſchlef. 72—74 7678 Sgr., weißer galiz. und polniſcher 72—74— 
98 Sgr., gelber 71—74 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Rog⸗ 
gen zeigte ſich von dieſer Preiserſchlaffung wenig alterirt, da der Abzug 
nach den weſtlichen Gegenden nicht ganz na eilte bat und die ſchwachen 

ufuhren der Kaufluſt kaum genügen. Preiſe blieben eher behauptet, die 

achfrage für Saatgetreide hat ſehr nachgelaſſen. Wir notiren per 84 Pfd. 
52—55—57—59 Sgr., feinfter über Notiz bez. Dem Lieferungshandel — — 
mehr die Anregung, das Geſchäft . daher zu keinem bemerkenswerthen 
Umſatz, die Preiſe blieben daher im Allgemeinen behauptet. Get. wurden 
6000 Etr., die zum Theil prolongirt wurden. An der heutigen Börje war 
die Stimmung für Termine feſt. Pr. 2000 Pf 
254 — / Thlr. bez., Septbr.⸗Oktbr. 44) 
Novbr⸗Dezbr. 42% Thlr. Gld., 


ner 5 
meinen ohne Aenderung, heut zeigt fi vermehrte Kaufluſt bei höberen 


Angeboten faſt ohne Umſatz. Koch⸗ 
Futter⸗Erbſen 45—48 Sgr. — Wicken 


Sale 2 
. 50-56 Sgr. h 
Bubpelsen 40—45 Sgr. — Linien ſchwa⸗ 


35 45 Sgr. pr. 90 Pfd. — 


ches Ge äft, 60-90 Sgr. — Weiße Bohnen, galiziſche 60 — 75 Sgr. — 
Roher 55 36—46 Sgr., . 8. 176 Bir. brutto unverſteuert 
855 Thlr. nominell. — Pferdebohnen 52—55 Sgr. — Lupinen 


gr. — Kleeſaat, rothe, wurde in den erſten Zapen verg. Woche 
von hieſigen Lägern mehrere hundert Centner umgeſetzt, im Allgemeinen 
Kae ſich jedoch das Geſchaft noch wenig belebt, da die Zufuhren beſchränkt 
bleiben. Die ſchon früher ausgeſprochenen Befürchtungen über den Ausfall 
der rothen Klee⸗Erndte ſcheinen ſich zu beſtätigen. Bewährte Landwirthe 
ſchätzen deren Ertrag ſehr Ne Am biefigen Platze gilt nach Qualität 
rother Klee, alter 9 — 14 Thlr., neuer 14 16 7½ Thlr., weißer 14—19 Tylr., 
bochfeiner darüber. — Oelſaaten ſteigerten ſich, angeregt durch höhere hol⸗ 
ländiſche und franzöſiſche Berichte, im Preiſe und wurden 3—4 Sgr. höher 
bezahlt, waren jedoch zuletzt ruhiger. Wir notiren heut bei beſchränkter Kauf⸗ 
tu, Winterrübſen 220-240 Sgr., Winterraps 215235 — 246 Sgr., 
ER 192 -200—216 Sgr. Dotter 180-200 Sgr. pr. 150 Pfd. 


A 
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brutto. — Senf 337 Thlr., feinſter bis 4% Thlr. pr. Ctnr. zu machen. Kirchkaſſe zu 11,000 Jungfrauen pro 1863-65. Derſelbe wurde in 
— Schlaglein blieb in guter Frage zu behaupteten Preiſen, pro 150 Pfd. unveränderter Aufſtellung genehmigt; zur Beſtreitung der auf 2810 Thaler 
brutto wurde 5% —6—6½ Thlr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — veranlagten Ausgaben iſt ein Kämmerei⸗Zuſchuß von 745 Thaler er⸗ 
Rapskuchen wurden wenig beachtet, loco nach Qualität 51—53 Sgr. pr. forderlich. * 

Cir., ſpätere Lieferungen und geringe Qualitäten billiget. — Leinkuchen Als es ſich im vorigen Jahre um die Dotirung der Schaffner und Ren⸗ 
76-82 Sgr. pr. Etr. in Partien. — Leinöl 14 Thlr. pr. Ctr. — Rüb öl] dantenſtelle bei der Kirche zu St. Maria Magdalena handelte, legte Ma⸗ 
war, aus den bei Oelſagten erwähnten Motiven, an einzelnen Ta en in giſtrat eine Geſchäftsvertheilung für die 3 Kirchenbedienten vor, aus welcher 
feſter Stimmung, konnte ſich jedoch in derſelben nicht behaupten und ſchließt hervorging, daß zu den Functionen des Schaffners die Führung der die 
bei matter Stimmung in weichender Tendenz ungefähr 4 Thlr. niedriger. Taufen, Trauungen und Begräbniſſe betreffenden Kirchenbücher — des 
Pr. Ctr. 100 Pfd. Z⸗G. loco 14% Thlr. Br., pr. d. M. 14% Thlr. Br., Sept.⸗ ſogenannten Originals — gehöre. In Bezug auf dieſe Angabe ward Ma⸗ 
Oktbr. 14% Thlr. bez., Oktbr.⸗Novbr. 14% Thlr. bez. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. giſtrat um Mittheilung der Gründe erſucht, aus denen es für zuläſſig er⸗ 
14% Thlr. Bif., Dezember» Januar 14% Thlr. Brf., Januar ⸗ Februar achtet worden, die Führung der Original⸗Kirchenbücher, gegen die hierüber 
14 Thlr. Brf., April⸗ Mal 1863 13% — Thlr. bezahlt und Geld. beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen, dem Kirchſchaffner zu übertragen. Die 
— Spiritus eröffnete dieſe Woche höher, konnte ſich jedoch nicht behaup⸗ hierauf eingegangene Erklärung lautete: „Nach der hieſigen mehrhundert⸗ 
ten und waren Preiſe täglich rückgängig. Die Zufuhren neuer Waare wa⸗ jährigen Kirchenverfaſſung ſind bei der Größe der einzelnen Pfarrgemeinden 
ren in dieſer Woche ſtärker, das Geſchäſt nach Trieſt rubt gegenwärtig ganz, von mehr als 30,000 Seelen die pfarramtlichen Geſchäfte zur Vollziehung 
unſere Beſtände find ohne Bedeutung. Per 100 Ort. a 80% Tralles loco] der Parochialhandlungen unter die an den Pfarrkirchen fungirenden mehre⸗ 
17 Thlr. bez., loco leihw. Faß per d. Monat 16%, Thlr. Br., Sept.⸗Oktbr.] ren Geiſtlichen in der Art vertheilt, daß die Taufen, Aufgebote und Trauun⸗ 
16% Thlr. bez., Oktbr.⸗Novbr. 15% Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. 15% Thlr. gen nach einer beſtimmten Wochenreihe von den betreffenden Geiſtlichen, die 
hez., Dezbr.⸗Januar, April⸗Mai 1863 15% — 7 Thlr. bez. u. Gld. An der Begräbniß⸗ reſp. Todtenbücher aber bei jeder der drei Haupt ⸗ Pfarrkirchen 
heutigen Börſe waren Termine höher. — Mehl. Weizenmehl war wenig von dem Senior vollzogen werden. Ueber jeden Act wird von dem betrei- 
beachtet und mußte billiger erlaſſen werden, wir notiren Weizen I. 4— , — P, fenden Geiſtlichen nach einem beſtimmten Formulare eine Verhandlung auf⸗ 
Weizen II. 37 — 4, Thlr., Roggenmehl war preishaltend bei beſchränktem genommen und vollzogen, welcher die erforderlichen Legitimations⸗Documente 
Umſatz, Roggen I. 3 — 4 Thlr., Hausbacken 3½ — 71 Thlr. per Ctr. un: beigefügt find und auf Grund dieſer, gleich den Kirchenbüchern ſorgfältig 
verſteuert, en detail % Thlr. höher bezahlt, Roggen⸗Futtermehl 44—45 Sgr., aufbewahrten Verhandlungen, erfolgen durch den vereideten Kirchendiener, 


Weizen⸗Kleie 27 —29 Sgr. per Ctr. 


+ Breslau, 22. Sept. 5 e.] Bei animirter Haltung waren ſowohl] vollzogen werden. 


Eiſenbabnaktien wie öſterr. Effekten höher. National⸗Anleihe 66% 
Credit 85%, wiener Währung 80 4 —80 , bezahlt. Oberſchleſiſche Ci 
aktien 172% — 173, 
begehrt, und theilwelſe höher. 


bezahlt, | hialacte und die Führung der Kirchenbücher im Sinne des Ge 
i : jenbahn: | geforgt.“ ) 
reiburger 1374 — 138, Tarnowitzer 50 bezahlt. Fonds | gründende Modus mit den Beſtimmungen in SS 481. 500 


welchem der Dienſt als Kirchſchreiber obliegt, die Eintragungen in die Kir⸗ 
chenbücher, welche von dem amtirenden Geiſtlichen regelmäßig revidirt und 
Es iſt daher für die Conſtatirung der einzelnen Paro⸗ 
e Fi ſeges geböri 

Schließlich war noch bemerkt, daß der auf n 1 
auch inſofern ſich vereinigen laſſe, als bei den hieſigen Stadt⸗ und Haupt⸗ 


Breslau, 22. Sept. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] Pfarrkirchen die Diaconen bezüglich der ihnen ausſchließlich überwieſenen 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt; 
September⸗Oktober 44% Thlr. Gld., Oktober⸗November 43% Thlr. bezahlt, 
November⸗Dezember 42% Thlr. Gld, April⸗Mai 42% Thlr. bezahlt. 


pr. September 54 , — %, Thlr. bezahlt,] ürchlichen Acte unter die Kategorie ſelbſtſtändiger Geiſtlichen gehören, hin⸗ 


ſichtlich dieſer Functionen gleiche Rechte und Pflichten mit den Paſtoren ha⸗ 
ben und demgemäß auch mit Bezug auf die Beſtimmung in § 482 a. a. O. 


Hafer pr. September und September⸗Oktober 19% Thlr. Br., April⸗ verbunden find, die Eintragungen über die von ihnen vorgenommenen Amts⸗ 


Mai 21 Thlr. Br. 
Rüböl matt; gef. 250 Ctr.; 


handlungen in die Kirchenbücher zu bewirken. Durch dieſe Darlegung der 


loco und pr. September 14% Thlr. Br. | Sad: und Rechtsverhältniſſe erklärte fi die Verſammlung befriedigt in der 


September⸗Ottober 14% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 14% Thlr. bezahlt | Vorausſetzung jedoch, daß von jedem der betreffenden Geiſtlichen ein Jour⸗ 
und Br., November⸗Dezember 14 4 Thlr. Br., Dezember⸗Januar und Januar⸗ nal über alle von ihm vorgenommenen kirchlichen Acte geführt und dieſes 


Februar 14% Thlr. Br., April⸗Mai 13% — , Thlr. bezahlt und Gld.. 
Kartoffel⸗Spiritus höher; 3 
16%, Thlr. Br., September⸗Oktober 16% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 


15% Thlr. Br., November⸗Dezember 15% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 15% ter der Reſtauration 


bis 15% Thlr. bezahlt und Gld. 
Zink ohne Abgeber. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 18. September. 

Anweſend 71 Mitglieder der Verſammlung. — Magiſtrat 
die i daß die Amtsperiode des erſten Bürgermeiſters hie⸗ 
ſiger Stadt im Monat September 1863 zu Ende gebe und beantragte die 
Vornahme der hiernach erforderlichen Neuwahl auf die geſetzliche Dauer 
von zwölf Jahren. Der Antrag gelangte an die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗ 
Commiſſion zur Vorbereitung der Wahl. Eine ven Benachrichtigung von 
derſelben Stelle betraf die Beſtätigung des Beſchluſſes vom 28, Auguſt d. J., 
wonach einem mit dem 1. Oktober d. 
ten des Gewerbeſteuer⸗Amtes eine jährliche Penſion von 300 Thalern bes 
willigt worden iſt. Der Schulvorſtand ad St. Mauritium überreichte 
Abſchrift einer Vorſtellung an den Magiſtrat, worin * Verbeſſerung der 
gering dotirten Stelle des Hilfslehrers an der St. Mauritius⸗Schule um 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


Gewährung eines höheren Adjutums aus Communal⸗Fonds gebeten wird. der Krifis. 


benachrichtigte ges mit dem neuen 


als Controle der richtigen und vollſtändigen Eintragung in die Kirchenbücher 


loeo 17 Thlr. bezahlt, pr. September benutzt werde. 


Die Vorlage 1 der Auseinanderſetzung mit dem vormaligen Päch⸗ 
. m Schieß werder gab die Verſammlung mit dem 
Erſuchen um eine nähere Auskunft darüber zurück, in wie weit die Entſchä⸗ 
digungs⸗Forderung des Pächters für Gas (224 Thaler) begründet oder un⸗ 
begründet ſei. Zugleich ward darauf aufmerkſam gemacht, daß rechtzeitig 
Vorkehrungen zum Schutze des Gaſometers in der Gasbereitungs⸗Anſtalt 
am Schießwerder gegen das Einfrieren zu treffen ſein möchten und dem⸗ 
nächſt beantragt, Magiſtrat wolle für einen baldigen Abſchluß des Vertra⸗ 
Pächter der Reſtauration ſorgen und der Verſammlung 

darüber Mittheilung machen. x 

Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


. Telegraphiſche Depeſche. 
Berlin, 22. Septbr. Im Abgeordnetenhauſe wurden 


J. in den Ruheſtand tretenden Beam⸗ heute die Etats der Poſt, des Handels und der Verwaltung 


für Hohenzollern faſt discuſſionslos erledigt. v. d. Heydt, 
v. Noon und v. Bernſtorff waren abweſend. In Abgeordne⸗ 
tenkreiſen iſt man in völliger Ungewißheit über den Stand 
Am Donnerstag beginnt die Debatte über den 


Da die Vorstellung dem Magſſtrat zugegangen, ward beſchloſſen, abzuwarten, Militär⸗Etat für 1863. v. Bismarck war heute Vormittag 


ob und welche Anträge derſelbe in der Angelegenheit ſtellen werde. 
Zur Begrüßung des Kaufmanns Herrn Benedict Beyersdorf, welcher 
am 23. September die Feier des fünfzigjährigen Wee Yuiliums begeht, 


deputirte die Verſammlung die Herren Graetzer, 


20. September beſchäftigten die Bauten 25 Maurer, 25 Zimmerleute, 50 
Steinſetzer, 213 Tagearbeiter; die Stadtbereinigung beſorgten 48 Tagearbeiter. 
Die Lieferung des zur Straßen beleuchtung erforderlichen Brennöls 


für die Zeit vom 1. Oktober 1862 bis dahin 1863 ſoll im Wege der Sub⸗ ſchäfte wieder übernehmen. 


miſſion verdungen werden. Dabei ſoll nicht, wie in der abgelaufenen Lie⸗ 
ferungs⸗Periode, ein feſter Preis pro Centner für die ganze Contractszeit 
bedungen, ſondern der Preis des Oels in der Art feſtgeſetzt werden, daß 
der monatliche Durchſchnittspreis — Brief — laut offiziellem Börſenbericht 
gewährt und demfelben noch eine im Submiſſionswege zu vergebende Ber: 


Davidſon und E. Hein. gekommen, 
Nach den Rapporten des Stadtbauamtes für die Woche vom 15. bis habe. 


zur Audienz beim Könige. Die „Kreuzzeitung“ ſagt: Wir 
hören jetzt, daſt v. d. Heydt nicht um feine Entlaſſung ein⸗ 
nur ein eventuelles Abſchiedsgeſuch eingereicht 
v. Bernſtorff hat um ſeine Entlaſſung gebeten, und 
wie man vermuthet, kehrt derſelbe als Geſandter nach London 
zurück. v. Holzbrinck wird krankheitshalber kaum die Ge⸗ 
(Angekommen 10 Uhr 8 M. Abends.) 


A ben d⸗ Po ft. 
Turin, 18. Septbr. Die Gefahr einer Amputation iſt jetzt für 
Garibaldi beſeitigt, aber die Kur wird eine ſehr langwierige werden. 


ütigung für Raffinirung und Zuwiegen zugeſchlagen wird. Die Verſamm⸗ Er iſt am liebſten allein, obwohl er ſich auch von den wenigen Be: 


lung erkärte ſich hiermit, ſo wie mit den übrigen für die Ausbietung ent⸗ 
worfenen Bedingungen einverſtanden. 

Unter Vorlage der Inſtruction für einen anzuſtellenden Feuertax⸗ 
Reviſor erneuerte Magiſtrat den im vorigen Jahre bereits eingebrachten 


ſuchern, die er empfängt, unterhalten läßt; er ſelbſt ſpricht nur wenig. 
Seine nächſte Umgebung bilden Menotti, Canzio, ſeine Tochter und 
der kleine Enkel, mit dem ihn jüngſt Madame Canzio beſchenkt hat. 


Antrag, die Creixung einer beſoldeten Stelle für die erwähnte Function Auch Bruggeſi und Guaſtalla find bei ihm. — Die Garibaldianiſchen 
zu beſchließen. Die Nothwendigkeit einer Reorganiſation der Tax⸗Reviſions⸗ | Dfficiere find über die Stelle in Pallavicini's Bericht ſehr aufgebracht, 


und Aufnahme⸗Geſchäfte bei der hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Societät ſei früher 
ſchon dargethan, von der Verſammlung auch anerkannt worden; eine ge⸗ 
deihliche Durchführung derſelben laſſe ſich nur erwarten, wenn die Leitung 
und Bearbeitung dieſer Geſchäfte in einer Hand ſich befänden. Die geäu⸗ 


in welcher von einer Geldvertheilung die Rede iſt, die am Tage vor 
dem Gefechte von Aspromonte ſtattgefunden hätte. Die Hauptmitglie⸗ 
der des Garibaldiſchen Stabes haben daher an Ratazzi folgendes 


ßerte Beſorgniß, es werde eine Arbeitskraft zur ſachgemäßen Erledigung Schreiben gerichtet: 


aller der einſchlägigen Arbeiten nicht ausreichen, ſei inzwiſchen durch die 


Praxis widerlegt; man habe die Erledigung aller in dem Bereich des an⸗ ſerer Abſicht, 


An den Herrn Präſidenten des Miniſter⸗Conſeils. Es liegt nicht in un⸗ 
noch in unſerer Macht, bei unſerer Lage auf alles das Unge⸗ 


ſtellenden Tax⸗Reviſors fallenden Arbeiten ſeit längerer Zeit einem Baus naue und Unbillige hinzuweiſen, was ſeit mehreren Tagen über uns geſagt 


u 2 — 

Lechniter interimiſtiſch übertragen und dieſer habe ſie allein gründlich und und geſchrieben wird. 
zur vollen Zufriedenheit beſorgt. Von der in Vorſchlag gebrachten Bildung | Behauptung zurückzuweiſen, 
einer Taxreviſtons⸗Commiſſion aus der Zahl der beſtehenden Tar⸗Commiſ⸗ | ciellen Rapport des Generals Ballavicini befindet. Dort heißt es: „Ich er⸗ 


2 


und daß ſchon in dieſer Hin ) N 
aus den Tax⸗Commiſſionen unthunlich erſcheine. Beſonders aber falle dabei 
ins Gewicht, daß durch 1 \ 
in den ihr ertheilten Aufträgen leicht Entſchädigungs⸗Anſprüche an die 
Feuer⸗Societät hervorgerufen werden könnten und der Regreß an die Be⸗ 
theiligten Commiſſarien mit großen Schwierigkeiten verknüpft ſein würde, 
während ein anzuſtellender Beamter der Disciplin der Feuer⸗Aſſecuranz⸗ 
Deputation und reſp. des Magiſtrats unterworfen ſei. Dieſe Gründe, ver: 
bunden mit dem Nachweiſe von dem Umfange der dem Taxreviſor zufallen⸗ 
den Geſchäften beſtimmten die Verſammlung dem Antrage des Magiſtrats 


zu willfahren. Die neue Stelle iſt mit 800 Thalern jäbrlich aus der ſtäd⸗ großen Anzahl Unterſchriften bedeckt: 


tiſchen Feuer⸗Societäts⸗Kaſſe dotirt. Aus dem Haupt⸗Extraordinarium 
der Kämmerei wurden als bejondere Wesch bewilligt: 250 Thaler für 
Bauausführungen in dem vormaligen U 


der Hauptwache im Marſtall⸗ Gebäude; 208 Thaler für Erneuerung des Seele und 
Fußbodens in der vierten Klaſſe der evangeliſchen Elementarſchule 11, nationalen 
Vorkehrungen zur Beſeitigung des Schwammes, wel⸗ eines ganzen | 
ewe⸗ aller menſchlichen Gefühle, das der Dankbarkeit, verlegen, wenn wir ſtumm 


jo wie für getroffene : 
cher in dem bezeichneten Lokale in ungewöhnlichem Maße vorhanden Ki 
ſen; 70 Thaler zur Verſtärkung des rear der Elementar⸗Unter⸗ 
richts⸗Verwaltung in den Titeln auf Amtsbedürfniſſe und zur Beſchaffung 
der Unterrichtsmittel; 32 Thaler zur Verſtärkung des Ausgabe⸗Etats der 
Turnanſtalt aus Anlaß einer umfaſſenden Reparatur der 
einer Neuanſchaffung unbrauchbar gewordener Gegenſtände. 

Der verſtorbene Prorector Dr. Wichert bei St. Clifabet bezog für die 
Verwaltung der v. Rhediger'ſchen Bibliothek ein Salarium fixum von 80 
Thalern und außerdem noch Antheile von einigen Legaten im Belaufe von 
15 Thalern. Das Salarium fixum fällt, da die Stelle eines beſonderen Bis 
bliothekars für die genannte Bibliothes nicht wieder beſetzt wird, an die 
Kämmerei, aus der es gezahlt wurde, zurück; bezüglich der Legatantheile 
machte Magiſtrat den t a 
Stelle eines Stadt⸗Bibliothekars zur Kämmerei einzuziehen, 
Fonds der Rhedigerſchen Bibliothek zu überweiſen, in Anbetracht der 
gen Mittel, welche demſelben zur Unterhaltung und Vermehrung der 


erin⸗ 
iblio⸗ 


Turngeräthe und möge, Dir wird nie Ruhm, uns zu 


ir verlangen nur, daß es uns geſtattet ſei, eine 
die unſere Ehre verletzt und die ſich in dem offi⸗ 


fionen könne man ein gleiches Reſultat nicht erwarten, wegen der Privat fuhr ſpäter, daß in dem Pachthofe, wo Garibaldi die Nacht zubrachte, eine 
Praxis der Commiſſions⸗Mitglieder; dazu komme, daß der anzuftellende Tar⸗ bedeutende Geldvertheilung an feine Begleiter ftattgefunden hatte.“ 
Reviſor mindeſtens die Wine eines Privat⸗Baumeiſters haben müfle, erklären auf das feſerlichſte, daß eine ſolche Thatſache nicht exiftirt. 

icht die Bildung einer Reviſions⸗Commiſſſon erklären, daß keine Gelvvertheilung, weder bedeutende, noch unbedeutende, 


Wir 
Wir 


weder an Einzelne, noch an Alle, ſtattgefunden hat. Wollen Sie aus Rück⸗ 


Verzögerungen ſeitens der Reviſions⸗Commiſſionſicht auf die Gerechtigkeit diefe Erklärung annehmen und fie veröffentlichen, 


wo Sie es für paſſend halten, was bei unſerer Lage allerdings ſehr noth⸗ 
wendig ſein dürfte. 5 
Guaſtalla, Nullo, Corte, Cattabene, Bruggeſi. 


Neapel, 16. Sept. Folgende Adreſſe an den General Gari⸗ 
baldi, die bei Gelegenheit des 7. Sept. abgefaßt wurde, circulirt in 
vielen Exemplaren in hieſiger Stadt und iſt bereits von einer ſehr 


Neapel, 7. September. 
General! Heute ſind es volle zwei Jahre, daß Neapel die Tyrannei der 


rbeitshauſe und in den Lokalen] Bourbonen zuſammenſtürzen ſah; heute vollenden zwei Jahre, daß Du, 


1 05 eines titaniſchen Unternehmens, zuerſt das Banner der 
Linheit entfalteteſt und allein unter dm enthuſiaſtiſchen Beifalle 
Volkes in unſerer Stadt einzogeſt. Wir würden das heiligſte 


und gefübllos bei Deinem Unglücke den heutigen Tag unbeachtet worüber 
gehen ließen. Erhabener Gefangener! Heute alſo ſendet Dir Neapel einen 
herzlichen Gruß. Welches auch der Wechſel der menſchlichen Geſchicke ſein 
Italienern gemacht zu haben, uns nie 

das Andenken aus dem Herzen geriſſen werden können. i 
An den General Garibaldi in Barignano. (Folgen die Unterſchriften.) 


Briefkasten der Redaktion. 
Dem Herrn F⸗Correſpondenten zu Strehlen: Die Mittheilung 
kann wegen zu perſönlichen Beziehungen nicht aufgenommen werden. 


orſchlag, dieſelben nicht auf den Gehalt der creirten Die Notiz aus Halle kann nur gegen Erlegung der Inſertionsgebüh⸗ 
ſondern fie dem ren abgedruckt werden. 


Dem Einſender des Eiſenbahn⸗Artikels aus Neuſtadt in Oberſchl.: 


thet zu Gebote ſtehen. Die Verfammlung gab dazu ihre Einwilligung mit Siehe § 26 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851. 


der Maßgabe, den Antheil von dem Rector Arletius'ſchen Legate nicht zur 
Vermehrung der Bibliothek, ſondern mit Rückſicht auf die Silſtungsurkunde 
zur Vermehrung der zur Bibliothek gehörigen Münzenſammlung zu ver⸗ 


enden. 
Der Prüfung und Feſtſetzung unterlag der Etat für die Verwaltung der 


E. 


— —— — — 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

Die ordentliche Sitzung Donnerstag den 25. September fällt aus. 
23521 Der Vorſitzende. 


{ 
1 


Schlesisches Morgenblatt, 


2292 


Tendenz entſchieden freiſinnig. Erſcheint in Breslau täglich. Feuilleton für Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Politiſche und Courstelegramme 4 jährlich nur 1 Thlr. Während der Lotterieziehung bringen wir täglich 
vollſtändige Gewinnliſten. Inſertionsgebühren bei doppelter Verbreitung nur 1 ½ Sgr. pr. Petitzeiie. 


— 


Billigste Provinzial-Zeitung. 


Man abonnirt hier in unſern Expeditionen, Schuhbrücke 32, und bei Robert Mai, Herrenſtraße 1, in allen bekannten Zeitungs⸗Commanditen pro Quartal nur 28 ½ Sgr. — Wöchentlich frei ins Haus nur 2 Sgr. 


Die Verlobung unſerer Tochter Adel⸗ 
heid mit dem Kaufmann Herrn Aloys 
Kaiſer beehren wir uns hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. [2317] 

Schweidnitz, im September 1862, 

Joſeph Janeck nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen fih: [2722 
ulda Häuſer, Ohlau. 
uguſt Scholz, Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Erne⸗ 
ſtine mit dem Kaufmann Herrn Louis Lem⸗ 
berg in Breslau beehren wir uns hiermit 
Ben anzuzeigen, [2719] 

aldenburg, den 21. September 1862, 
P. C. Frankenſtein und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Frankenſtein. 
Louis Lemberg. 


Seine Verlobung mit Fräulein Fanny 
von Rheinbaben, Tochter der verwſttweten 
Frau von Rheinbaben, geb. Freiin von 
Welczeck auf Michalkowitz, zeigt ergebenſt an: 

Paul von Madeyski⸗Poray, 
Lieutenant im ſchleſ. Ulanen⸗Regiment Nr. 2. 
Pleß, den 20. September 1862. [2733 


Heute 6 Uhr Abends wurde meine liebe 
Frau Bertha, geb. Danziger, von einem 
geſunden, kräftigen Knaben glücklich entbun⸗ 
den. Dies Verwandten und Freunden ſtatt 


beſonderer Meldung zur Nachricht. 


Königshütte, 20. September 1862. 
[2336] Simon Freund. 
Heut in der erſten Morgenſtunde wurde 
mein liebes Weib Cäcilie, geb. Leidgebel, 
von einem munteren Mädchen 3 ent⸗ 
1 


bunden. [2712] 
Zülz, den 21. September 1862. 
Oswald Glatſchke. 


5 (Statt jeder beſonderen Meldung.) 


Sonntag den 21. d. M. Früh 8 Uhr nahm 
Gott unſer einziges geliebtes Söhnchen und 
Enkelkind Guſtav nach kurzem Krankenlager 
im Alter von 5% Jahren zu ſich. Schmerz⸗ 


erfüllt widmen dieſe traurige Nachricht allen S 


Freunden und Verwandten, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, die tiefbetrübten Eltern und 
Großeltern. Breslau, den 22. Septbr. 1862. 
[2720] E. F. Bindig nebſt Frau. 
Gerich sſcholz Bloch nebit Frau. 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachm. 
2 Uhr von Biſchofsſtr. Nr. 1 aus auf den 


Gottesacker zu Neudorf⸗Commende ſtatt. 


Das heute Abend 8 Uhr erfolgte fanite 
Dahinſcheiden der verwittwet geweſenen Frau 
Hütten⸗Inſpektor Kalide, geb. Scheurich, 
in dem ehrenvollen Alter von 80 Jabren, 
zeigen hiermit um ſtille Theilnahme bittend, 
allen entfernten Verwandten und Bekannten 
tiefbetrübt an: l [2344] 

Die Hinterbliebenen, 

Köninshfitte, den 19. September 1862. 


[Verſpätet.] 12721 
Unſere herzliebe, gute Mutter, die verwitt⸗ 
wete Frau Paſtor M. Petri, Henriette 
Helene Friederike, geb. Hering, ſchloß 
am 11. Sept. Abends 9 Uhr im Tode ihr 
treues Mutterauge. Ihr Leben war unſer 
rößtes irdiſches Glück, und die Laſt ihres 
chönen Alters von 84 Jahren Monaten trug 
ſie mit frommer n in Gottes Rath⸗ 
ſchluß. Wer die theuere Verblichene kannte, 
wird unferen tiefen Schmerz gerechtfertiget 
finden; deshalb bitten wir theilnehmende Ver⸗ 

wandte und Freunde um ſtilles Beileid. 

Friedersdorf bei Sorau N./L., 19. Sept. 1862, 

Die trauernden Kinder. 


Een K 
Geſtern Abend 11½ Uhr entſchlief ſanft 
im Herrn unſer geliebtes, einziges Töchterchen 
Basar in dem zarten Alter von 1 Jahr 
Monaten nach 14tägigen ſchweren Leiden 
an den Solgen des Keuchhuſtens und hinzu⸗ 
getretenem Lungenſchlage. Tiefbetrübt zeigen 
wir dies Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme ergebenſt an. 2365 
Stoberau, den 21. Sept. 1862. 
Middeldorpf, königl. Oberförſter, 
und Frau. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Eliſabeth Birkholz 
mit Herrn Carl Waſſerberg, Potsdam und 
Zerbſt, Frl. Marie Uffelmann mit Hrn. Carl 
Frieſe in Berlin. 8 
Ehel. Verbindungen: Hr. Prem.⸗Lieut. 
Bernhard Krähe mit Fräul. Marie Koller in 
Wrietzen, Hr. Dr. Adolph Arnheim mit Frl. 
Friederike Stettiner in Berlin, Hr. Carl von 
Bandemer mit verw. Schmidt, geb. Metzen⸗ 
dorf, daſ., Hr. Emil Lehweß mit Frl. Helene 
Sieskind in Ballenſtedt, Hr. Albert Seidel 
mit Frl. Emma Henff in Dolldorf. 
Geburten: Ein Sohn: Hrn. Schneider⸗ 
reit in Berlin, Hrn. E. Ranft daf., Hrn. A. 
Eheſtädt daſ., Hrn. A. Wollank das,; eine 
Tochter: Hrn. Oberſt Graf C. v. d. Goltz in 
nn 


onn. 

Todesfälle: Wittwe Henriette Krauſe, 
geb. Marggraf, in Berlin, Hr. Jul. Baumann 
das., Hr. Partikulier Ludwig Thiem daſ., Hr. 
Cronheim im 70. Lebensjahre daſ. 

Ehel. Verbindungen: Hr. H. Krumb⸗ 
haar mit Frl. Julie Straſchiripka in Prag, 
Hr. Berthold Kaltner mit Frl. Marie Menzel, 
Breslau und Nimptſch. 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. Feldmeſſer 
A. Gebauer in Neurode; eine Tochter: Hrn. 
Lehrer Ferdinand Julius Anders in Kloda 
bei Reiſen. 

Todesfall: Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Guſt. 
Aulich zu Jacobsdorf. 


Theater⸗Repertotre. 
Dinstag, 23. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
13. Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof: 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
„Doctor Robin.“ Luſtſpiel in 1 Akt, 
nach dem Franzoͤſiſchen des Premary von 
W. Friedrich. (Garrick, Hr. Liebe.) Hierauf: 
„Orpheus in der Unterwelt.“ Bur⸗ 
leske Oper in 2 Akten und 4 Bildern mit 
Tanz von Hector Cremieur. Muſik von 


„Offenbach. 
ee A Sept (Gewöhnl. Preiſe.) 


14. Gaſtſpiel des koͤnigl. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauspielers Herrn Alexander Liebe. 
Zum erſten Male: „Trau, ſchau, wem.“ 
zuſtſpiel in 3 Akten, nach Taylor von 
Richard Heinersdorff. (Carl Brown, Herr 
Liebe.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 23. Sept. (Kleine Preiſe.) 
gun letzten Male: „Der Gold⸗Onkel.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 7 Bildern, nach einem vorhandenen 
Stoffe von E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 
Anfang des Concerts 3 Uhr, der Vorſtellung 


Deutſch ' ſche Concert Geſell ſchaft. 


Mittwoch den 24. September: Generalverfammlung, Abends 7 Uhr, im König 

von Ungarn. 4 [2701] 
Gegenſtände: Jahresbericht, Kaſſen⸗Entlaſtung, Wahlen ꝛc. 
Hierzu ladet ergebenſt ein: 


Die Herren Aktionäre der Rübenzucker Fabrik zu Groß⸗Mochbern 
laden wir zu der diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf 
5 den 10. Oktober d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in das Conferenzzimmer des hieſigen Börſengebäudes ergebenſt ein. 
Breslau, den 22. September 1862. 2350] 
Das Direktorium der Rübenzucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 


Bekanut machung. 


Der Vorſtand. 


m Verlage von Fr. Kiſtner in Leipzig 
iſt ſo eben erſchienen: 12360 


Nachtgeſang 


(nach dem er op. 10. Nr. 2) 
ür 


Pianoforte 
(auch für Streichquartett) 
von Je an Vogt. 


Pr. 7% 1 
Dieſes Stück iſt vom Kapellmeiſter Bilſe 
aus Liegnitz in ſeinen Concerten zu Breslau, 
Warſchau, Liegnitz, Poſen, Dresden ꝛc. ſtets 


5 Uhr. Für die auf den unter unſerer Verwaltung ſtehenden Baßnſtrecken gelegenen Halteſtellen mit dem größten Beifall aufgeführt worden 
H. 24. IX. 63. J. u. R. D II. tritt vom 1. Oktober d. 5 ab folgender 1 ermäßigter Perſonen Saen in Kraſt: VE STETTEN Ten 
5 ERS HOTYTR a Elen Amtliche Anzeigen 
Inen- Verein „Vorwätts“. L I. III. Id. 1. II. Klaſſe K 
Haupt⸗Verſammlung: Dinstag, den 30. Sep: Neuberun⸗Imielin Sgr. Sgr. = Sa Sgr. Sgr. [1770] Bekanntmachung. 
tember, Abends 8 Uhr, im Calé restaurant. mielin⸗M 2101 E ae 3 2 Konkurs⸗Erxöffnung. 
Tagesordnung: Rechnungslegung, Neuwahl un 0 * 8 Be 5 5 er Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
des Vorflandes, des Kugelungs⸗Ausſchuſſes L b ——.— 1 8 15 11 Abtheilung I 
u. der Rechnungsreviſoren, Beſprechung wegen Rudzi 1 — Air TER 6 . 8 46 5 Den 22. Septbr. 1862, Nachmittags 1 Uhr. 
des Baues einer Turnhalle. Der Vorſtand. Schlawe Koſel N „ 8 Ueber das Vermögen des Kaufmanns Emil 
C e 3 Torrige (Firma: CE. W. Pletz), Kupfer⸗ 
"pi ufnahme neuer Schüler, ſowoh Koſel⸗ Dieſchowiz 8 . chmiedeſtraße Nr. 26 bier, ift E 
in die Gymnaſtal⸗ als in die Elementar⸗ Dzieſchowitz⸗Gogolin 58 — — che Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
geen wee i Seinen, Gpmpafums Oppeln⸗Czeppelwi zz 2 9 8 3 — — lungseinſiellun Nr 
hierſelbſt werde ich Donnerſtag, den 25. und Czeppelwitz⸗Löwen 8 — 8 auf 0 1. Septbr. 1862 
Freitag, den 26. September in den Stunden Loͤwen⸗Loſſen ae ER 2 TR Er Bi ptbr. 
von 8-12 und 2-4 Uhr zu vollziehen bereit Loſſen⸗ Brieg. „ e 1 Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
ſein. Zur Eröffnungsfeier des Schuljahres Ohlau⸗Leiſew ig 8. 5 2 Tr iſt der Routen 65 G. Stetter, Kalsſtraß 
baben ns 8 9 Ubr, = 90 1 E 3 W — — Nr. 20 hier beftellt. ö 
ie skatholiſchen zum Gottesdienſt ſchon um eifewiße do. 3 8 Ar h . 
8 Uhr einzufinden. do. Breslau 8 1 er ee ene 
[2346] Director Dr. Wiſſowa. nt 22: nennen N > auf den 4. Oktober 1868, Vorm 
77057855! ES EEE EZ tanftadt-Driebiß .......-+.- 8777,02, 74.208 — 1 5 Be: 5 
Singacademie. na logau-Driebip 3 RR F — — _ 5 W Eommiariub e 
reslau, den 18. September 1862. [2509] erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 


Mittwoch, den 24. September erste Ver- 
sammlung nach den Ferien. 
[23531 Director Sehäffer. 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Lieferung von: 
1) 80 Ellen %, breites feines braunes Tuch, 
2) 170 Ellen „ mittelfeines braunes Tuch, 
3) 1000 Ellen % „ braunes Kommistuch, 
4) 130 Ellen % „ feines graues Tuch, 
5) 250 Ellen 7 „ mittelfeines graues Tuch, 
3 6) 1600 Ellen 4% „ graues Kommistuch 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Offerten ſind bis zum Submiſſionstermine 
Freitag den 3. Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an uns portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 2 
„Submiſſion auf Lieferung von Uniform: Materialien‘ 
einzureichen, in welchem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten mer: 
den are: en f N : 
ie Sumiſſionsbedingungen find in unferer Regiſtratur einzuſehen und können gegen 
Erſtattung der Kopialien bezogen werden. ail uu 2308] 
Breslau, den 20, September 1862, Directorium. 


Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Route 
für Perſonen und Güter 


a 


8 u ch und von =) 27] 
Belgien, Frankreich und deren Seehäfen, 
a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öͤſtlich an⸗ 
grenzenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark ze. F 
b) per Düſſeldorf von und nach Mittel⸗Deutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. 
Die internationalen und Tranſit⸗Güter können von beiden Seiten auf Aachen, 


Sept., Abends 7 
er Universität: 


ns 181 den 2 


im Musiksaale 


I. Auartett-Soirée 


von 
P. Lüstner und seinen Söhnen, 
unter gütiger Mitwirkung der Herren 


Cantor Kahl und Hainsch. 
Programm. 
1) Quartett v. Beethoven. 
2) Quartett v. Mendelssohn. 
3) Quintett v. Spohr. G- dur. 

Billets a 15 Sgr. sind in den Musi 
kalienhandlungen der Herren Hientzsch, 
Jenke & Sarnighausen (vorm. Scheffler), 
Leuckart und Lichtenberg zu haben. 
Kassenpreis 20 Sgr. 2303 


G- dur. 
A-moll. 


9 


für die Zoll⸗Abfertigung befinden. Bei Ruhrort erfolgt der Rheintraject der Güter 
in Eiſenbahn⸗Waggons ohne Umladung durch ein hydrauliſches Hebewerk nach dem 
Syſtem von Armſtrong (das erſte derartige auf dem Kontinente), mit Leichtigkeit, 


Mineralien - Sammlungen Scherben d 1 CR 


von 60, 80 und 100 90“ grossen Stücken 
für 2%, 4 und 6 Thlr., auch grössere 
Sammlungen zu jedem selbst 
zu bestimmenden Preise, liefert 
der Lehrer E. Lelsner zu Waldenburg 
in Schlesien. 2340 


Kränzchen⸗Geſellſchaft. 

Der erſte Ball findet am 4. Oktober d. J. 
im Saale der Humanität ſtatt. Anfang Abends 
7 Uhr. General:Berfammlung: Don⸗ 
nerſtag, den 25. d. M. Ergänzung⸗Wahl des 
Vorſtandes. Mitgliedskarten konnen am letzt⸗ 
gedachten Abende in Empfang genommen 
werden. 2727 
Im Namen des Vorſtandes: Runge. 


Liebichs Lokal. 


Heute Dinstag und morgen Mittwoch 
keine Vorſtellung. [2355] 
Donnerstag große Vorſtellung von 


Forſters Nebelbildern ꝛc. 
Seiffert in Roſenthal. 


Morgen, Mittwoch: [2698] 


Großes Gartenfeſt, 


mit neu eingerichteter Decoration der Illumi⸗ 

nation durch bunte Beleuchtung; dazu Har⸗ 

monie⸗Concert, Reſtauration à la carte; 
Lagerbier vom Eife, 


gemengte Speiſe. 
Anfang des Concerts 4 Uhr, Entree 2% Sgr., 
wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 


Für Hautkrauke! 


Sprechſt.: Vorm. 9—11 Ur Nachm. 3—5 U - 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 65. 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 
Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 
Operation, bei 1709 

Wundarzt Andres in Görlitz. 


Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem Vermerke „wia Ruhrort“ oder „via 
Düſſeldorf“ zu verſehen. : 

Die zollamtlihe Behandlung der Güter wird durch unſere Agenten: de Bd 
Swalmius, von der Linden & Co. zu Ruhrort, W. Bauer zu Düſſeldorf 
und Schiffers & Preyſer zu Aachen gegen feſte billige Vergütung beſorgt. Dieſe 
Agenten ſowohl, wie die Herren Commerzien⸗Rath P. v. Eſſen zu Altona, Charles 
Petit u. Comp. zu Lübeck und Meyer H. Berliner zu Stettin und Breslau 
werden auf Erfordern die direkten Tarife verabfolgen und ebenſo wie die unterzeichnete 
Direction jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen. Aachen, den 7. Januar 1860. 

Königliche Direction der Aachen-Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 


Der zweite e an Oberſchle ſiens Männer 
u ün 


nd Jünglinge. 
‚Der große Werth des Turnens als Hilfsmittel zur phyſiſchen Hebung und allfeitigen 
Erziehung des Volkes iſt längſt von vielen einſichtsvollen deutſchen Männern, insbeſondere 
auch von dem hohen Lenker unſeres Staates anerkannt, und es erfreut ſich in faſt ſämmt⸗ 
lichen deutſchen Gauen einer raſchen Verbreitung und eifrigen Pflege. 5 
Nicht ohne Beſchämung ſehen wir daher Oberſchleſien in ſolcher Erkenntniß und 
Theilnahme ungleichen Schritt mit anderen Landestheilen halten und rufen, durch eigene 
Anſchauung und Erfahrung von dem außerordentlichen Nutzen des Turnens überzeugt, 
Euch, Männer und Jünglinge Oberſchleſiens, zu: fördert das deutſche Turnen, wo 
immer 15 Ort und perſönlicher Einfluß es geſtatten, ſelbſt übt es in Vereinen, unter⸗ 
ſtützt als Väter und Vorsteher der Gemeinden feine Einführung in den Schulen, 
damit Euren Söhnen zu Gute komme, was an Euch verſäumt worden iſt; ſehr bald wer⸗ 
det ihr die wohlthätigen Wirkungen dieſes körperlichen Bildungsmittels an ihnen wahrzu⸗ 
nehmen die lohnende Genugtbuung haben. 
Aber freilich wiſſen wir, daß mancherlei Hinderniſſe wie anderswo, auch und nament⸗ 
lich in Oberſchleſien der Entwickelung des turneriſchen Lebens ſich entgegenſtellen, — daß 
fie nicht blos am Unverſtande und Vorurtheil, an der Gleichgiltigkeit und Trägheit, an der 
Feigheit und Unſelbſtſtändigkeit des großen Häufens ſcheitert, ſondern, daß fie auch ge: 
heime und offene Gegner in Menge zählt, welche das Turnen als neidiſche Schwächlinge 
oder in Dünkel und ſelbſtgenügſamer Eigenllebe verſpotten, als Finſterlinge und Rück⸗ 
ſchrittsfreunde verleumden und bewußt anjeinden, — denn es zertritt ihre ſchlimme Saat 
im Keime. — Höret nicht auf Jene, welche es als Spielerei und neuen Schwindel erklären, 
— der Ernſt und Charakter feiner Vertheidiger ſpricht dagegen; — glaubet ihnen nicht, 
daß es Gefahren für Sitte, Volkswohl und den Staat verbirgt. Laſſet Euch nicht ſchrecken 
und bethören, gehet nur hin und ſehet ſelbſt, wie im Gegentheil das Turnen in Geſund⸗ 
heit, Frohſinn, Kraft und Muth gar edle Früchte erzeugt, in männlichem Selbitgefühl, Ge: 
meinfinn und Vaterlandsliebe gar ſchöne geiſtige Blüthen treibt. — Auf denn zu den 
Turnplätzen, dort möge der Staat jederzeit wackere und brave Bürger, das von Gefahr 
bedrohte Vaterland ſeine tapferſten Söhne finden. — Gut Heil! — 5 
Für den oberſchleſiſchen Turngau: Der Vorort Kattowitz. 2339] 


Hansverkauf, paſſend für Conditoren und Pfefferküchler. 

In einer größeren Mittelſtadt der preußiſchen Provinz Sachſen, mit drei Jahrmärkten, 
jeei Viehs und einem ſtark beſuchten Wollmarkte, inmitten einer wohlhabenden, ſtark bevöl⸗ 
erten Umgegend, iſt Familien⸗Verhältniſſe halber ein an der beiten Verkaufslage, Ede zweier 
Straßen am Marktplatz gelegenes Haus zu verkaufen, worin ſeit 60 Jahren die Weiß⸗ und 
Kuchenbäckerei betrieben worden iſt: doch eignet fi daſſelbe auch ſehr vortheilhaft zur Be⸗ 
treibung der Canditorei oder Küchlerei. Außerdem 100 Thlr. jäbrliche Miethzinſen. For⸗ 
derung 430.) Thlr. 2800 Thlr. können gegen Verzinſung darauf ſtehen bleiben. Das Haus 
ift erſter Klaſſe der Baulichkeit nach. Näheres zu erfahren auf Franko⸗Anfragen sub II. E. 18 
durch Herrn H. Englers Annoncen-Büreau in Leipzig. [2361] 

in den 9 005 Sorten, und nur 


durſe für 

Tanzunterricht u. Mädchenturnen 
nach meinem Syſteme eröffne ich am 
15. Oktbr. Anmeldungen nehme ich vom 
J. Oktbr. an entgegen. [2:91] 

‚Meine Broſchüre, welche die Grund⸗ 
züge meines Unterrichtsſyſtems enthält, 
wird in meiner Wohnung und Schule, 
Schuhbrücke 70, Albrechtsſtraßenecke, 2. 
Etage, unentgeltlich zum Leſen verabfolgt. 
M. Neif. 


Weintrauben! in reifſter Frucht, verſendet bis 
Ende Oktober: Tafel⸗ oder Speiſetrauben, 12 Pfund netto 1 Thlr., 
zur Cur apart ausgeſuchte, 10 Pfund netto 1 Thlr. Packung vor⸗ 
üglich, Kiſten und Curanweiſung frei. — Beſtellung und Zahlung 
frank oder per Nachnahme. Grünberg, den 20. September 1862. 


hr. Ir. Bergner, 


Wein⸗ u. Produktenhandlung. 


[2337] 


anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird ab felgen 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

bis zum 22. Oktbr. 1862 8 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

chberec i er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
[1580] Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der kleinen Scheitniger⸗ Straße gelegenen, 
von dem Grundſtücke Band 8 Blatt 113 des 

ppothekenbuchs vom Sande, Dom und Neu⸗ 
cheitnig abgetrennten, auf dem Situations⸗ 
plan mit Marke G. und Buchſtaben p. s. r. 
d. P. und im Hypothekenbuche Band 8 Blatt 
161 bezeichneten Grundſtücks — Blauplatz 
von 39'%/,,, Quadratruthen Flächeninhalt, 
dem Maurermeiſter Carl Hoffmann hier ge⸗ 


reſp. Düſſeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt⸗Zoll⸗Aemter | hörig, abgeſchätzt auf 878 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf. 


haben wir einen Termin 

auf den 2. Dez. 1862, Vorm. 11 u., 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt im 1. Stocke 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 14. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1581] 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier am 
Ringe öſtlich am Rathhauſe belegenen, auf 
567 Thlr. geſchätzten Bude Nr. 46, zum Zwecke 
der Auseinanderſetzung, haben wir einen 
Termin 

auf den 2. Dezember 1662, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Stadtrichter 

geeiberen v. Richthofen, im J. Stock des 
erichtsgebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 5. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthbeil. I. 


Bekanntmachung. el 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 1133 die 
Ks W. Kirchhoff bier, und als deren 
nhaber der Kurze und Poſamentierwaaren⸗ 
bändler Carl Heinrich Wilhelm Kirch: 
hoff hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 18. Sept. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1767] Bekanntmachung. 
„In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 186 
die 33 Landau Anna, geb. Cohn hier 
als Prokuriſtin der hierorts beſtehenden, im 
Firmen⸗Regiſter Nr. 202 unter der a 
tanislas Landau & Co. eingekrage⸗ 
nen, dem Kaufmann Stanislas Landau 
hier gehörigen Handelsniederlaſſung am 18. 
Sept. 1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 18. Sept. 1862, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


11768] Bekanntmachung. 

n unſer Prokuren⸗Regiſter find Nr. 185 

Albert Cohn und Suß mann Freyhan, 

beide hier, als Collectiv⸗Prokuriſten der hier⸗ 

orts beſtehenden, im ee Nr. 185 

unter der Firma Itzig W. M. Cohn ein: 

u enen, dem Kaufmann Itzig Wolf 
el Cohn hier gehörigen Handelsnie⸗ 

derlaſſung am 18. September 1862 eingetra⸗ 

gen worden. 

Breslau, den 18. September 1862. 


können im 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


——ũ—ä——— u 
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e B. Brigl in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in allen Wie Landwirthſchaftsbeamte 


Geſchichte des Ruſſiſchen Krieges 


im Jahre 181 


— 


11769] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 262 
ie von den Kaufleuten Julius Alexander 
FLewald und Carl Johann Ludwig 
Walter, beide bier am 1. September 1862 
bier unter der Firma Julius Lewald er Co. 


(beſonders ſehr empfohlene verheirathete) 
a werden im Bureau des Schleſ. Vereins zur Unter⸗ 
ſtützung v. Landw.⸗Beamten (Gartenſtraße 37), wo beglaubigte Abſchriften der Zeugniſſe zur 
Einſicht ausliegen, oder auf portofreie Anfragen jederzeit unentgeltlich nachgewieſen. 23471 


1 A 3 5 * . vr 7 =; 9 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ ; ; Die beſte Empfehlung für eine Sache iſt die Aner⸗ 
getragen — felge von Dr. H. Beitzke, Major a. D. kennung ihrer Güte von Seiten des Publikums! Sehr er⸗ 


24 Vogen in gr. 8. mit 3 Plänen und dem Portrait des Verfaſſers in Stahlſtich. 
Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 
l ausführlicher und klarer Darſtellung ſchildert der Verfaſſer, fern von jeder Partei⸗ 
lichkeit, die Perſonen und Begebenheiten jenes großen welterſchütternden Unternehmens. 
Das Werk bildet gewiſſermaßen den erſten Theil ſeiner ſo ſchnell berühmt gewordenen 
„Freiheitskriege“, und es werden alle Beſitzer dieſes voxrtrefflichen Werkes aufgefordert, 
ſich daſſelbe durch den Ankauf des „Nuſſiſchen Krieges“ zu vervollſtändigen. 


Die täglich zweimal — Morgens u. Abends — bei R. Gaertner in Berlin erſcheinende 


Berliner Allgemeine Zeitung 
redigirt von 8 


Dr. Julian Schmidt 


- } wird in ihrer Bemühung fortfahren, die conftitutionelle Partei Preußens in der Hauptſtadt 
Anſtalt ſoll an den Mindeſtſordernden ver. zu vertreten und eine Verſtändigung mit den verwandten Richtungen im übrigen Deutſch⸗ 
dungen werden. Zu dieſem Behufe haben und anzubahnen. 
r Sum — — Na 2. Okt. d Gefällige Beſtellungen auf das 4. Quartal derſelben wolle man vor Schluß des lau⸗ 
onner Vo 1 Nö I fenden Quartals in Berlin (Preis vierteljährlich 2 Thlr., mit Botenlohn 2 Thlr. 10 Sgr.) 
v tige und Ders mie-Jnipec- der Expedition (Leipzigerſtr. 112) oder einem der bekannten Zeitungs⸗Spediteure, außerhalb 
vor unſerer Polizei und Oeconomie Inſpec⸗] (Preis vierteljährlich 2 Thlr. 11% Sgr. incluſive Poſtproviſion) der nächſtliegenden Poſt⸗ 
tion in der neuen Gefangenen⸗Anſtalt anbe⸗ anſtalt zugehen laſſen [2359] 
raumt, zu welchem hierdurch mit dem Bemer⸗ . 
ken eingeladen wird, daß die Bedingungen, 
Bor jetzt im Amtslokale zur Einſicht bereit 


en. 
Breslau, den 18. September 1862. 
Königl. Direction 
der Gefangenen⸗Anſtalten. 


4766] 3 j 

Die alljährliche Sammlung milder Beiträge 
für das hieſige Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitut 
zur Ehrenpforte wird auch dieſes Jahr wieder 
an Michaelis ſtattfinden, und zwar in zwei 
Büchſen, von denen die eine für die Zöglinge, 
die andere zur Unterhaltung des Inſtituts 
beſtimmt iſtt. 

Indem wir dies hiermit bekannt machen, 
bitten wir die wohlthätigen Einwohner Bres⸗ 
lau's, auch dieſesmal ihre ſtets bewährte 
Theilnahme für das Gedeihen der genannten 
Anſtalt durch reichliche Gaben freundlichſt zu 


Breslau, den 15. Sept. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung! (1761) 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 99 die Firma Jaber d Raabe zu Brieg, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Ju⸗ 
lius Guſtav Naabe daſelbſt am I15teu 
Sept. 1862 eingetragen worden. 
Brieg, den 15. Sept. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
Br Bekanntmachung. 
Die Abfuhr der Ercremente und unreinen 
Flüſſigkeiten aus den Kloakgruben der hieſi⸗ 
gen königlichen Gefangenen: und Filial⸗Straf⸗ 


klärlich iſt es daher, wenn wir fortfahren, bezüglich der Hoff'ſchen Malz⸗ 
präparate aus der Brauerei Neue Wilhelmsſtraße 1, hiervon immer 
neue Beweiſe zu liefern, um ſo mehr, als dieſe gleichzeitig auch das beſte Mittel 
ſind, die genannten Präparate von den vielen Nachahmungen, welche in 
4 jüngfter Zeit, ſogar unter gleichnamiger Firma feilgeboten werden, unter⸗ 
ſcheiden zu machen. — Es ſei uns darum geſtattet, hier ein Schreiben folgen 
zu laſſen, worin der Herr Verfaſſer, der laut eines unterm 26. Mai d. J. 
veröffentlichten Briefes durch den Gebrauch des Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Ge⸗ 
ſundheitsbieres von einem ſchweren Magenleiden befreit worden 
iſt, deſſen Vortrefflichkeit aufs Neue beſtäligt: 
Jüterbog, den 11. Auguſt 1862. 

„Geehrter Herr! Es war mir angerathen worden, mich nach und nach 
zur Hebung meiner Kräfte an bairiſches Bier zu gewöhnen. Ich habe zwar 
den Verſuch gemacht, doch vermag ich ſolches wegen ſeines ſtarken Alkoholge⸗ 
haltes durchaus nicht zu vertragen und iſt und bleibt Ihr Malzbier 
für meinen Zuſtand das Beſte. Daher erſuche ih Sie ꝛc.“ (folgt 
eine neue Beſtellung). Mit Hochachtung 

Düfert, Kreisgerichts⸗ Aktuar. 

An den Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, ! 

Neue Wilhelmsſtraße 1 in Berlin. [1941] 


Inſerate finden weite Verbreitung und werden mit 2 Sgr. für die Zeile berechnet. 


Abonnemente Einladung 
„Neue Stettiner Zeitung“. 


Die „Neue Stettiner Zeitung“, welche ſich durch ihre die Tagesfragen in eingeben: 
der Weiſe beſprechenden Leitartikel und bewährte Original- Correſpondenzen aus der Reſi⸗ 
denz und der Provinz Pommern die ſteigende Theilnahme ihrer Leſer erworben, wird auch 
im nächſten Quartal in dem bisherigen Geiſte und in gewohnter Ausſtattung erſcheinen, 
insbeſondere wird die Redaction nach wie vor ſich bemühen, die „Neue Stettiner Zeitung“ 
als einen Vorkämpfer gegen die politiſchen und veligiofen Rückſchrittsbeſtrebungen 
der 2 Pommern zu betrachten, und dem deütſchen Einheitsgedanken den 
wärmſten Ausdruck zu geben. — Die „Neue Stettiner Zeitung“ enthält außer ihrem 
politiſchen Theile ein intereſſantes Feuilleton, wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗Notizen, Handels⸗ 
und Börſen⸗Nachrichten auf dem kürzeſten Wege. Sie erſcheint täglich mal zu dem Abonne⸗ 
mentspreiſe von 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. für ſämmtliche Provinzen des preußiſchen Staates. 

Da die „Neue Stettiner Zeitung“ in Stettin und der Provinz Pommern das ver⸗ 
breitetſte Tagesblatt iſt und daher vorzugsweiſe als das Organ für amtliche Publikationen 


Um Verwechſelung mit einer von Spekulanten in der Wilhelmsſtraße 1 
errichteten gleichnamigen Fabrik von ſogenanntem Malz⸗Extract zu verhüten, 
machen wir das Publikum wiederholt darauf aufmerkſam, bei brieflichen Be⸗ 
ſtellungen der Adreſſe: „Johann Hoff in Berlin“ ſtets das Prädikat: „Hof⸗ 
lieferant“ und den Vermerk: „Neue“ ⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1 hinzuzu⸗ 
fügen. Anm. d. Ref. 


Für Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als 


Malz E trakt, Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz 


der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben, 
[1959] Joh. Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, 


— Hoff'ſchen Malz⸗ Extract u 


hält permanent Engros⸗Lager [1960] 


— 


bethätigen. 


Breslau, den 2. September 186. 


Der Magiſtrat 


hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung einer Gaſometer⸗Glocke 


2329] 


nebjt den zur Führung erforderlichen Vorrich⸗ 
tungen für einen im Sommer des lommenden 


Jahres auf hieſiger Gas⸗Anſtalt zu 
den Gasbehälter von 22,000 Kubi 


erbauen⸗ 


kfuß Faſ⸗ 


ſungsraum, ſoll im Wege der Submiſſion 


verdungen werden. Die Lieferungsbedingun⸗ 
gen liegen im Büreau der Gas⸗Anſtalt zur 


Einſicht aus und werden auf Verlang 
Erſtattun ö j 
theilt. Offerten find bis zum 31 
d. 4. einzuſenden. 
egnitz, den 18. September 1862 
Die Direction 


en, gegen 


der Copialien, abſchriftlich mitge⸗ 
Oktober 


* 


der ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt. 
Der Neubau der e Kirche i 


Samter, veranſchlagt auf 14, 


n 
Thlr., fol 


an den Mindeſtſordernden in Entrepriſe ver⸗ 


geben werden. 3 
Hierzu iſt ein Bietungstermin z 
Oktober d. J., Vormittags 10 


um 16. 
Uhr, im 


Bureau des hieſigen königl. Landrathsamtes 
anberaumt, woſelbſt auch die Zeichnungen und 
Anſchläge, fo wie die Spezlal⸗Bedingungen 


einzuſehen ſind. 


Qualifizirte Bauunternehmer werden dazu 


eingeladen. : 
amter, den 17. Septbr. 1862. 


2202] 


Die Kirchen⸗Bau⸗Commiſſion. 


lie Bekanntmachung. 


Die 


ieſige Braucommune beabſichtigt, die 


ihr 8 e, gegenwärtig noch bis zum 
31, Dezember 1863 verpachtete Brauerei 


bierferbit mit den dazu gehörigen Gerechtſa⸗ 


men, Gebäuden und Utenſilien im Wege des 
Meiſtgebots zu verkaufen. Hierzu haben wir 


Termin 


auf den 8. Oktober d. J., 


Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Beigeordneten Herrn He 


njig im 


Conferenzzimmer des Rathhauſes anberaumt. 
Die Verkaufsbedingungen können bei dem 
Unterzeichneten ſowohl als auch in der Raths⸗ 


kanzlei hierſelbſt eingeſehen werden. 
Sagan, den 26. Juli 1862. 


Der Vorſtand der Braucommune. 


. Baumgarten. 


Auktion von Blumenzwiebeln. 


Donnerstag den 25. d. Mts. don 
br an ſollen a. Sandſtraße Nr. 15 


9 und 2 
echte und 


auserleſene Harlemer Blumenzwiebeln, 


doppelte und 
Tulpen, Erocus, Duc van T 
Öffentlich verſteigert werden. 


einfache Hyacinthen, 


holl ꝛc. 
2707 


C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſarius. 

Für die Stadt Kröben und dorfreiche Um⸗ 

egend wird ein Arzt begehrt. Hierauf ‚tes 
lectirende, der polniſchen Sprache auch mäch⸗ 


lige Herren DDr. 
dieſerhalb an den 
edinger wenden. 


ro mot. ete. wo 


llen Sich 


agiſtrat oder Apotheker 
12364] 


n 70 bis 


a ] im reelen Werth vo 
Ein Gut 100,000 Thlr. wird von einem 


zablungsfähigen 
vollkommen guter 


Käufer zu kaufen geſucht, 
Boden iſt Bedingung. Ver⸗ 


käufer wollen gefälligſt ihre Offerten unter 
M. G. No. 22 poste Be Liegnitz abge: 
ben, ſtrengſte Discretion wird verſichert. 


3 von 4— 600 
Ein Gut ein Braten 


wird auf 
: Berg: 


werk mit ohen i zu tauſchen geſucht, der 


Abſatz der Ko 1 
efoͤrdert werden kann. Weiteres fra 
M. G. an die Expedition der Bresl. 


len iſt derart, daß nicht genug 


nco unter 
Zeitung. 


Eine Bindwerk⸗Scheune, 


von ganz geſundem Holze, 100 Fuß I 


uß tief, complet, jedoch mit Ausſ 


ang, 33 
Guß der 


choben, wird Mittwoch den 24. September, 
ittags 2 Uhr, in der Scholtiſei zu Gräb⸗ 


benutzt wird, ſo empfiehlt ſie ſich ganz beſonders zu Inſertionen, welche mit 1 Sgr. fur die 
geſpaltene Petitzeile berechnet werden. = 5 [2232] 
Stettin. Die Redaetion. 


Für Putz⸗ u. Modewaaren⸗Einkäufer 


empfehle mein Confections⸗Engros⸗Lager in Netzen, Coiffuren, Bloufen, 
Fichus, Hauben, Margarethen⸗Täſchchen, Colliers, Gürteln ic, ſowie 
mein Lager in Seiden⸗Bändern, Hut⸗Stoffen und Blonden. 2376 


J. Geber, Hoflieferant, Berlin, Jägerſtr. 41. 
Unterrichts Anzeige für Damen. 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein neuer Imonatl. Curſus in meiner Unterrichts⸗ 


Guſtav Wiemann. 


Anſtalt im Maßnehmen, Schnittezeichnen und Fertigen weiblicher Kleidungsſtücke nach dem [dingt vorzuziehen, weil fie, von allen ſchädlichen 


Journale in einer leicht faßlichen Methode. Geehrte Eltern, die ihre Töchter als Schüle⸗ 
tinnen mir anvertrauen, werden erſucht, dieſelben recht bald anzumelden. 
Auch werden Taillen eingerichtet und Kleider zum 7 gen angenommen. 
[2708] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7 bei A. Achner, geb. Oriewe. 


Regelmäßige Dampſſchifffahrte: 
Stettin Riga (von Stadt zu Stadt) 


per Dampfer „Hermann“ und „Tilſit“. Abgang jeden Mittwoch, 6 Uhr Früh. 
I. Caj. 16 Thlr., II. Caj. 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 


Stettin⸗Memel⸗Tilſit 


per Dampfer „Memel⸗Packet“. Abgang am 5., 15. und 25. jeden Mts., 11 Uhr Vorm. 
Caj. nach Memel 6 Thlr., n. Tilſit 7 Thlr., Deckplatz nach Memel 2% Thlr., n. Tilſit 3 ½ Thlr 


Proſchwitzky u. Hofrichter, 


[1] Stettin und Swinemünde. 


Küas u. Co. aus Tarnowitz, 
alleinige Fabrik des 1924] 


echten Malakoff 


in Berlin, Mohrenſtraße AS. 


Unſer von Aerzten und Laien rühmlichſt anerkanntes ruſſiſches Magenelixir „Ma: 
lakoff“ hat leider viele Nachahmer gefunden, welche unter dieſem Namen einen ganz 
gewöhnlichen Liqueur verkaufen. Einer dieſer Nachahmer, M. Caſſirer u. Co. in 
Schwientochlowitz, behauptet neuerdings ſogar, der Erfinder deſſelben zu fein, 
Wir müſſen dies hiermit öffentlich als eine Unwahrheit bezeichnen und wünſchten nur, 
daß uns Gelegenheit gegeben werde, dieſe Ausſage vor Gericht bekräftigen zu können. 
In eu isbn nd wir als die Erfinder und alleinigen Fabrikanten des 
echten Malakoff bekannt; ſeit einem Jahre befindet ſich unſer Geſchaͤft in Berlin. 


J ³ðͤ d ͥͥ y d 
Die Färberei und Waſch⸗Aunſtalt 
von J. Schnabel, 


Neue Sandſtraßſe Nr. 7 (an der „Phönix⸗Mühle.“), 
empfiehlt ſich zum Färben und Waſchen aller ſeidener, wollener und halbwollener 
Stoffe. — Düffel⸗, Plüſch⸗, Angora, Tuch: und Lama⸗Mäntel 
und Jacken werden wie neu gefärbt, appretirt und gewaſchen. Beſonders erlaube 
ich mir auf das Färben unzertrennter Herrenkleider aufmerkſam zu 
machen. Wollene Garne, Tuche und Flanelle werden in allen Farben gefärbt. 
Auswärtige Aufträge billig und ſchnell ausgeführt. 2362 


Hoyer's Patent⸗Vieh⸗Salzleckſteine. 


Durch Verlegung der Fabrik nach unſerer Beſitzung Carlshall hierſelbſt find wir in 
direlte Bahnverbindung mit dem Salzbergwerke Staßfurth gekommen, und hierdurch, fo wie 
durch größere und beſſere Einrichtungen in den Stand geſetzt, die möglichſt billigſten Preiſe 
ſeſtzuſtellen. — Wir haben hiernach den Inhaber unſerer Hauptniederlage, Hrn. Ednard 
Winkler in Breslau, ermächtigt, 

die 100 Stück, ca. 600 Pfd., zu 7 Thlr. frei ab Breslau, 5 
zu verkaufen, und bemerken hierzu, daß unſere Leckſteine jetzt aus 9844 pCt. reinem Salz, 
1 pCt. Leinmehl, 4 pCt. Eiſenaryd, % pCt. Steinkohlentheer beſtehen, von der größtmög⸗ 
lichſten Feſtigkeit find, von den Thieren ſehr gern angenommen werden und ſonſt in jeder 
Hinſicht den ſtrengſten Anforderungen genügen. Wir empfehlen deshalb unſere Leckſteine den 


Herren Viehbeſitzern um ſo mehr, da der Preis derſelben dem des gewöhnlichen Viehſalzes und 26. d. zum Verkauf 28 


jetzt faſt gleichkommt 


Carlshall zu Schönebed, den 25. Auguſt 1862. G. Hoyer & Comp. 


Wenn vorſtehende Leckſteine den Thieren auf die einzig zweckmäßige Art, in befeftigten, | —— 


dazu paſſenden eiſernen Krippen, A Stück 4% Sgr., gereicht werden, jo ſtellt ſich dieſe Salz⸗ 
fütterung billiger, als die mit loſem Viehſalz, und viel billiger als mit Steinſal. Mein 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Die Kranlenheiler Quellſalzſeife, dannen deren Al uad den 


brunnen bereitet, iſt nach den Atte⸗ 
ſten der anerkannteſten Aerzte Deutſchlands gegen Unxeinigkeit der Haut und alle Haut⸗ 
krankheiten, Seropheln, Flechten, Drüſen, Verhärtungen, Geſchwüre (ſelbſt ſyphi⸗ 
litiſcher und bösartiger Natur), Schrunden, namentlich auch gegen Froſtbeulen de. de. 
das ſicherſte und 1 unſchädlichſte Heilmittel, indem ſie, ſo wie auch 
die Krankenheiler Brunnen, niemals eine Krankheit in den Körper zurück⸗ 
treibt, ſondern ſie aus dem Körper ausſcheidet. Sie dient auch als bewährtes 
Mittel gegen das Ausfallen der Haare in Folge von Schwäche der Haut, und bewirkt in 
Fällen, wo die Haare nach Krankheiten ausgingen, — was bei Damen fo häufig vorkommt, 
— nach wenigen Wochen einen neuen kräftigen Haarwuchs. e 

Es giebt drei verſchiedene Sorten von Krankenheiler Quellſalzſeife: 

. 4 Tor od eie als ausgezeichnete Toiletteſeife und ſicheres Präſervativ⸗ 
mittel al: nreinigkeit der Haut ꝛc. Sie wird wie die gewöhnliche Tolletteſeife gebraucht, 
und iſt als ſolche allen kosmetiſchen Seifen zum täglichen Gebrauche unbe⸗ 
\ we i I chen Beſtandtheilen durchaus 
frei, neben ihrer mediciniſchen Wirkung die Haut zugleich weiß, glatt und zart macht, und 
nicht theurer zu ſtehen kommt, als andere gute Toiletteſeife; 2) die Jodſodaſchwefelfeife, 
als Heilmittel gegen oben angeführte Krankheitsfälle; 3) die verſtärkte Quellfalzfeife, 
für hartnäckige oder veraltete Fälle, in denen die Jodſodaſchwefelſeife nicht kräftig genug 
wirken ſollte. Dieſe Seife iſt von ganz überraſchender Heilkraft und bewirkt ſelb 
fa 407 asien Fällen, in denen andere Mittel erfolglos geblieben, noch voll: 

ändige Heilung. 

Die Srantenheiler Quellſalzſeife ift zu beziehen durch die Brunnenverwaltun 
Krankenheil in Tölz (Baiern), ſo wie durch Herm. Straka in Breslau, E. Juttnes 
in Gleiwitz, C. A. Gerboth u. Comp. in Glogau, A. Struve in Görlitz, G. Sander 
in Grünberg, Selle u. Mattheus in Liegnitz, A. Moecke in Neiſſe, G. Lüer, Apo⸗ 
theker in Hirſchberg, J. F. Heyl u. Comp. in Berlin, J. Jagielski in Poſen, Joh. 
Wentzl in Krakau und alle Mineralwaſſerhandlungen und Apotheken. [2348] 


Theeſtaub, a Pfund 20 Sgr., 
von feinem Pecco und Souchong abgeſiebt, in „, ½ u. 4 Pfd.⸗Packeten, empfiehlt: 
A. Kadoch, 


Junkeruſtraße 1, am Blücherplatz, 
Chineſiſche Thee⸗Handlung en gros & en detail. 


Chocoladen-Anzeige. 


Chocolat Fraliné 6 la Creme, Liqueur u. Mandeln) à Pfd. 24 Sgr. 


Chocolat de Voyage, 
52 „ Paris, 
Präsent-Chocolade, 
Chocolat Napolitain, | von Maſſon in Paris, 
5 des Dames, in ½ Pfd.⸗Cartons à 20 Sgr. 
, Chocoladen-Pastillen a la Vanille a Pfd. 20 Sgr., 
ſowie feinſte Vanille-, Gewürz-, Gesundheits- und Suppen-Chocoladen, Racahoüt des 
Arabes, entölten Cacao, Cacao-Masse, Cacao-Thee ꝛc. ꝛc. empfiehlt zu Fabrikpreiſen die 
Haupt-Niederlage der Dampf⸗Chocoladen⸗Fabrik von J. G. Hauswaldt in Magdeburg 


7 A. Kadoch, 


123577 Junkerſtraße Nr. 1, am Blücherplatz. 
Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. e 


Billige Gardinen! 


Durch 3 Einkäufe in den beſten Fabriken iſt es mir möglich, mein wohl⸗ 
aſſortirtes Gardinen⸗Lager, trotz der bedeutenden Steigerung des Rohmaterials, 
noch zu alten Preiſen abzulaſſen. 

g Ich offerire demnach: 
geſtreifte und ge: Gardinen, % und /, von 1 —1% Thlr. pr. Fenſter, 
brochirte Mull-Gardinen,. .. % = Gr: 1 3 . 
Gaze⸗ und Filoche-Gardinen,. . % =: Wr : 14-3 = 
Tüll⸗Gardinen in großer 3 3 "4 
5 Für die Haltbarkeit in der Wäſche wird 8. pP. 


NB. Bei Abnahme von ganzen Stücken a 
werden Engros⸗Preiſe berechnet. 


in 4 Pfund⸗Cartons a 10 Sgr., 


[2349] 


. Peiser, 
Ring 34, grüne Röhrſeite. 


Milchvieh⸗Offerte. 


Donnerſtag, den 25. September, treffe ich in 
— Breslau, Galiſch Hotel, wiederum mit einem 1 
Transport ſchöner hochtragender Oldenburger Kalben und Stiere (Driginal-Thiere, 
direkt aus dem Oldenburgiſchen kommend) ein. Die Thiere bleiben nur am 25. 
2622 


Landwirth Detmers 


aus Oldenburg. 


Kieler Sprotten, Bücklinge, Lachs und Aal 


chen bei Breslau, mit der Bedingung, ſelbige] Lager iſt jetzt wieder mit Vorrath verſehen, weshalb ich die Herren Landwirthe erſuche, die , Ning, Riemerzeile 10, zum goldnen Kreuz, 
fort abzubrechen und abzufahren, meiſtbie⸗ been Posten abholen zu laſſen und mich mit weiteren Aufträgen beehren zu wollen. bei Hermann Straka, 5 und Ae 33, 
wd verkauft werden. [2611] [2375] Eduard Winkler in Breslau, Ritterplatz 1, Colonialwaaren-, Delikateſſen⸗, Mineralbrunnen⸗ und CigarrensQager, [2371] 


33 


2294 
Königl. Preußiſche BE 
in verſchiedenen Flächen, ſowohl in der Pro⸗ Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe, 


vinz Schleſien als Provinz Poſen weiden un⸗ 1, , und 4, 
ter vortheilhaften Bedingungen zum Ankauf; verſendek entſchieden am billigſten S. Brann, 
nachgewieſen in Breslau durch das 31 Louiſenſtr. 31, Berlin, im Cigarrengeſchäft. 


Landwirthſchaftliche (e zam neiegtichen eoftenpeeite, au 
Commiſſions ⸗Geſchäft 


gedruckten Antheilſcheinen. In der 119. kgl. 
12710 preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie fiel unter meinen 
27 
Herrmann Mathias, 


Looſen zur 4. Klaſſe der Hauptgewinn von 
150,000 Thlr. auf Nr. 29,474. [2711] 
Kupferſchmiedeſtraße 44. 
Gaſthof⸗ Verkauf. 


Grünberger Weintrauben 
Zu Friedland, Kreis Waldenburg, Markt⸗ 


empfiehlt auch in dieſem Jahre vom 20. d. M. 
Ecke nach Adersbach u. Weckelsdorf, ſehr fre⸗ 


bis in den November das Pfd. 2½ Sgr., zur 
Kur ſich eignende 3Sgr. Gebrauchsanweiſun⸗ 
quent gelegener Gaſthof zum weißen Roß, 
worin ſich gegenwärtig die Poſt befindet, iſt, 


gen von Herrn Sanitäts⸗Rath Dr. Wolf 
[2246] 
Familienverhältniſſe halber, zu verkaufen. 


werden gratis beigelegt. 
Derſelbe iſt maſſiv gebaut, enthält einen gro⸗ 


Grünberg i. Schl., im Sept. 1862. 
d. Köhler, 
i ! Böttcher und Weinbergsbeſitzer. 
ßen Tanzſaal mit geräumigem Muſikchor und 
16 Zimmern, Kutſchen⸗ und Küchenſtuben, 


Speiſegewölbe und Kellerräume, gewölbte Grünber er Weintrauben 


Stallung zu 24 Pferden, gewölbte Einfahrt] empfiehlt in dieſem Jahre von vorzüglicher 
zur Unterbringung von Pferden, nebſt Ma. | Güte das Netto⸗Pfund 24 Sgr. und zur Kur 


Tahe ; mit 3 Sgr. 
dag nag 3 Weranteie. en e Öptnberg sal, den 0 Sept, 1863 


Der fe c ift 10,000 U, an J. G. Moſchke. 
zahlung r. 2366 F f > 
5 e . e 2. G. A ln Sg 05 17 i a 5 
ansauge in Breslau, Reuſcheſtr. 23. ! 
n Quantität fener Winter⸗Aepfel und 


Verkauf einer Windmühle. Birnen vertzuflich. 12343] 


Ei 'emli Windmühl f 
belkin Mt, auf henden er leg H. Ohagen's Sargmagazin, 
11710) Schühbrücke Nr. 60. 


gebaut, mit zwei Mahl⸗ und einem Spiß⸗ 
Für ein Holzgeſchäft 


gange, in gutem Bauzuſtand, ſtark und 
maſſiv für einen hohen Preis erbaut, iſt 
4 . attalite wegen ſehr billig und 

kann ein darin vektrauter, gewandter und 
ſolider Mann mit guter Handſchriſt baldigſt 
vertretungsweiſe als Faktor eee 


——— 


Sofort zu verpachten! Landgüter 


auch zu verkaufen iſt eine maſſiv erbaute gut 
eingerichtete 
Brauerei mit frequ. Gaſtwirthſchaft 
mit feinem compl. Inventar in einer lebhaf⸗ 
ten Kreis⸗ und Garniſonſtadt guter Gegend. 
Zur Pacht ſind 2000, zum Kaufe 4000 Thlr. 
erforderlich. 
Nur ernſtlichen Selbſt⸗Reflectanten der Nach⸗ 
weis: durch A. Nidetzki in Breslau, Ein⸗ 
borngaſſe Nr. 5, 2. Etage. [2717] 


Kalk. Verkauf. 


Wir empfehlen hiermit unſern vorzüglich 
reinen und ergiebigen Kieltſcher Bau⸗ u. 
Düngerkalk zu den billigſten Preiſen. 

Oppeln, den 13. Sept. 1862. [2156] 
Oppeln⸗Tarnowitzer Kalkgeſellſchaft. 


Fra 
4 [2142| Die . , 
{ Lichtformen-Gießerei 
von \ 
1 
1 


in feiner Goldpreſſung gratis 


8 


beſtens empfohlen, man findet daſelbſt das 


zu bedeutend W Preiſen zu liefern, bi 
boten wurde, und er 


C. G. Linde in Halle a. d. S. J 
empfiehlt ſich zum Umgießen alter For⸗ 1 
= men, ſowie zur Anfertigung von neuen 
1 in jeder beliebigen Fagon und allen Ge⸗ 1 
1 wichtsverhältniſſen in kürzeſter Zeit. 
Auch werden Tiſche neueſter Conſtruc⸗ 
1 tion zu 30 Stück Formen zur Paraffin⸗ 
1 und Stearin⸗Licht⸗Fabrikation geliefert. 1 
. ja je) fe] Fa ja je m Fa) 
C. F. Capaun-Karlowa, 


am Nathhauſe Nr. 1, 
hat fortwährend großes Lager von 


D Brillant 
Paraffinkerzen 


„Segen des Bergbaues“s, 
in 4er, Her, 6er u. 7er Badung, u. liefert ſolche 
1 Pack a 10 Sgr., bei Entnahme von 


in größter Auswahl: 


Echten Peru- Guano, 


ler Anzahlung zu verkaufen. Die Wohnung 
des Müllers iſt dabei und befindet ſich unter 


eſt mit 1200 Thaler und mit 3—400 Tha⸗ 
dem Mühlbauſe. Nachweis ertheilt Herr] Meſſergaſſe Nr. 9. 


11717 Paul Rie 


N 9 Sgr. i E. G. Gansauge in Breslau, Reufhes| I ı ñß;x! r ĩðxvP — 
15 a N 9 7 8% Sgr. = 9 1799] Straße Nr. 23. 2367 Von einer adligen Herrſchaft wird ein 5 : r j 
= u If Npminiftrator mit 600 Thlr. Jahrgehalt Eine Dame in den mittleren Jahren, die 


die Wittwe eines Predigers, wünſcht, 
. in einer Stadt, oder auf dem 
ande, die Leitung eines Hausweſens, an 
Stelle der Hausfrau, zu übernehmen und 
würde mutterloſen Kindern auch eine liebe⸗ 
volle und ſorgſame Pflegerin ſein. Nähere 
mündliche oder ſchriftliche Anfragen wird Herr 
Conſiſtorial⸗Rath Heinrich in Breslau die 
Güte haben zu beantworten. [1627] 


Anzeige für abgehende Küraſſiere. 

Aufs Land wird zum 1. Oktober d. J. ein 
Kutſcher geſucht, welcher bei dem 1. Küraſ⸗ 
ſier⸗Regimente gedient hat, gute Zeugniſſe bes 
ſitzt und die Ackerwirthſchaft gründlich ver⸗ 
ſteht. Gehalt wird gezahlt 26 Thlr. jährlich 
nebſt freier Koſt und faſt gänzlicher Bellei⸗ 
dung. Frankirte Adreſſen unter P. W. über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Haus⸗Verkanf. Ba 
Ein in einer ſchönen Gegend Schleſiens am 
Markt belegenes Eckhaus, mit Hintergebäude, 
ganz maſſiv und neu gebaut, welches ſich über 
5000 Thlr. verintereſſirt, iſt mit ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen ſofort zu verkaufen. — 
Näheres auf frankirte Adreſſen unter F. N. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Feinſtes Wiener Mundmehl, 


das Pfund 2 Sgr. 


Preßhefe, 


vorzüglichſter Güte, täglich friſch, 


Himbeer: * Johannisbeerſaft 


und Tentieme bei ſonſtigen Emolumenten 
zu engagiren gewünſcht. — Ferner können 
noch zu Anfang October placirt werden: 
I Inſpector mit 250 Thlr. Gehalt, 
freier Station und Reitpferd und 
einige Verwalter. r 
Joh. Aug. Goetſch, Berlin, 
Jeruſalemerſtraße 63. 


Grünberger Weintrauben 


12 Pfd. Brutto für 1 Thlr.; Pflaumen⸗ 
Muß ſchneidbar, ganz gut, rein und ſauber 
bereitet, a Pfd. 3½ Sgr.; Daueräpfel und 
Winter : Blanche - Birnen, auserleſen 
a Schffl. 1 Thlr.; Borsdorferäpfel 
a Shifl, 2 Thlr.; Wallnüſſe à Schock 2% 
und 3 Sgr. Eingemachte Früchte: Ana⸗ 
nas | Thlr.: Pfirſichen, Pflaumen, ge 
ſchält und Weinbeeren à Pfd. 15 Sgr.; 
Ehampner pr. Flaſche 25 Sgr. 2345] 
Wwe. Corol. Hentschel, 
Grünberg in Schleſien. 


a ————————————— 

Bei dem Dom. Kl.⸗Peiskerau per Haltauf] - 

ſollen Mittwoch, den 24. Sept. Morgens 9 Uhr, 
fette Schöpſe 

in kleineren Partien meiſtbietend verkauft 

werden. Die näheren Bedingungen werden 

beim Termine bekannt gemacht. [2725] 


— ee en er 
Die erſte Zuſendung von kieler Sprotten 


Gen Aufnahme für Penſionaire 
weiſt nach Herr Oberkaplan Kollei, 
Kloſterſtraße Nr. 8, 2 Treppen. [2702] 


beſter und friſcheſter Dualität, Ein Knabe kann bei mir Penſion und 
ſorgfältige Erziehung finden. [2519] 
J. Freund, Lehrer, Zwingerſtr. 8. 


Paraffin⸗ u, Stearin⸗Kerzen in mit guten Zeugniſſen verſehener Mann 


prima, seeunda und tertia, (7 ſucht als Haushälter eine Stelle und 
kann bald als ſolcher antreten. Nähere Aus⸗ 
kunft Kloſterſtraße 27 bei Geppert. [2697] 


in Knabe von auswärts und Sohn recht⸗ 
licher Eltern, der Luſt hat die Spezerei⸗ 
Handlung zu erlernen, kann ſich melden Ro⸗ 
ſenthalerſtraße 9 bei S. Steyer. 2705] 


u vermiethen und ſofort, reſp. Term. 
Michaelis 1862 zu beziehen: [2308] 
1) Schuhbrücke Nr. 6 die zweite Etage, 
beſtehend aus drei Zimmern, Küche, 
Keller und Bodengelaß; ? 
Alte Taſchenſtraße Nr. 6 in der 
dritten Etage links, eine Wohnung von 
drei Zimmern nebſt Küche, Keller und 
Bodengelaß; 
Paradiesgaſſe Nr. 7m in der erſten 
Etage: a) hinten heraus links, eine 11 
nung von drei Stuben nebſt Küche, Ke | 


und die feinſte Sorte Bratheringe, 


auch grün eingelegte Heringe, geräu- 
cherte und marinirte Fiſchwaaren wie 
immer auf Lager. Rauchheringe alle Tage 
friſch von A. Neukirch hier, Nicolaiſtraße 
Nr. 71. [2723] 


DD 
— 


empfiehlt im Ganzen und Einzelnen zu den 
billigſten Preiſen 2354] 
die Niederlage bei 


C. W. Schiff, 


Reuſcheſtraße 58/59. 


Möbeldamaſte, 
Eedertuche, 
Gardinenſtoffe 


en gros & en detail, [2273] 
Raschkow & Krotoschiner, 
Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. (5. 


[2294] Schon 


von 7), Sgr. an: 
ein Photographie : Album in Leinwand 
gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nikolaiſtr. o, vom Ringe rechts. 


Friſche Sendung ſchönen 


lb⸗Caviar, 
den ich zum Wiederverkauf wie 
einzeln pfundweiſe empfehle, des⸗ 
gleichen feine 


Speck⸗Flundern, 


die ſich im Geſchmack auszeichnen, wie auch 
Spick⸗Aal, Brat⸗Heringe ıc. 


12828 G. Donner, Std. 28. 


Kieler Sprotten, 
Friſche Trüffeln, 
Appetit⸗Würſtchen, 
Geräuch. Lachs, 
Hamburger Caviar, 
Teltower Rüben, 


2 
— 


eine Wohnung vorn heraus rechts, be⸗ 
ſtehend aus drei Stuben, Küche, Keller 
und Boden; e) in der dritten Etage 
eine en e ſechs Zimmern nebſt 
zwei Küchen, Boden und Kellergelaß. 
Adminiſtrator Kuſche, Albüfjerftr, Nr. 45. 


in tüchtiger Vogt und ein fleißiger 

Gärtner, deutſch und polniſch ſprechend, 
werden geſucht auf dem [2665] 
Dom. Sarnan bei Conſtadt. 


Stelle⸗Geſuch. 

Ein junger Kaufmann, der mehrere Jahr 
in Fabrikgeſchäften als Buchhalter und Cor⸗ 
reſpondent theils ſelbſtſtändig fungirt, ſucht 
eine ähnliche Stellung, gleichviel in welcher 
Geſchäftsbranche, am liebſten aber wieder Fa⸗ 
brikgeſchäft. Gute Referenzen ſtehen zu Dien⸗ 
ſten und kann auch eine der Stellung ent⸗ 
ſprechende Caution geſtellt werden. Geehrte 
| Reflectanten wollen ihre Adreſſe unter C. C. 


Alfpüßerſtraße 11, in der „ſtillen 
Muſik“, iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen 1) ein neu hergerichtetes Quarz 
tier (3 Stuben, alles Zubehör), für jährlich 
70 Thlr.; 2) ein großer Boden für Kauf⸗ 
manns⸗Waaren, 12 Thlr.; 0 ein Pferdeſtall 
nebſt Wagenplatz für Michaeli, 40 Thlr. 


[2267] Zu vermiethen 
und zu Michaelis oder Weihnachten d. J. zu 
beziehen, find auf der Matthiasſtraße Nr. 16, 
CCC ̃ ĩ ͤ u der 2ten Etage, 2 8 eren 

; ohnung, jede aus 3 elegan ichteten 
Zuchtvieh⸗Offerte an die Expedition der Breslauer Saß De N 305150 Jad 0 Ak. u den Prei⸗ 


Die Herrſchaft Kleutſch (Bahn- ſenden. 2 


daſelbſt in der erſten Etage zu erfahren. 


Lithogt. Viſitenkarten a dan, Sonne Sarl 00 St. v. 14 S 


ein höchſt ame 1 en empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 


kannter Fachmänner in den erſten gewerblichen 
bringen. — Preisliſten und Zeichnungen ſtehen auf 
träge für Depots an allen größeren Plätzen, wo ſolche noch nicht beſte 
franco, und ſichere angemeſſene Proviſion im voraus zu. 


ler und Boden; b) in der zweiten Etage 8 


as Nähere | W 


T. an 


J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Den Veſuchern Vreslaus 


wird das Magazin für Herren⸗ und Knaben⸗Garderobe von L. Prager, Albrechtsſtr. 51 


größte Lager der eleganteſten Reiſe⸗Anzüge, 


Preise Röcke, Paletots, Mäntel (Joppen) und Ueberzieher in überraſchender Auswahl, die 
reiswürdigkeit und Vortrefflichkeit der Artikel des L. Pragers Magazins iſt eine ſo aner⸗ 
kannte, daß darauf beſonders hinzuweiſen überflüſſig iſt. [1460] 


Bietigheim, Württemberg. 
Durch vortheilhafte neue Einrichtungen bin ich in Stand geſeßt, meine ſchon in ganz 
Deutſchland und außer deſſen Grenzen rühmlichſt bekannten 
Dampfkochtöpfe von Gußeiſen, verzinntem Kupfer und Eiſenblech 


lliger als alles was bis jetzt in der Art ge⸗ 


aube mir ſolche unter Hinweiſung auf die frühere Empfehlung aner⸗ 


. in geneigte Erinnerung zu 
erlangen gratis zu Dienſten. — An⸗ 
en, erbitte ich mir 


1192 
Chr. Umbach. 


Moderateur⸗Lampen, 


Kron, Wand und Tafel⸗Leuchter ic. offerirt zu den billigſten Preifen und 
F. D. Ohagen, Hoflieferant, Herren- u. Nikolaiſtr.⸗Ecke. 


Ohlauerſtraße 59, 59, 59. 


So eben empfing die erſte Sendung 


Kieler Sprotten 


F. Radmann, aus Wollin i. P. 
Stassfurter I" Kall-Salz per Herbst, 


12—13 % Slickstofl, 


Chill-Salpeter, offeriren billigst: 


mann & Co., Albrechtsstrasse 7. 


Eine ſchöne Wohnung im 3. Stock, 
3 Stuben und Küche nebſt Beigelaß zu ver⸗ 
miethen bei May, Karlsſtr. 21. [2729] 


Mitkolaiſtraße 73 iſt die 2te Etage ſofort zu 
N vermiethen. l [26321 
gewölbte, geräumige Lokalitäten, 


Acht wovon in vieren ſeit Jahren Zünd⸗ 
holz⸗Fabrikation mit Vortheil getrieben wird 
und die übrigen als Wohnung benutzt wer: 
den, ſind zu vermiethen: 12178] 
Ratibor, Oder⸗Vorſtadt Nr. 24. 


(jartenitrabe Nr. 20 iſt die 3. Etage in 
zwei Abtheilungen als Winterquartier 
12704 


zu vermiethen. 


Reuſcheſtraße Nr. 12 iſt ab Michaelis 
zu vermiethen: 

1) Der erſte Stock, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern und Beigelaß. 

2) Ein Comptoir nebſt Remiſen. [2699] 
Nähere Auskunft ertheilt der Adminiſtrator 

Kaufmann R. Staats, Karlsſtr. 28. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 22. Septbr. 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 82— 84 78 74-76 Sgr. 
dito gelber 80 — 81 77 72-76 „ 
Roggen 58 — 59 57 52—55 „ 
Gerſte. . . 40 — 42 38 86-37 „ 
afer. . . 24— 25 23 21—22 „ 
rbſen . . 52— 54 50 45-48 „ 
Raps 246 238 222 Sgr. 
Winterrübſen 240 224 214 = 
Sommerrübſen 214 206 194 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Trallı3 
17 Thlr. bz. 


20, u. 21. Sept. Abs. 10 Uu. Mg. u. Nchm. U. 
Luftdr. bei 0“ 


Luftwärme +80 + 5,4 +15 

Thaupunkt ＋ 3,6 ＋ 3 + 68 

Sunftfättigung 68 pCt. 85 pCt. 57 pCt. 
n 

Metter heiter. Sonnenbl, trübe 


21. u. 22. Sept. Abs. 10. Mg. 6 U. Nchm. 2u. 
Rufibe,betoe 3317/41 332759 33445 
Luftwärme + 9,4 + 58 + 92 


Thaupunkt + 3,8 + 25 — 25 
Dunſtſättigung 62pCt. 75pCt. 36pCt. 
ind 2 N N 


Wetter trübe Sonnenbl. gr. Wotken 


Hamb.Rauchfleiſch, . en 3 Geſach mr 8 — Gesche in Breelar Pp pp ccc 
5 acturwaaren⸗Engros⸗ au 8 5 B 2 
Ger Makrehlen ſchönſten Exemplare. Ferner find ein Commis, der bereits mehrere Jahre in Breslauer Börse vom 22. Soptbr. 1862. Amtliche Notir ungen. 
N 275 daſelbſt zwei Holländer Sprung: einem ſolchen Geſchäft als Verkäufer ſervirt = 
empfingen und empfehlen: 12372 ſtiere, 1% und 2 Jahre alt, der eine hat und ein Lehrling, welcher die erforderlichen Weshsel-Course. Posen. Pfandbr.4 103 4 G. Bresl.-Sch.-Frb.] 
e ; dt d Schulkenntniſſe beſitzt Franco⸗Offerten werden | Amsterdam Ik. S. 143 % bz. dito Kred. ditoſ4 996% B. Litt. E. 4 2 
edr, nau 7 2 an . 12285 poste restante M. G. Breslau erbeten, 2726] dito (l h. | dito Pfandbr..834| 99% B. |Köln-Mindener 4 
8 ilbergrau abzulaſſen. 2285 727! said fn lee. Schles.Pfandbr. dito Prior.4 | 94% B 
Hoflieferanten, Ein Lehrling dito... 250% B. 4 1000 Thlr. 376] 95% B. Clogau-Sagan. | 
Oblauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. von auswärts kann am |. 1 in mei⸗ London. . k. S. 25 dito Lit. * 1027 B. Lelabc Bags 4 83% B. 
FT 100 Stück [2664] nem Spezereigeſchäft unter mäßigen 7 dito 3 M. 06.21 / bz. Schl. Rust.-Pdb.(4 102 % B. | Närschl.-Märk. 4 = 
Bücklinge und Sprotten überzählige Mutterſchafe, geſund und jur gungen eintreten. Bröifeftraße 0 = Paris 2M. 80% B. dito Pfdb. Lit. C. 4 [101% G. dito Prior 44 — 
empfiehlt don neuer Sendung: [2363] [Zucht tauglich, desgleichen 13 Schöpſe ſtehen — Robert Hoyer, Br . | Wienöst. W. 2 U. 79 % bz. dito dito B. 4 102% B. dito Serie IV. 5 — 
5 zum Verkauf auf dem Ge ſ uch. 2724] | Frankfurt .. 2M. — dito dito 37 — ]oberschl. Lit. A. 3172 / G. 
Carl Straka, Dom. Sarnau bei Conſtadt. Ein fleißiger und zuverläſſiger, durch geh Augsburg. 2M. — Schl. Rentenbr. 4 101 B. dito Lit. B. 3 152%, B. 
Colonial⸗Waaren⸗, Mineral⸗Brunnen⸗ 7 [2374] gute Zeugniſſe empfohlener 8 — . Obi 400 B. an un: 2 1 
und „ ste a mei er Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds, dito dito Lit. F. 402% B. 
Albrechtsſtraße, der koͤnigl. Bank gegenüber. [4 pP L Er ee ee { 
2 - in Seide u. Filz, neueſte Mufter, ivenften Anſprüchen ein Ducaten ...... 95% G. Poln. Pfandbr. 4 | 88G. dito dito Lit. E. 3% 85 % B. 
Kieler Sprott⸗ WI œ—Ei | ae ame |" [Bamnde, 1, 
ö illi ; ‚ „Wu poln. Bank-Bill. 88% B. dito Sch.-Obl. 4 — Kosel-Oderbrg. 53% B. 
eler protten ſehr billigen Preiſen, empfiehlt: reaudiener Aufſeher oder dergl. Caution 0 tr Wa 7 ) 4 
ö 5 „ 1 . Währg. 80% B. Krak.-Ob.-Obl. 5 — dito Pr. Obl. 4 — 
empfing und empfiehlt: [2718] B. K. Schiess, Ohlauerſtr. Nr. 87, 5 Tc erben. 1 5 5 5 Nichter, e8 5 1 „is Er SB OR 9 er EN HR een 
— ubbrüde 70, will ! ’ Freiw. St.-Anl. — Ausländische Risenbahn-Astiea. | dito Stamm. 5 — 
Guſtav Scholtz, Das vergriffen un. ; tere Auskunft zu ertheilen. rer = 475 x ere Per ahn a Opel, Teng. | 5048, 
2 8 5 E N - ; — Stück v. Rb. ? — 
r Pergamen apier Zur Dergrößerung einer Bier Branereä| aleo 185 44% 1027 0. r. W. orb. 14 05 B. Miner 5 3374037 
Fri Ki [ S rotten iſt wieder vorrätbig im in Hamburg, die in vollem Betriebe iſt, 1856 475 102% G. Mecklenburger |4 — Ischles. Bank. 4 98 ba. 
L e Kleler yp Magazin chemiſcher Apparate e. wird ein Compagnon geſucht. Geihäfts| quo 18595707 % G. Mainz-Ludwgh.| [128% G. Disc. Com.-Ant. — 
del J B T C bei J. H. Büchler in Breslau, kenntniß wie binreichende Mittel find erfor | Präm.-Anl. 1854.3 (128 77 B. Inländische Eisenbahn-Aetien, | Darmstädter — 
85 ſchopp U. Co., 1270} Junkernſtraße 12. derlich. Adreſſen sub E. FH, werden an die St.-Schuld-Sch. 3 91% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 138 4 B. Oesterr. Credit | 85% bs. 
Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 2302] gepebition der Breslauer Zeitung Bau. 55 Bresl.St-Oblig.4 % dito Fr. Ohl |97% B. dito Loose 1860 * 
ür Bauunternehmer 1000 Sack x 2 | dito dito 44 — dito Lit. PD. 4% — Posen. Prov.-B. = 


7 [2716] 
Ein große Anzahl gebrauchter Thüren, 
Fenſter, 1 Gewölbe⸗Vorbau find ſehr billig 
zu haben Tauenzienſtraße 43 eine Stiege. 


in Lehrling wird geſucht von der Mode⸗ 
Waaren⸗Handlung Gebrüder Cohn⸗ 
[2640] 


feine, meblreiche Speiſekartoffeln, nach 
Auswahl weiß oder roth, verkauſt das Dom. l 
Petersdorf bei Jordansmühl, Kr. Nimptſch.! ſtädt, Ring Nr. 46, 


Die Börsen- Commission. 
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Verantw Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 4 
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